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Politische Tagesscha».
Die .Franks. Z tg." meldet aus Bonn:

I n  einer Vertranensmännerversammlung der
Z e n t r u m s v a r t e i ,  in  welcher der Zo ll­
ta r if  besprochen wurde, erklärte Rttchstags- 
abg. Spähn, zweifellos bedeute der Schutzzoll 
ei» M itte l znr Förderung der Syndikate. 
Hiergegen eine Schntzwehr aufzurichten, sei 
daher auch die Zeutrniussraktion fest ent­
schlossen. Nachdem es doch schon ruchbar 
geworden sei, stehe er nicht an zn erklären, 
daß in  seinem P u lt ein S y u d i k a t s -  
g e s e t z e n t w n r s  fix und fertig liege. 
Die Zeiitrnmspartei w ill jedoch den T a r if 
nicht m it neuen Schwierigkeiten belasten 
und halte daher den Gesetzentwurf vorläufig 
znriick.

Nach Meldung aus A m s t e r d a m  
mehren sich in den ärztlichen Kreise» die 
Stimme», daß der letzte Unfall der Königin 
Wilhelmina die Aussicht aus einen direkten 
Thronerben fü r immer beseitigt habe. Auch 
der M m isterrath w ll sich bereits m it der 
Frage beschäftigt haben, weshalb nach der 
Völligen W-.edergenesnng der Königin ein 
entsprechender gesetzgeberischer Schritt behnfs 
Sicherung der Thronfolge vorbereitet werden 
Würde.

I »  B e l g i e n  ist die Parlameutssession 
am Dienstag durch königliche Beiordnung ge­
schlossen worden.

I n  M a d r i d  ordnete, wie Wolffs 
Bureau meldet, der Untersuchungsrichter die 
Schließung des Klubs an, in  dem die dieser 
Tage verhafteten Anarchisten ihre Versamm­
lungen abhielten. — I n  Tarrasa ist ein all­
gemeiner Ausstand der Weber ansgebrochen. 
8000 M att» haben die Arbeit niedergelegt. 
Die Arbeitgeber weigern sich nachzugeben. 
— Zwischen den Einwohnern von Oleros 
nnd Sada (Provinz Cornna) kam es wegen 
lokaler Fragen zn Thätlichkeiten, bei denen 
mehr als 60 Personen verwundet wurden, 
unter ihnen mehrere schwer.

I n  E n g l a n d  faßt man jetzt ernstlich 
die Reorganisation des Oisizierkorps i»s 
Auge. Der Bericht des zur Prüfung der 
Bestimmungen über die Osfiziersausbildnng 
eingesetzten Ausschusses Vcrnrtheilt das ge­

summte bisher übliche System des m ilitä r i­
schen ErziehnngswesenS, welches einer völligen 
Umbildung unterzogen und einem General- 
inspekteur unterstellt werden müßte. Vor 
allem w ird  vorgeschlagen, Univcrsttäts- 
stndenten znr Einschlagnng der Osfiziers- 
lansbahn ansznmnntern durch Ertheilnng von 
Osfizierspatenten. Es sollen künftig in 
jedem Jahre 50 Ossizierspatente an Studen­
ten aus den englischen Kolonieen vergeben 
werden. Hundert Patente sollen sofort an 
Universitätsstndente» gegeben werden, nm sie 
zur Einschlagnng der Osfizierslanfbahn zu 
ermnthigen. Es müsse ferner Kadetten, 
welche einen Zuschuß von 200 Pfund S ter­
ling jährlich haben, möglich sei», bei der 
Kavallerie einzutreten. Dann solle ein 
Generalinspektenr fü r das militärische E r- 
ziehnngswesen ernannt werden, dessen erste 
Pflicht es sei» würde, die militärischen Jn - 
strnktiottsbiicher einer Revision zn unter­
ziehe», soweit sie zn tadeln sind. Polotour- 
»iere zwischen verschiedenen Regimentern 
sollen verboten werden, ebenso die S itte  der 
Regimenter, sich Negimentskntschen und 
Hnndementen z» halte».

I n  der m a z e d o n i s c h e n  Bischofsfrage 
w ird  von der Psorte offiziell bestätigt, daß 
das Jrade betreffend die Weihe F irm ilians  
erlassen worden ist. Die Entschließung er­
folgte auf neuerliche dringliche Schritte seitens 
Rußlands.

„6uda libra." Dieser Wunsch, fü r den 
die K u b a n e r  seit Jahrzehnten kämpften, 
hat sich nun verwirklicht. Präsident Lonbet 
richtete am Dienstag von Kronstadt aus au 
den Präsidenten Rooscvelt ei» Telegramm, 
in welchem er ihm die aufrichtigsten Glück­
wünsche anläßlich der Proklainirnng Kubas 
als Republik unter der mächtigen Aegide 
der Vereinigten Staaten ansspricht und den 
beste» Wünschen fü r die jnnge Ncpnblik Aus­
druck giebt.

Der Aufstand in S ü d t s c h i l i  ist noch 
keineswegs unterdrückt. E in Tientsiuer Tele­
gramm des „S tandard" von« 21. M a i be­
sagt, die Thatsachen widerspreche» der amt­
lichen Behauptung, daß die Rebellion i» 
Tschili unterdrückt sei. Die Zerstörung der

Brücke der Lnhaneisenbah» deute eine Aus­
dehnung der Unruhen auf bislang unberührt 
gebliebene Bezirke an nnd beständig laufen 
Meldungen über den Ernst der Lage in 
Setchuau ein. Die Kaiscrinwittwe befahl 
Jnanschikai, die Rebellen »ach Süden z» 
vertreibe», um zu verhindern, daß sie sich 
Peking näher» und deu Mächten einen Vor- 
wand znr Einmischung geben.

Deutsches Reich.
B e rlin . 23. M a i 1902.

--- Aus Metz w ird berichtet: Se. M a ­
jestät der Kaiser langte heute früh vor 9 
Uhr bei Tonrnebride an und r i t t  nach dem 
Exerzierplatz Frescaty, wo er vom kouiman- 
direnden General Grafen Häseler empfangen 
wurde. Se. Majestät r i t t  die F ron t des 
dort aufgestellten Königs-Jnfanterieregiments 
(6. lothringisches) N r. 145 ab, auf dessen 
rechtem Flügel auch S tattha lte r Fürst Hoheu- 
lohe Aufstellung genommen hatte. Es folgte 
ein Vorbeimarsch in Kompagniekolonnen und 
ein Detailexerzicren der einzelnen Bataillone. 
Nach der K ritik  befahl Se. Majestät ein 
Gefechtsexerzieren seines Regiments, an dem 
sich auch andere Truppen betheiligten; das 
Gefecht war kurz vor 1 Uhr zu Ende. Anf 
dem Uebnngsplatz waren 12 englische O ffi­
ziere anwesend, die sich zurzeit znm Studium 
der Schlachtfelder in Metz aufhalten; Se. 
Majestät der Kaiser ließ sich dieselben vor­
stelle», unterhielt sich m it jedem längere Zeit 
und drückte jedem die Hand. Nach einer 
weiteren K ritik  ließ Se. Majestät der Kaiser 
sein Regiment »och einmal Vorbeimarschiren. 
M ittle rw eile  hatte» sich die sämmtliche» 
Truppe» der Garnison Metz, zn denen auch 
noch das zurzeit hier übende Magdebnrgische 
Dragonerregiment N r. 6 aus Diedenhofeu 
kam, znm Vorbeimarsch aufgestellt. Dieser 
erfolgte bei der Infanterie in  Negimcnts- 
kolonnen, bei der Kavallerie und Feldartillerie 
im Trabe in Schwadronen bezw. in  Batterie- 
fronten. Der Kaiser, der die Uniform seines 
Königs-Jnfauterieregimenls N r. 145 trug, 
führte sein Regiment vorbei, und ebenso der 
S ta ttha lte r Fürst zu Hohenlohe das erste 
hannoversche  D r a g o n e r re g im e n t  N r. 9, L ia

snits dessen der S tatthalter steht. Nach dem 
Vorbeimarsch, der nm 2 '/, Uhr beendet war» 
setzte sich Se. Majestät der Kaiser an die 
Spitze der Fahiienkompagnie seines Regiments 
N r. 145 nnd zog in  M ontigny ein, wo er 
in der Kaserne des Regiments abstieg nnd 
daS Frühstück im Ofsizierkasino einnahm. —  
Kurz nach 5 '/ .  Uhr nachmittags zog der 
Kaiser zu Pferde an der Spitze der von dem 
Königs-Jnsanterieregiment N r. 145 gestellten 
Fahnenkompagnie und der ih r folgenden 
Standartenschwadron, welche aus dem magde- 
burgischen Dragonerregiment N r. 6 anS 
Diedenhvsen gewählt worden war, in  Metz 
beim Friedrich Karl-Thor ein und r i t t  über 
die Esplanade an dem Denkmal Kaiser W il­
helms I .  vorüber nach dem BezirkSpräsidium. 
I n  der Umgebung S r. Majestät bemerkte 
man den kommandireiiden General des 16. 
Armeekorps Grafen Haeseler, den General- 
adjutanten von Plessen nnd deu Oberstall­
meister Grasen von Wedel. Am BezirkS­
präsidium dkfilirten, nachdem die Fahnen 
und Standarten im BezirkSpräsidium abge­
geben worden waren, die Fahnenkompagnie 
und die Standartenschwadron vor Seiner 
Majestät dem Kaiser und marschirten dann 
ab. Der Kaiser begab sich hieraus ins Be- 
zirkspräsidinm.

—  Am Freitag, 30. d. M tS., dein Tage 
der Frühjahrsparade, findet im  hiesigen 
königlichen Schlosse, nnd zwar in der B ilder- 
gallerie und den anstoßenden Gemächern, da 
die Renovirungsarbeiten im Weißen Saale 
noch nicht beendet sein werden, eine Gala­
tafel zn 400 Gedecken statt. Der Kaiser 
und der Schah von Persie» werden daran 
theilnehme» nnd abends die Galavorstellung 
in, königlichen Opernhanse besuche». Nach 
Schluß der Vorstellung fahren die hohen 
Herrschaften nach Potsdam, wo am nächsten 
Morgen die Parade über die dortige G arn i­
son abgehalten w ird.

— Wie nachträglich bekannt w ird, hat 
der Kaiser in der vergangenen Woche beim 
Reichskanzler d in irt »nd dazu n a. den 
Oberbürgermeister von Posen, W itting, be­
fohlen. Die Unterhaltung betraf in der 
Hauptsache die denlsche» Knlturbestrebnngen

Griiftn Wallerstein.
Novelle von E l s b e t b  B o r c h a r t .

IVlaHdrttrt verboten.)

Es war ein sonniger Frühliiigsinorge». 
Die ganze N atur Prangte in duftigem Grün 
nnd athmete Leben und Frische. Ein sanfter 
Morgenwind fuhr durch die Kronen der nr- 
alte» Eichen und Buchen im Park und über 
die Zinnen von Schloß Walleestein. Auf 
einer kleinen Anhöhe, majestätisch herab- 
schanend, lag es nn Morgenso»»e»gla»z, trotz 
der modernen Ausbauten den feudalen Cha­
rakter bewahrend »nd zeugend von einem 
starke» Geschlecht, das Jahrhunderte i» seine» 
Mauern gehaust hatte.

I n  einem der hohen, lustigen Zimmer saß 
die junge Herrin nnd jetzige Besitzerin des 
Schlosses, Gräfin Hertha von Wallerstein anf 
ihrem Stuhle vor dem Schreibtisch.

Sie war eine hochgewachsene vornehme 
Erscheinung von ungefähr dreinndzwaiizig 
Jahren. Um das edelgeschnittene Antlitz 
legten sich wellige, goldblonde Haare, die am 
Hinterkopf, der Mode gemäß, leicht aiifge- 
llcckt waren. Die Züge trugen den Stempel 
berber Jungfräulichkeit m it Energie «nd 
Stolz gepaart. Keine Linie verrieth eine 
weichere, weibliche Regung, >»id doch lag be- 
Aickende Anmuth über ih r Antlitz ge- 
be»m lvenn sie die großen, dnnkeln, laug- 
der v,^°rte»A,lge,i a»ischl»g. Diese Schönheit 
we,„, §*n wurde nicht beeinträchtigt, selbst 
"achtsch,^' wie in diesem Augenblick, fast 
gnädiger vor Unmnth waren. Ein wenig 
Entfernung blitzte zn dem in respektvoller 
vor ih r steb-,,<^r gerader, sicherer Haltung,

Dieser Manne hinüber.
Walter» oder wie es bei Gntsver-
grangrttne J8gerjövv?°"n «blich ist, eine 
d i- Kniee r e i c h D t z t n ^  bis über

Diese Kleidung hob den edel» Wuchs der 
markige» Gestalt noch hervor. Seine ganze 
Erscheinung bot das B ild  eines Mannes, der 
in der Blüte seines Lebens, in voller That­
kraft steht. E r konnte die M itte  der dreißig 
noch nicht überschritten haben, obgleich die 
dunkeln, leicht gelockten Haare, sowie der 
kurze V o llbart schon hier und da einzelne 
graue Fäden auswiese». I n  den etwas 
tiefliegenden Auge» von unbestimmbarer 
Farbe loderte es zuweilen anf wie in jugend­
lichem Feuer, und in seinem stark gebräunten 
Antlitz lag männliche Reife, M uth, Ent­
schlossenheit nnd Selbstvertrauen ausgedrückt.

E r sprach jetzt zn seiner jungen Gebieterin, 
ruhig und höflich, aber seine Stimme klang 
fest wie S tah l, jedes W ort war klar und 
treffend, von einem wohlüberlegten W illen 
eingegeben.

Ob es diese Festigkeit war, die sie

„E s bleibt dabei, Herr Eckhof, ich ver­
kaufe Kastor nicht!" nnterbrach ihn die Gräfin 
kühl abweisend. „S ind  Sie ohne mein Vor- 
wissen in Verhandlung m it dem betreffenden 
Herrn getreten, so werden Sie dieselbe wieder 
rückgängig machen müssen!"

Eine Wolke des Unmnths beschattete die 
ernste S tirn  des Verwalters.

„Ich  glaubte, nur in, Sinne von gnädig­
ster Gräfin zn handeln, da gnädigste Gräsi» 
am besten wissen, wie unbrauchbar, über­
flüssig, in schädlich ein solches Thier im 
Stalle is t!"

„S ie  irren, Kastor ist nicht überflüssig, 
denn — ich selbst w ill ihn Leiten!"

„Gnädigste G räfin wollen Kastor reiten? 
Unmöglich!" rief Eckhos erschrocken aus.

E in hochmiithig fragender Blick tra f ihn 
aus der G räfin Augen.

„Vergebung!" lenkte er schnell ein,

„Kastor ist zu w ild  und nnziiverlässig als 
Damenreitpferd und nicht darauf zuge­
ritten."

„Zu w ild  als Damenreitpferd?" lachte 
sie spöttisch auf. „S ie  meinten also, w ir  
stünden den Männern an K ra ft nnd W illens­
stärke nach, — nun, ich w ill Ihnen noch 
heute den Beweis liefern, daß dies nicht der 
Fa ll ist, und einen R itt  auf Kastor machen!"

„Gnädige Gräfin — !"
„B it te !" schnitt sie ihm kurz m it einer 

Handbewegnng, die ihm nur zu deutlich ver­
rieth, daß er entlassen sei, jedes weitere 
W ort ab.

Eckhof biß sich auf die Lippen, verbeugte 
sich stumm «nd ging hinaus.

Draußen »ahm er seinen Hut und Reit­
peitsche von der Spiegelkonsole »nd ließ die 
Peitsche erst einigemal- pfeifend durch die 
Lust sausen, ehe er die Treppe hinabschritt. 
Diese Bewegung mußte das imiereGleichgewicht 
wieder völlig hergestellt haben; denn ruhig, 
als sei nichts geschehen, ging er kurz daraus 
über den Schloßplatz den Wirthschasts- 
ränmeu zn.

Unterdes ging Gräfin Hertha m it unruhi­
gen Schritten in ihrem Zimmer anf nnd ab. 
Die Unterhaltung m it ihrem Administrator 
hatte sie mehr erregt, als es der unbedeuten­
den Ursache wegen nöthig schien. — E r hatte 
eines ihrer Pferde, das allerdings durch seine 
W ildheit und Unlenkbarkeit mehr Schaden 
als Nutzen brachte, verkauft, oder doch den 
Handel schon halb abgeschlossen, «nd erst jetzt 
hielt er es fü r  angemessen, seine Herrin da­
von in  Kenntniß zn setzen.

Das war unerhört, ja  fast unglaublich, 
nnd sein Vorgeben, er habe geglaubt, in 
ihrem Sinne zu handeln, w ar doch keine 
Entschuldigung fü r seine Anmaßung.

Schon längst hatte sie seine oft eigen­

mächtigen Handlungen als eine Einmischung 
in ihre Rechte empfunden, aber soweit w ar 
es noch nie gekommen. Sie mußte ihm ganz 
energische Grenzen ziehen, wen» sie sich das 
Szepter nicht aus den Händen winden lassen 
wollte.

Deshalb hatte sie sich geweigert, Kastor 
zn verkaufen, unter dem Vorwand, ihn selbst 
reiten zu wollen; doch das hatte ih r eine 
neue Deinüthlgimg gebracht. Was dachte 
sich dieser Mann eigentlich? Glaubte er, sie 
würde sich von ihm Hofmeistern lassen? ES 
war gut, daß sie ihn gebührend in seine 
Schranke» zurückgewiesen nnd ihm die H errin  
gezeigt hatte. Vielleicht wurde ihm daraus 
endlich klar, daß sie volle Abhängigkeit von 
ihrem W illen beanspruche, und daß die 
Stellung eines Administrators bei ih r nicht 
so selbstständig sein könne, als anf herren­
losen Gütern. W ar eS doch schon bei Leb­
zeiten des Onkels so gewesen, auch als sie in  
den letzten Jahren seiner Krankheit die allei­
nige Leitung des großen Gutes übernommen 
hatte. Der alte Hartman», der Vorgänger 
Eckhofs, der dem Onkel schon fünfundzwanzig 
Jahre hindurch treue Dienste geleistet, hatte 
sich stets ihren Ansichten nnd Wünschen unter­
geordnet. Sie hatte sich Kenntnisse erwor­
ben, die jedem Manne Ehre machen konnte», 
nnd bewies eine Umsicht «nd Willensstärke, 
die erstaunlich war uud nicht nnr dem alten 
Hartmann Hochachtung einflößte.

Nun, nachdem der Onkel beinahe zwei 
Jahre todt war, bat Hartman», der schon 
einige Jahre an der Gicht l i t t ,  nm seinen 
Abschied, den sie ihm bewilligen mußte. Der 
Onkel hatte ihm testamentarisch bis zn seinem 
Lebensende freie Wohnung im Verwalter­
hanse «nd eine jährliche Rente ausgesetzt. So 
blieb er in ihrer Nähe; aber sie brauchte 
fü r das große Gut dennoch eine Kraft.



ln der Ostmark und den bevorstehenden 
Kaiserbes,ich in Posen. Die Hauptfesttage in 
Posen werden der 3. und 4. September sein. 
Am 4. September erfolgt die Einweihung 
des neuen Museums, der Kaiser Wilhelm- 
Bibliothek und des Kaiser Friedrichdenkmals. 
Die Kaiserin begleitet den Kaiser. Sie wird 
den Grundstein z» der neuen evangelischen 
Kirche in dem Vororte Wilda legen. Auch 
der Kronprinz begleitet seine Kaiserlichen 
Eltern «ach Posen.

— Der Kaiser hat, wie bereits gemeldet, 
dem Präsidenten des LaudesausschnsseS für 
Elsaß-Lothringen den Rang eines Wirklichen 
Geheime» R aths mit dem Prädikat Exzellenz 
verliehen und den Reichstagsabgeordneten 
Baron de Schmidt zur Abeudtasel nach 
Urville geladen und ihm dort mitgetheilt, 
daß er ihn zum Rittmeister L la suits des 
Kiirrasfierregiments Gras Getzler (Rheinisches) 
Nr. 8 in Dentz ernannt habe. Diese Aus­
zeichnungen sind ein deutlicher Beweis, welche 
Befriedigung de» Monarchen über d,e Ent- 
Wickelung der Neichslande erfiillt. Baron de 
Schmidt gehört dem Reichstag erst seit 1898 
a n ; der Kreis Sargemüud, den er vertritt, 
hatte bis dorthin den Elsässer Colbns nach 
Berlin entsandt, der zn den Protestiern 
zahlte. Baron de Schmidt ist offiziell keiner 
P a rte i beigetreten, er bewegt sich ungefähr 
ans konservativem Boden. I n  Saaralbeu 
am 24. September 1858 geboren, stndirte er 
in P a ris  Mathematik und Naturwissen­
schaften und diente dann bis 1883 in der 
französischen Kavallerie.

— Der Regent für Reust ä. L., Fürst 
Heinrich von Reust j. L. wird nach der 
„Nat.-Ztg." anläßlich seines 70. Geburts­
tages am 28. M ai eine allgemeine Amnestie 
für die beide» Reußenländer erlassen.

— Generalmajor z. D. Edmund v. Wasmer 
in Schöneberg bei Berlin ist heute Vormittag 
gestorben. E r war bis zum Jahre 1889 
Kommandeur des Infanterieregiments Nr. 61 
in T h o r u und Ritter des Eisernen Krenzes 
I .  Klasse.

— Der Kultusminister ordnete an, daß 
auf allen preußischen Universitäten Kurse im 
Griechischen für Realabitnrienten errichtet 
werden solle».

— Der Handelsminister hat eine Umfrage 
darüber angeordnet, ob die Einführung von 
Gewichten zn 125 und 250 Gramm ein Be­
dürfniß sei.

— Der „ReichSauz." veröffentlicht die 
Ernennung des KammergerlchtSrath Predari- 
Berlln zum ReichsgerichtSrath.

— Der Kaiser spendete dem Damenstift 
Fischbeck, Kreis Rütteln, für Nenherstellnng 
der Kirche 20000 Mark.

— Der seitherige Bürgermeister der 
S tad t Kolberg, Kümmert, ist in gleicher 
Eigenschaft für eine weitere zwölfjährige 
Amtsdaner bestätigt worden.

— Abg. Wassermann, der Führer der 
uationalliberalen Partei im Reichstage, soll, 
Wie das Kreisblatt von Blankenhain auf­
grund eigener Aenßernngen Bassermanns 
wissen will, im nächsten Jahre keine Kandi- 
datur wieder annehmen. Vassermann ist im 
Wahlkreis Jena-Nenstadt-Blankeuhain in der 
Stichwahl gegen einen Sozialdemokraten ge­
wählt. Beim ersten Mahlgange wurden ab­
gegeben 6984 nationalliberale, 6087 sozial­

demokratische Stimme», 4218 uationalsoziale Prinzessinnen

Die vorzüglichen Zeugnisse, die Hans Eck­
hof» nachdem die Administratorftelle auf 
Wallerstein ausgeschrieben war, einsandte, 
hatten sie bewogen, ihn zn wählen, und sie 
sah sich in ihren Erwartungen wahrlich nicht 
getauscht.

Vier Monate versah er bereits sein Amt. 
D as sichtbare Emporbiiihen des Gutes in 
dieser kurzen Zeit, die Vortheilhaften Neuer­
ungen, die er eingeführt, die musterhafte 
Ordnung «nd Disziplin unter den Beamten 
und Gutsarbeiter» hatten ihm weit über die 
nächste Umgebung hinaus Ruhm nvd Ehre 
eingetragen.

Die Gräfin hörte es nicht ungern, wenn 
man ihre Wahl lobte, und sie verschloß sich 
auch der Wahrheit seiner Verdienste nicht, 
hatte seine stannenSwerthe Sachkenntniß 
und Uebersicht Wohl schon im stillen bewun­
dert. Nur eins behagte ihr nicht, seine 
Selbstständigkeit. Sie verlangte die Ein­
holung ihrer Erlaubniß, ihrer Ansicht bei 
jeder Angelegenheit, die das Gut betraf, und 
das unterließ Eckhof nur zu oft, weil er es 
jedenfalls nicht für nöthig hielt.

Nie vergaß er sonst, was er seiner Herrin 
schuldig w ar; er begegnete ihr höflich und 
ehrerbietig, doch sein ganzes Wesen hatte 
etwas bestimmtes, selbstbewußtes, er ließ sich 
nie von kleiulichenRiicksichten leiten und hätte 
ebenso nie seine Ansicht geändert, um sich bei 
ihr beliebt zu machen.

Nun war es sogar vorgekommen, daß er 
elnigemale ihre Ansichten und Pläne höflich 
aber bestimmt widerlegte, und sie hatte sich, 
«m sich nicht lächerlich zu machen, unter­
ordnen müssen.

(Fortsetzung folgt.)

und 845 freisinnige Stimmen. Die National- 
soziale» schmeicheln sich mit ErobernugS- 
pläne» iu diesem Wahlkreise und halten dort 
fortgesetzt Vortrüge ab. — Möglicherweise 
will Abg. Wassermann in einem anderen 
Wahlkreise wieder kandidiren, der ihm mehr 
Sicherheit der Wahl bietet als Jena.

— Nach de» „Berliner Neuesten Nach­
richten- schweben Verhandlungen zwischen 
der preußischen Regierung und dem bremischen 
S ta a t wegen Abtretung von etwa vier­
hundert Hektar preußischen Gebiets, die 
hauptsächlich znr Erweiterung der Bremer

Bekanntmachung des Reichskanzlers, nach 
der die Verbreitung der in Krakan er­
scheinenden polnischen Zeitschrift „Teka" auf 
zwei Jahre  verboten ist.

— Der „Berl. Lokalanz." meldet aus 
Glogau: Die schweizerische Regierung lehnte 
die Auslieferung des Grafen Pnckler ab, der 
nunmehr dauernd im Auslande bleibt.

— Die Mitglieder der internationalen 
äronautischeu Kommission wohnten nach­
mittags dem Aufstieg des Ballons „Habicht- 
bei, worin sich der deutsche Hanptmann 
Sperling, der österreichische Oberleutnant 
von Corvitt und der italienische Kapitän 
M oris befanden. Der Ballon nahm die 
Richtung südwärts in die Elbgegend.

— Auf dem fünften Delegirtentage der 
katholischen Arbeitervereine Nord- und Ost- 
deutschlands wurde mitgetheilt, daß der be­
kannte P rä la t Neuber wegen Arbeitsüber- 
bürdnng sein Amt als Generalpräses des 
Verbandes niedergelegt hat.

— Die neue Friedensverpflegnugsvor- 
schrift für das preußische Heer ist mit dem 
1. M ai 1902 auch für die Flotte inkrast ge­
treten.

— Seitens der preußischen Staatseisen­
bahnverwaltung find neuerdings wieder 1070 
Personenwagen und 413 Gepäckwagen ver­
schiedener Gattung für bestehende Bahnen 
und 90 Personen- unb Gepäckwagen für die 
im Jahre  1902 znr Eröffnung kommenden 
Nenbanstrecken in Bestellung gegeben worden. 
ES entfallen davon anf die Eisenbahndirek­
tionen Bromberg 20 bezw. 16, Danzig 39 
bczw. 15 (außerdem 40 für Reubanlinien), 
Königsberg 22 bezw. 10, Posen 55 bezw. 7, 
Stettin 69 bezw. 11 (außerdem 11 für Neu­
baulinien).

— Die „Feldpost", das bisher in dem viel­
seitigen Scherlschen Zeitungsverlage heraus­
gegebene Tagesorgan für deutsche Krieger, 
wird, wie die „Parole" mittheilt, am 1. 
Ju li d. I .  zn erscheinen aufhöre». Die 
Abonnenten der „Feldpost- werden nichts 
besseres thun können, als sich der altbewähr­
ten „Parole", dem amtlichen Organ des 
„Deutschen Kriegerbnndes-, anzuschließen. 
Der Bundesvorstand hat bereits Schritte ge­
than, um den Umfang und den In h a lt der 

Parole" zn erweitern.
— I n  der Strafsache gegen den Direktor 

der Nhederei vereinigter Schiffer Panl Bres- 
lauer hat nunmehr die Staatsanwaltschaft 
zn Breslau die Anklageschrift festgestellt. 
Breslaner wird angeklagt, sich in zehn Fälle» 
des Betruges, in zwei Fällen der Urkunden­
fälschung, ferner des Vergehens gegen das 
Aktkengesetz und des einfachen Vankerotts 
schuldig gemacht zn haben. Der „Bresl. 
Morgenztg." zufolge sind außer Direktor 
Breslaner wegen Beihilfe angeklagt Rhederei- 
beamtev Ernst Breslaner» der Bruder des 
Hanptangeklagten, Kaufmann Leo Goldstiicker 
und der Werstinspektor Petrowski. Die Ver­
handlung wird voraussichtlich Ende Juni 
stattfinden und mehrere Tage dauern.

— Ein Anarchistenkongreß tagte «her 
Pfingsten im „Prinzen Max" in Mann 
heim. Derselbe wurde polizeilich überwacht.

— Der Saateustand in Preußen Mitte 
M ai (2 bedeutet gut, 3 Mittel (Durchschnitt), 
4 gering) war folgender: Wütterwelzen 2,6, 
Sommerweizen 2,7, Winterspelz 2,3, Winter- 
roggen 2,8, Sommerroggen 3,0, Sommer- 
gerste 2,9, Hafer 2,9, Kartoffel 2,9, Klee 2,9, 
Luzerne 2,9, Wiesen 3,2. Die wegen Aus­
winterung, Mättseschaden, Schneckenfraßes 
und dergleichen umgepflügten Strecken be­
tragen bei Winterweize» 0,27 Proz., Winter- 
roggen 0,17 Proz., Klee 1,05 und Luzerne 
0,73 Prozent.

Rostock, 23. M ai. Der gestern anf seiner 
Besitzung bei Krakow in Mecklenburg- 
Schwerin gestorbene Prinz Albert von 
Sachsen-Altenbnrg war ein Sohn des Prinzen 
Eduard, eines Onkels des regierenden Her­
zogs Ernst von Altenburg und am 14. April 
1843 geboren. Er war preußischer und 
sächsischer General der Kavallerie ä la snito 
und ehemals russischer Generalmajor L la 
suits, Ehrenritter des JohanniterordenS, 
vermählt in erster Ehe mit M arie, verw. 
Prinzessin Heinrich der Niederlande, geb. 
Prinzessin von Preußen «nd iu zweiter Ehe 
mit Helene, Herzogin von Mecklenburg. E r 
hinterläßt zwei Töchter aus dieser Ehe, die

Olga Elisabeth (geb. 1886) 
«nd M aria (geb. 1888.) Seit seiner zweiten 
Vermahlung lebte der Prinz auf Schloß 
Serrahn.

Kiel, 23. M ai. Der von der ReichS- 
regierung hergestellte FischereiforschnngS- 
dampfer „Poseidon- hat heute Nachmittag 
seine erste wissenschaftliche Expedition zur 
Untersuchung des östlichen Theiles der Nord 
see angetreten.

Essen. 21. M ai. Handelsminister Möller 
»st hier eingetroffen. Der Minister besichtigte 
das neue Handelskammergebäude und wohnte 
mittags der Eröffnungsfeier des neuen Dienst­
gebäudes des bergbaulichen Vereins bei.

Düsseldorf, 2 2 . M ai. Der internationale 
Bergarbeiterkongreß nahm heute zwei An­
träge an, welche sich auf die Haftpflicht der 
Arbeitgeber beziehen. Der eine von den 
belgischen Delegirten eingebrachte Antrag 
verlangt Heranziehung der Arbeitgeber zur 
Entschädigttngspflicht für Unglücksfälle und 
Haftbarkeit der Arbeitgeber, während nach 
dem anderen, von den englischen Delegirten 
eingebrachten Antrag der Kongreß ein 
Haftbarkeitsgeseh der Arbeitgeber in solcher 
Form erstreben soll, daß bei allen Unglücks­
fällen, welche Arbeitern i» den Gruben oder 
in deren Nähe zustoßen, vom ersten Tage 
an Entschädigung zu leisten ist. Ferner 
nahm der Kongreß zwei in der Hauptsache 
gleichlautende, von französischer und von eng­
lischer Seite eingebrachte Anträge an, wo­
nach die Bergarbeiterschaft aller Länder eine 
gesetzliche Festsetzung des Minimallohnes er­
streben soll. Schließlich nahm der Kongreß 
einstimmig eine Resolution an, die sich für 
Verstaatlichung aller Bergwerke auSspricht.

Kongresse.
Zahlreiche Kongresse hat die Pfingstzeit gebracht. 

I n  Weimar fand der Kongreß f ür  Schnl-  
gesnndhei t spf l ege  statt, auf dem insbesondere 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Schwindsucht 
erörtert wurde». I n  Breslau wurde der zehnte 
deutsche Neuphi lologenkongret z  abgehalten.

Die 11. Jahresversammlung des deutschen 
Gh mn a s i a l v e r e i n S  wurde am Mittwoch zn 
Bonn eröffnet durch Geheimrath O. Jäger mit 
einem Vortrag über die Stellung des Gymnasial­
lehrers in Staat und Gesellschaft. Hierauf ergriff 
Gymnaflaldirektor Caner-Düsseldors das Wort zu 
einer Begründung seiner These» „Ueber die Stellung 
des geographischen Unterrichts am Gymnasium, 
besonders sein Verhältniß znm geschichtlichen".

Der La n d e s v e r e i n  preußischer  Bolks-  
schnl l ehrer innen hielt feine erste öffentliche 
Versammlung am Dienstag zu Halle ab. Das 
Lanptthcma der Versammlung behandelte Fräulein 
Nouvel-Breslan. Die Vortragende stellte die F ord erun g de» o b lig a to r isch « »  h a n s-  
wir thschaf t l i che» Un t e r r i ch t s  in der 
Volksschule.  HauSwirthschaftlicher Unterricht 
soll alle praktischen und theoretischen Kenntnisse 
für Betrieb von Saus» und Landwirthschaft ver­
mitteln. der Frau die Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik zngiiuglich machen und sie aus­
rüsten mit praktische» Fertigkeiten, was bisher 
nicht geschehen ist. Er umfaßt Natnrwisienfchasten. 
GesnndheitS-. Ernährn»«?-. ErzirhungS-, Bolks- 
wirlhschasts- und Gesetzeslehre.Trchnologie. Kultur- s 
geschichte, WirthschastSlehre und Kochen. Mit der 
allgem ei» e» Fortbildnngsschnle ist dieHanshaltungs- 
schule nicht z» ideutisiziren, da erstere allgemeine 
Fortbildung vermittelt, letztere Berufsbildung. Die 
Thesen der Vortragenden fanden, nnt theilweise» 
Aenderungen. Annahme. I »  der zweiten öffent­
lichen Bersannnlnng sprach Fräulein Tinzmann- 
Striegan im Auftrage des Ausschusses für soziale 
Hilfsarbeit über das Thema: „Was kann d,e 
Volksschule znr  Bekämpfung  des Alko-

A r Mich? macht. E ieltdieser Pmikt der Tagcs-

Unterricht und Erziehung bekämpfe» nmß. Im  
Unterrichte beseitige sie die im Volke verbreitete 
falsche Wertschätzung des Alkohols und stelle 
auch die Lehrbücher. Schiilrrbibliothekeu und ge­
eignete Vortrüge an sogenannte» Elternabenden 
in diese» Anikliirungsdienft. Die Sanptanfgabe 
der Volksschule im Kampfe gegen den Alkohol,snmS 
lient aber in der Erziehung. Deshalb Orderte

tonte, daß von allen Schalleste» der Alkohol fern- 
anhalten fei und sah auch in der Schönheitspflege, 
in der Erziehung »ur Freude am schouen, znm 
Klttiftgenllß wirksame Mittel, den Alkohol zn de-

Auf dem evai igel i sch-fozialeu Kongreß,  
der am Donnerstag in Dortmund eröffnet wurde, 
bezeichnete der Vorsitzende Landesökonomierath 
Nobbe  es als Aufgabe des Kongresses, dahin zu 
wirken, daß die Fordermiaen der nnteren Stände, 
an den Gütern der Besitzenden und Gebildeten 
theilzunehme». znr Erfüllung gelange», soweit sie 
berechtigt sind. Konsistorialrath Hi l debr and t«  
Munster gab namens des evangelischen Ober- 
krrcheiiraths der Hoffnung Ausdruck, daß es dem 
Kongreß gelinge» werde, das dentsche Volk wieder 
der Lehre Jesn Christi zuzuführen. Prof-Harnack- 
Berlin sprach über die sittlich-soziale Bedeutung 
des heutigen Bildnngsstrebeiis. Er empfahl die 
Forderung der Franrnbilduiig. die Einführnng 
von Lochschnlkiirsen und die Pflege der Volks- 
bibliotheke». Er bekämpfte die Gleichmacherei in 
der Bildung, die geradezir nnfozial sei und ver­
wirrend wirke. Die Frauen hätten wohl die 
gleiche Berechtigung, sie seien aber nicht gleich­
artig. da sie in körperlicher Beziehung minder- 
wcrthig seien. „Ich ersuche die anwesende» Damen 
M  Entschuldigung." Er würde es für unheilvoll 

die Fran mit dem Mann auf alle» 
2"*"L*E"»rampf treten wollte. Der schönste Benif der Fran sei doch. in die Ehe 

zn trete». Pros. Grirke-Berlin bekannte sich zu 
Sarnacks Anschauungen. Pastor Rade-Marburg 
ist über die Zulassung der Frauen zn den Bernfen 
anderer Meinung, v. Verlach bekämpfte Hai »ackS 
Anssuhruttgeu liber die Gleichmacherei der Bildung. 
E r, forderte die allgemeine Volksschule für alle 
Stande. Auch kann er die Frauen nicht für 
körperlich minderwerlhig ansehen, hält sie viel­
mehr für alle Berufe geeignet, ansgenomme» den 
Militärdienst. Pros. Ba u m garten-Kiel  hält 
die Schaffung einer Volksschule für alle Stände 
als der Gestaltung nnserer gesammten gesellschaft­
lichen Verhältnisse widersprechend. Der Kongreß 
erklärte sich in einer Resolution mit den Grund­
gedanken des Referats von Harnack einverstanden. 
Ueber den Einfluß der Kunst auf das Volksleben 
sprach Privatdozent S  chnb rig-Berlin. Es sei 
nothwendig, das Volk znr Kunst zu erziehen. ES 
dürfe nicht mehr vorkommen, daß jemand längere 
Zeit mit einem Mensche» verkehre, ohne zu wissen, 
was derselbe für Auge» und für eine Nase habe! 
Die Museen miiffe» jedermann ans dem Volke 
zugänglich gemacht werden. Der Korreferent Dr. 
v. E r dbe r g  forderte, daß dem Volk Kn»k statt 
Bier gereicht wird. Aber die Kunst müsse hehr 
und rein erhalte» und dürfe nicht mit politischen 
und religiösen Fragen verqnickt werden. Von 
einer Abstimmung über die vom Referenten 
empfohlene» Leitsätze wurde Abstand genommen.

kämpfen. Schließlich forderte sie. daß die Volks 
schule ihre aussichtslose» Zöglinge in angegliederten

L H L -«
fortgesetzt werde. Sie hält nur diejenigen Lehr- 
AA°ue>> für diese» Kampf befähigt, welche den 
Alkoholismus kndirt und für ihre Person besiegt 
M en. das heißt abstinent leben. I »  der dritte» 
öffentlich«, Versammlung am Mittwoch behandelte 
Fraulein LischiiewSki-Sptmdan das Thema: 
„Wärmn,ft die Einhe i t sschule  eine soziale, 
nationale und pädagogische Nothwendigkeit?" Die 
Leitsätze der Rednerin, die sich für eine allgemeine 
Einheitsschule bis znm 12. Lebensjahre ansspricht, 
wurden „„verändert angenommen.

I »  der Festsitzung des V e r e i n s  deutscher  
Chemiker ,  die am Donnerstag in Düsseldorf 
stattfand, hatten sich als Ehrengäste eingefnnden 
der Präsident des Patentamts, v. Hnber, und 
Oberregiernngsrath Griittner-Düffeldorf als Wer- 
treter der Regierung. Der Vorsitzende Dr. Dills- 
bnrg-Elberfeld erinnerte in der Eröffnungsrede 
daran, daß am nächste» Sonntag, den 25. Mar, 
das dentsche Patentgesrtz seinen 25. Geburtstag 
feiere, und gedachte in anschaulicher Darlegung 
der erfolgreichen Wirkung desselben. Bor allen, 
habe die chemische Industrie sich eine weltbe- 
hrrrschende Position erobert. Sie besitze einen

Ansland.
Moskau, 21. M ai. Hier ist eine „Moskau- 

Kiewer Naphta-Aktiengesellschaft" gegründet 
worden. Das Aktienkapital beträgt 4 '/ ,  
Millionen Rubel. Direktionssitz ist Moskau.

Präsident Loubet in Rußland.
Der Z ar empfing an» Mittwoch iin 

Alexanderpalais in Zarskoje-Selo eine Ab-
ordnnng au s Frankreich ein getroffener fran-
zösischer Kriegsveteranen. Die Abordnung 
überreichte dem Kaiser zur Erinnerung an 
den Besuch des Kaiser» und der Kaiserin 
in Frankreich einen Ehrendegen, sowie eine 
Adresse und ei» Albnm mit den Unterschriften 
der Personen, welche an der Gabe betheiiigt 
waren. Der Kaiser sprach der Abordnung 
einen Dank aus.

Präsident Loubet fuhr am Donnerstag nach 
dem Frühstück in der französischen Botschaft 
mit Gefolge, von Gardekosaken eskortirt, 
znm Alexander Newskikloster. Hier wurde 
der Präsident von den Metropoliten mit 
einer Ansprache in russischer Sprache begrüßt, 
die der Gehilfe des Oberprokurators des 
heiligen Synod Gabler übersetzte. Präsident 
Loubet besichtigte die Hauptkathedrale und 
das Kloster «nd verweilte dann kurze Zeit 
in der Wohnung des Metropoliten. Im  
weitere» Verlaus des Nachmittags stattete 
Präsident Loubet den in Petersburg weilenden 
Großfürsten sowie den Notschaltern Besuche 
ab und besichtigte später die Jsaakskathedrale. 
Die Bevölkerung begrüßte den Präsidenten 
überall auf das lebhafteste.

Am Donnerstag Nachmittag besichtigte 
Präsident Loubet das Winterpalais und em- 
fiug darauf im Wappensaale desselben eine 
Reihe von Abordnungen» unter anderen die 
des Petersburger und des Moskauer Adels, 
der Peterbnrger Kaufmannschaft, der Hand­
werker in den Kreisstädten des Gouverne- 
nements Petersburg, ferner die Gemeinde, 
ältesten vieler Dörfer im Gouvernement 
Petersburg sowie eine Abordnung der Be­
hörden der S tad t Moskau mit dem Bürger­
meister Fürsten Golizyn an der Spitze. Dem 
Empfange wohnten der Minister des Innern  
und der Finanzminister bei. Die Abord­
nungen überreichten dem Präsidenten Loubet 
Salz und Brot oder Adressen. Als erster 
begrüßte den Präsidenten mit einer Ansprache 
der Bürgermeister von Petersburg Lehanow 
und überreichte ein Albnm mit Ansichten 
von Petersburg. Abends reiste Präsident 
Loubet nach Zarskoje Selo ab, wo Gala­
vorstellung im chinesischen Theater stattsand.

Die Festlichkeiten zn Ehren der fran- 
zösischen Gäste folgen sich in überreicher 
Fülle. Der Kommandant von Kronstadt gab 
am Mittwoch den französischen Marineoffi­
zieren ein Diner, an welchem auch Admiral 
Roustand theilnahm. Im  Marinekasino fand 
ein Rout zu Ehren der französischen Gaste
statt. Abends wurden die S tadt, die russische»



mid die französischen Kriegsschiffe festlich be- 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  .

Proiriiizialnachricliten.

Jalobi aus Dirschan für den P reis von 57 000

Oaiizig'^M dr°r°b Pawlowski)

»Eage"vertrM^
Die Anklage lantrt «"E ^''geklagten auf
Unterschlagnna bezw . Bechüfe dazu. gegen Paw- 
lowski auch auf einfachen.BaickerottFirmen in 
Köniasbera. Görlitz. Stettm . Bielefeld und Ruß- 
landsoNeulim Beträge von 19000 bis 172000 Mk. 
geschädigt fein. Trotzdem der Angeklagte es be- 
streitet, winde festgestellt, daß auch von Hölzern, 
die ausdrücklich von anderen Firmen als ihr 
Eigenthum bezeichnet waren, große Posten gefehlt 
haben bezw- lombardirt Ware». Der Angeklagte 
erklärte, hiervon nichts gewußt z» haben, nnd 
sagte, das Lombardgeschäft sei ausschließlich Sache 
des Mitangeklagten Todt gewesen. Sein Geschäft 
sei bis November 1900 gut gegangen; dann sei 
ihm ein Lolzshlidikat. an das er bis dahin haupt­
sächlich geliefert habe. entgegengetreten, er habe 
allen Absatz verloren, habe ein eigenes Lager mit 
«ehr als 400000 Hölzern behalten, mich den
Kredit bei der Norddeutschen Kreditanstalt
loreu rc. Die große» Lombard»ungsgeschafte, dre 
schließlich das ganze Lager nmfaßten, begannen 
1898 nnd 1899 Wie der Angeklagte es Mit den 
fremd"» Gütern ttieb, geht aus der Aussage des 
Zeugen Wegner hervor. Weg,irr. der von der 
Firma Lindner und Dähnel als Broker in Danzig 
angestellt ist. hatte die für feine Firma hier ein­
gehenden Hölzer zn überwachen. Es hätten nach 
seiner Auffassung gegen 20000 Schwellen von dem 
Lagerplatze in Weichselmiinde gefehlt. Pawlowski 
habe inbezng hierauf an die Firma Lindner ge­
schrieben. die Schwellen lagerten jetzt in Wefflmken; 
es sei eben bei der Firma Pawlowsk» alles 
drnnter und drüber gegangen.

Aus der Provinz. 23. Mai. (Zinn Marlenburger 
Feste.) Wie nach telegraphischer Meldung nnnmehr 
der «Krenzztg. von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird. werden sowohl die Einweihung der Schloß­
kirche als auch das Ordensfest in Marienlmrg an 
dem ursprünglich festgesetzten Termin, 5. Jun i ab­
gehalten werde». Veranlassung zu dem unbegrün­
deten Gerücht, daß das Ordensseft verlegt sei. hat 
vermuthlich den Umstand gegeben, daß der Kaiser 
km Herbst für die gesammte» Ritterorden Festspiele 
-U veranstalten gedenkt, nach Art der vor kurzem 
in Wiesbaden stattgehabten, und daß für diese 
Festspiele n. a. Vorführung von Turnieren ins 
Auge gefaßt sind. Bei feiner jüngsten Anwesenheit 
in Wiesbaden hat der Kaiser jene Idee mit dem 
dortigen Hoftheaterintendanten v. Hülsen be­
sprochen nnd diese» beauftragt Vorbereitungen, zu 
treffen. Ueber eine Vorbesvrechuna hinaus ist diese 
Angelegenheit jedoch noch nicht gediehe». Zu den 
Marienburger Festlichkeiten sind sämmtliche 
Rechtsritter des Johanuiterordeus geladen. Ferner 
betheiligrn sich DeiUschordcnSritter der Balle! 
Utrecht und eine Abordnung englischer Johanniter- 
ritter. Nach dem kirchliche» Akt findet ein Früh­
stück statt in den Gastkammern des Mittelschlosses. 
Der Kaiser trifft mittelst Sonderzngrs morgens 
von Berlin in Marienbnrg ein nnd empfängt 
zunächst im großen Remter des Lochmeister­
schlosses die gesammte Ritterschaft. Nachmittags 
4 Uhr reist der Kaiser mittelst Sonderzuges »ach 
Kabinen ab.

Jnowrazlaw. 22. Mai. lBürgerverein.) I »  der 
am Donnerstag Abend abgehaltenen Jahresver­
sammlung führte Herr Amtsgerichtsrath Kowalke 
zum letztenmale den Vorsitz, da er infolge Ver­
setzung von Jnowrazlaw scheidet. A» feiner Stelle 
wurde Herr Amtsgerichtsrath Lendel zum Bor- 
stbenden gewählt.____________________

Ein

Lokalnachrichten.
Thor», 24. Mai 1902.

o s t d e u t s c h , «  B u c h d r u c k , « t a u
uud Montag zahlreiche Buch.

Zeitnngsverleger anS den 
,P'0v>l'zen Ostpreußen. Westprenß-n. 

Pommern. Pose» und Schlefie» zur Berathung 
berufsgenoffenschastlicher und gewerblicher An­
gelegenheiten in unserer S tadt vereinige». Nach­
dem am heutigen Sonnabend ei» Begrüßungs­
abend im Artushofe vorangegangen, werden am 
«oniitag Vormittag nach einem kurzen Rimdgange 

Besichtigung der hervorragendsten Sehens- 
jE^wkecteu Thorns die geschäftliche» Verband- 
-A M ' in dem genannte» Prachtlokale unserer 
^ a f t l iA p s ^ n - '. ' .^ 'O  nachmittags ei» gemein- 

daselbit folgt. Dann wird man 
Abend in unserem 

reizenden Zlegelerpack verbringe», wo ein großes 
Konzert mit SchlachtinnNk. ausgeführt von der 
Kapelle des Jnfaiiterieregimeiits v.Borcke Nr. 21. 
mit Illumination und Brillantfenerwerk statt­
findet. zu dem auch das Publikum wie sonst Zu- 
tn t t  hat. Am Montag wird den Gästen mit einem 
Ausflüge nach dem russischen Badeorte Ciecho- 
ciiiiier noch etwas besonderes geboten werde». 
Wir freue» uns. daß . die Meister der schwarze» 
Knust zu ihrer diesjährige» Tagung in Thor» 
zusammenkommen. ,„ld wünschen ihren geschäft­
lichen Berathungen ein ersprießliches Ergebniß. 
^Schwarz" ist die Kunst, die sie vertrete», „ach der 
Druckerschwärze genannt, aber sie hat die hellste 
Bedeutung, dein« dnrch das gedruckte Wort ist erst 
das kulturelle Leben znr vollen Entwickelung ge­
bracht worden. Als Vermittlerin aller Kultnr 
Ulmmt das Buchdruckgewerbe unter deu gesammte« 
bewerben einen hervorragenden Platz ein nnd es 
U gt auf der Hand, wie wichtig fiir unser ganzes 
wirthschaftliches Lebe» die Blüte des Buchdruck- 

ist- Wenn die Meister der schwarzen 
»»d,-!? die beide» Tage in Thor» außer zur Er- 
noK"»a ihrer gewerblichen Angelegenheiten auch 
dl,U Aue Erholung benutzen werden, so ist ihnen 
der zu gönnen. Schon im allgemeinen hat 
i Este,,. 'IS tsm an n  von heute angestrengt zu ar- 

sich in seiner Position zu halten, und 
desitzrr,, u°ere» gilt das von den Bnchdriickerei- 
l? ""ch viel-Z°'t»nasverlegern. deren Arbeitskraft 
E'Enst i» A ,M  uoch von dem aufreibenden Preß«

»rrerrer. Wenn n '^ 'a le r  Seite alle» besten« vor-

auch vom Wetter abhängig ist. dann hoffen wir. 
wird der Aufenthalt in unserem alten Thon, den 
Gästen so annehmlich fein. daß ste einen freund­
liche» Eindruck von unserer Weichselstadt mit nach- 
Hause nehme». Es ist schon mancher Fremde über­
rascht gewesen. Thorn interessanter und sehens- 
würdiger zn finden, als er vermeinte. Und so fei 
den Vertretern der schwarzen Kunst, die znmtheil 
mit ihre» Damen am Sonntag nnd Montag in 
den Mauern unserer gastlichen S tadt weilen werden, 
ein herzlicher Willkommensgruß entboten!

— (P e r s o n a lie n .)  DerRegiernngsbaumeister 
Schrader in Danzig ist zum Eisenbahnban- nnd 
Betriebsinspektor ernannt, unter Verleihung der 
etatsmäßigen Stelle eines solche» bei der Neuban- 
verwaltnng im Eisenbahndirektionsbezirk Danzig.

- ( E i n e  große  Fes tungskrkegSi i bnng)  
fand heute Vormittag unter Leitung des Herrn 
Gouverneurs stat t , an der fast die ganze 
Garnison theilnahm. Etwa 60 Mann wurden 
sogar mit dem um 6 Uhr 41 Min. abgehenden 
Zuge vom Stadtbahuhos aus bis Papan be­
fördert. . ^

— (Oekonomische Mns ternng. )  Zn der 
bei den Truppen der 70. Jnfanteriebrigade statt­
findenden ökonomische» Musterung ist Herr Jn - 
teudantnrrath Vollbracht. Vorstand der In ten ­
dantur der 85. Division, aus Grande»- hier 
eingetroffen, derselbe verbleibt bis zni» 30. dieses 
Monats hier.

- ( T o d e s f a l l . )  Im  schönsten Mannesalter 
von 34 Jahren ist gestern im städtischen Kranken­
hause der städtische Kämmereikaffeiibiickhalter Herr 
K a r l  H a r d t  gestorben, der ein tüchtiger fleißiger 
Beamter war und sich durch seine vortreffliche» 
Charaktereigenschaften die Shmpathirrn aller er­
warb, die ihn kennen lernten.

— (Die R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  d e r  R u h e ­
st and sbeamten. )  Wir erhalten folgende Zu­
schrift: Die Angelegenheiten der Ruhestandsbe- 
amten habe» bereits des öfteren Parlament und 
Presse beschäftigt, ohne bisher zn einem einiger­
maßen befriedigenden Ergebniß geführt zu haben. 
I n  einem aus sachm8»»ischer Feder stammende» 
Artikel in der „Ethischen Kultur" wird auf die 
Ungerechtigkeit hingewiesen, die darin liegt, daß 
man bei der Aufbesserung der Beamtenbe- 
soldnngen nur die aktive» Beamten berücksichtigte 
lind die peusionirten Beamte» überging. Wie 
mißlich und »»gleich die Penflonsverhältniffe in 
Preußen und im deutschen Reiche sind. ersieht 
man darans, daß die Rnhestaiidsbeamten nach 
fünf -  die Offiziere von, Leittnant bis einschließ- 
lich Major nach drn -  Einkam,nensperioden 
und nach den alten und neuen Sätzen von '/.« 
bezw.'/,» behandelt werden; ;e großer nämlich 
die Leistungen der alten Staatsdiener in der 
großen Zeit des vergangenen Jahrhunderts wäre» 
und je weiter zurück in die gehaltskarge Zeit die 
Penstonirnng hineinreicht, nm so dürftiger und 
kümmerlicher ist das Einkommen der alten Pen­
sionäre geworden. Dafür Auige Beispiele. 
Während letzt die Briefträger infolge Einführung 
der Altersznlagen ein Einkommen von durch­
schnittlich 1800 Mk. bei vierzigjähriger Dienstzeit 
beziehen und mit 1000 bis 1100 Mk. pensionirt 
werden, erhalten die -wischen 1873 bis 1882 (mit 
V«« macht eine Differenz von 20 Proz. weniger 
als '/«,) in den Ruhestand übergetretenen alten 
Briefträger »nr eine Pension von 400 Mk. jähr­
lich gezahlt. I n  ähnlicher Weise bezieht ein alter 
Postmeister, der 1880 lmit '/«») pensionirt wurde, 
nur ei» Einkommen von 1411 Mk., während jetzt 
seine Kollegen mehr als 3000 Mk. Pension jähr­
lich erhalte». Im  Königreich Sachsen sind bei 
jeder Gehaltserhöhung auch gleichzeitig i» ge­
rechter Weise die Pensionen ebenfalls erhöht 
worden. Was man i» Sachsen kann, wird man 
wohl auch in Preußen und im deutschen Reiche 
können. Wie wir hören, werden auch die in Thorn 
lebenden, vor 1897 in den Ruhestand getretenen 
Beamten in einer demnächst stattfindende» Ver­
sammlung Berathungen Pflegen, anf welchem Wege 
ein Ausgleich der geschilderten Ungleichheiten sich 
ermöglichen lassen wird.

— t E i n  K r e i s t a g )  des Landkreises Thor» 
wird am 14. Ju n i d. J s ..  nachmittags 1 Uhr im 
Kreishanse abgehalten werden. Anf demselben 
wird Lerr Gutsbesitzer Walter a ls  KreiStagS- 
abgeordneter eingeführt werden- Die Tagesord­
nung enthält sehr wichtige Borlagen. z. B . Rege­
lung der stuauziellen Verhältnisse der Gemeinde 
Mocker mit Unterstützung des Kreises, auderweite 
Ordnung der Schulde» des Landkreises Thorn. 
Uebernahme des weiteren Nothstandsdarlehns von 
der Provinz mit 6850 Mk., Besprechung der An­
gelegenheit wegen Fortführung der Eisenbahn 
Cnimsee-Unislaw nach Thor» und »ach Mischkc. 
sowie Verbesserung der Bahnhofsverhältnisse.

— (Der  Äor schnßvere i n )  hält am Montag 
Abend bei Nicolai seine Onartaisversammlung ab.

— (Am m o r g i g e »  S o n n t a g )  wird im 
Z i e g e l e i p a r k  anläßlich des hier stattfindenden 
ostdentsche» BnchdrnckertageS eines der beliebten 
großen Konzerte mit Schlachtninsik rc. veran­
staltet. Nach Einbruch der Dunkelheit wird der 
ganze Park seeeuhast illnmirt. Der überwältigende 
Eindruck des in märchenhaftem Glänze erstrahlen­
de» Parkes wird bei nnserem Publikum von 
früheren Veranstaltungen her i» lebhaftester E r­
innerung sei». Zum Schlüsse wird ein großes 
Brillantfenerwerk abgebrannt. Da der E intritts­
preis ein verhältnißinäßig geringer ist. wird 
hoffentlich ein reger Besuch den rührigen Pächtern 
den Anfwand von Mühe nnd Kosten lohne». — 
Nach Ottlotschin und Czernewitz geht morgen der 
So»»tagsso»derz»g ab.

— l D a s  P r  o menade ukonze r t )  führt 
morgen Mittag zwischen 12 nnd 1 Uhr auf dem 
Altstädtischen Markt die Kapelle des Pionier­
bataillons Nr. 17 aus.

— IBom Schießplatz) .  Die Schießübungen 
-ür die auf dem hiesigen Schießplatz übende» Fuß- 
artillerieregimeiiter 5 und 6 schließen mit dem 
30. d. M ts. ab. an welchem Tage beide Regimenter 
»ach ihren Garnisonen Posen bezw. Neiffe nnd 
Gloga» mittelst der Eisenbahn znriickbesördert 
werden. Znr nächste» Schiesiperiode treffen das 
snßartillerieregiment von Linger Nr. 1 aus 

Königsberg i. P r. am 2. Ju n i nnd das Fnß- 
artillerieregiment von Hinderst,, Nr. 2 aus Danzig 
am 5. Ju n i mittelst Eiseubah» hier ein. Diese 
beiden Regimenter übe» bis znm 28. Juni.

— ( D r e i s a l t l g k e i t S f o n n t a g . )  Morgen 
laben wrr das Trinitatisfest oder den Dreisaitig- 

keitSsoiiiitag. E r schließt die Festreihe und er­
öffnet die feftlose Zeit des Kirchenjahres.

— lD er  le tz te  der E is h e i l ig e n .)  M oM N  haben wir S t. Urban. welcher der letzte der E is­
heiligen ist. Erst mit ihm sind die Nachtfröste

endgiltig vorbei. Im  Volksmunde beißt S t. Urban 
der Schabbeldieb (Bohnendieb). weil um diese» 
Tag herum fast regelmäßig die schon hoch ge­
wachsenen Bohne»» erfriere».

— ( Der  B a n p l a n  f ü r  den T h o r n e r  
S o l z h a f e n )  liegt, wie bereits mitgetheilt, im 
Rathhanse zur Einsicht a»«S. Nach dem Plane wird 
der Hafen gegenüber dem auf dem linke» Weichsel- 
ltker liegende» Dorfe Gr. Nessan aus dem rechten 
Weichsrlnfer hinter der Korzeniecer Kämpe ange­
legt werden, nach dem Lande begrenzt von Wiesen- 
bnrger nnd Thorner Gemarkung. Die Einfahrt 
zum Hafen wird unterhalb, schräg gegenüber der 
kgl. Hafenkäilipe in der Nähe des kgl. Hafens, unter 
Benutzung des alten Weichselarmes» der hier An­
schneidet. geschaffen werden. Das ausznhcbende 
Hafenbecken hat eine Größe von 45 Sekt., während 
die für gewerbliche Anlogen znm Hafen gehörige» 
Flächen zusammen etwa 51 Sekt. groß sind. Ei» 
6 Hekt. großer Holzlagerplatz, der bis an die von 
Thorn »ach Scharnan führende Chaussee grenzt, 
und eine Holzauswaschstelle. die längs des Hafens 
läuft, vervollständigen die Hafenaulage». Der 
Hase» hat etwa die Form einer Flasche, deren 
Hals die Einfahrt bildet. Das für die Erd- 
ablagernug in Aussicht genommene Terrain liegt 
links des Weges nach der Korzeniecer Kämpe anf 
fiskalischer Berlandung in der Nähe des Stromes. 
Interessenten giebt daS Projekt, das i» etwa 25 
Querschnitte» und mehreren Lagepläne» ansllegt. 
nähere Auskunft.

— (Unehr l i che F i n d e r i n . )  Die Frau eines 
hiesigen Kcmfmanns hatte vor einigen Tagen ihre 
goldene Uhr verloren. Bald darauf kam zn der 
Buchhalterin eines hiesigen Geschäftes eine Ar­
beiterfrau vom Lande, die dieser eine Dame,»ihr 
billig zum Kauf anbot. Aus die Frage der 
Dame, von wo die Uhr Herstamme, sagte dieLand- 
fran. die später als die Arbeiterfrau Noschinski 
aus Schönwalde ermittelt wurde, ganz ruhig, daß 
sie die Uhr gefunden habe. Anf die Vorhaltung 
der jungen Dame. sie müsse die Uhr doch abgeben, 
meinte sie. das siele ihr garnicht ei», da bekäme sie 
höchstens 1.50 Mk. Finderloh». Da aus dem Ge­
schäft nichts wurde, trollte sich die Fra» davon. 
Von diesem fehlgegangenen Handel machte der 
Prinzipal des Fräuleins, der ein Inserat eine 
verlorene Damenuhr betreffend in der «Thorner 
Presse" gelesen hatte, der Geschäftsstelle der 
«Thorner Prcffe" Mittheilung nnd diese wieder,n» 
ihrem Inserenten. Der letztere begab sich darauf 
sofort nach Schönwalde. wo er aber die Finderin 
nicht antraf, da ste i»zwische» nach Stoblewitz 
Kr. Cnlm gewandert war. nm dort die Uhr los­
zuwerden. Dem Gendarm Jahnke aus Mocker 
gelang es nun, die »»ehrliche Finderin, gerade 
als ste dke Uhr für 10 Mk. losgeschlagen hatte, 
festzunehmen. Die Fra» wird sich wegen Fund 
ittiterschlagnng zu verantworten haben.

— (Selbs tmord. )  Der Konsnian» I . .  welcher 
sich in Königsberg in einem Hotel erschossen hat, 
war Reisender einer Thorner Firma »nd stammte 
aus Cnlmsee.

— (Pol i ze i l i ches . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gesunde») im Polizeibriefkasten ein 
Schlüssel; aus der Brombergerftraße ein Federkasten. 
Näheres im Polizeisekretariat. Ziigelausen ein 
bunter Jagdhund (Stempelmarke 17 Thor») bei 
Oskar Otto. Podgorz. Abba» 1.

— (Bon der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thorn am 24. M ai früh 1.78 Mir. 
über v.

Aus Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand heute 1.96 M tr. (gegen 1.96 M tr. 
gestern). __________

)( Podgorz, 24. Mal. (Gemeinbevervciiid Pod­
gorz und Piask.) I n  Gegenwart des Hern, 
Landraths habe» heute die Gemelndevertrcter von 
Podgorz und Piask beschlossen, einen Gemeinde- 
verband znr gemeinschaftlichen Wahrnehmung der 
kommunale» Angelegenheiten aus dem Gebiete 
des Schulwesens, des ArmenwesenS, des Feuer- 
löschwesens nnd der Fleischbeschau zn bilde». Das 
vorgelegte S ta tn t wurde onaeiwmuien._______

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. M ai. Die «Berliner Neuesten 

Nachrichten" hören von unterrichteter Stelle, 
daß von der Absicht des Abgeordnete» Buffer- 
mann, ein neues Reichstagsmandat nicht 
mehr anzunehmen, nichts bekannt sei.

M ainz, 24. M ai. Heute früh fuhr ein 
mit Backsteinen beladener Wagen, dessen 
Bremsvorrichtung versagte, in einen Lokal- 
zug; 2 Wagen desselben entgleisten, 2 P er­
sonen wnrden schwer, mehrere leicht verletzt.

Köln, 23. M ai. Der Erzbischof S im ar  
ist nachts gestorben.

Leipzig, 24. M ai. D ie von den vor­
maligen Direktoren und Anffichtsräthen der 
Leipziger Wollkämmerei gegen das Urtheil 
des Leipziger Landgerichts von 14. Dezember 
1901 eingelegte Revision, über welche beute 
verhandelt werden sollte, ist von sämmtlichen 
Berurtheilten zurückgezogen worden.

London, 24. M ai. Der «Standard" 
meldet: Der gestrige Miuisterrath dauerte 
2 Stunden. Nach ihm fand eine Sitzung 
des Kabinetsausschnsses statt. Darans halte 
Chamberlain beim Könige eine Audienz. 
Alle Minister haben London verlassen, Cham­
berlain reiste uachBirmiiigham ab, alle anderen 
Blätter melden dagegen, Chamberlain sei in 
London geblieben.

Petersburg, 23. M ai. Der «Montealm" 
mit Loubet an Bord stach nachmittags 4 Uhr 
von Kronstadt in See. Vorher fand ans 
dem «Montealm" ein Frühstück statt, au 
welchem das Kaiserpaar theilnahm. Nach 
dem Frühstück schenkte der Kaiser der fran­
zösischen Flotte eine große silberne Pnnsch- 
bowle in Form eines alterthnmlicheu Fahr­
zeuges mit Edelsteinen besetzt.

Washington, 23. M ai. Im  Repräsentan­
tenhause bracht Steffens (Texas) gestern eine 
Resolution ein, in welcher erklärt wird, 
Amerika könne von keiner auswärtigen Nation  
eine Statue annehmen oder auf einem öffent­

lichen Platz errichten, Welche einen König» 
Kaiser, Fürsten oder Machthaber darstelle, 
der über irgend eine Nation geherrscht habe 
oder herrscht.

Washington, 23. M ai. I m  Repräsen­
tantenhaus« brachte Barthold eine Vorlage 
ein betreffend Errichtung eines Reiterdenk« 
m als des Generals v. Stenben in Washing­
ton in Anerkennung der von demselben den 
Bereinigten Staaten bewiesene» Freundschaft.

Birtoria (British Columbia), 23. M ai. 
I n  einem Kohlenbergwerk bei Fernie i,n  
Bezirk Kootenay fand eine Explosion statt, 
bei welcher 170 Personen nmkamen. N ur  
30 Personen wurden gerettet. D ie Betroffe­
nen sind meist Ausländer.

Kingstown, 23. M ai. D as deutsche Ge­
schwader ist heute früh unter dem Befehl 
S r . Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich 
von hier wieder in S ee  gegangen._______

VerluNwortttch für den In h a lt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________ k24. M aiM .M ak

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschaii 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KonkolS 3 . .
Pren piche Konwls 3 '/ .V° .
Preußische KcmsolS 3'/, .
Dentsche Rrichsanlcibe 3V» .
Deutsche NeichSaulrwe 3'/,°/«
Wefti-r. Pfcmdbr. 3°/o neu». U.
Wejtvr.Pfa,,dl>r.3'/."/° « .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/« - 

.  .  4°/o - -
Pvwlfche Mandbricke 4'/.»/.
Tlirk. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4«/-. . .
R»mä». Rente v. 1894 4 '/, .
Diökan. Kc„>i»iaildit-A»ttzeIIe
Gr. Berliner-Straßeiib.-Akt.
Larpeuer Bcrgw -Aktien . .
LanralMte-Aktien . . . .
Nvrdd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtaulelhe 3'/» °/„

Weizen: Lvkv in Newh.März. .
S p i r i t u s :  70er lvko. . . .

Weizen M a i...........................
,  I n " .  - ..................
„ September . . . .

Noaae» M a i ..................... - .
,  J u l i . .......................
« September . . . .

Bank-Diskont 3 vCl^ Lomvard-tnssiiß 4 pTt. 
Privat-Dlskont 2'/« VCt.. London. Diskont 3 pCt.

BerNu.24. Mai. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht, der DtreHon. Zum 
Verkauf standen: 4560 Nmder. 89» Kälber. 1032S 
Schafe. 6901 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfuttd oder 50 Kiloar. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Ps.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 61 bis 64: 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und älter« 
ansgemastete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 62 bis 55; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 51; —Bu l l e n :  1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und ant genährte ältere 
52 bis55:3. gering genährte 50 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths -  bis - ;  2. vollfleischiae.

2l6 00 
215-75 
85-20 
91-70

101- 90 
101 80 
91 80 

lOI 80 
88 80 
98 40 
98 90

102- 60 
100-00
28-00 

l02-00 
83 25 

185-25 
203-50 
174-00 
200-25 
102-00

88V»
33-70
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168-00
163-00
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148-00
142-25
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101- 90 
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102- 50 
101-10
28-05

102-10
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,84-50
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171-50 
163 -50 
163-50 
l51-50 
148-75 
142-75

ansgemästete Kii^e höchsten ^SchlachtwerchS. 

gemästete Kiih? „nd weniger, gut entwickelte

SSH AA ° LU
genährte Kühe imd Färsen 43 bis 47. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollinilchmast) 
nnd beste Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Mast- nnd gute Saugkälber 60 bis 65: 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 52; 4. ältere, geri g ge- 
nährte Kälber (Fresser) -  bis - .  -  S c h a f e :  
1. Mastlammer nnd jüngere Masthammel 62 
bis 65; 2. ältere Masthammel 58 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
52 bis 57; 4. Hvlsteiner Niederimgsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 Proz. T ara: 1. vollfleischige der ferneren 
Raffen «nd deren Kreuzungen im Alter bis zn 
IV« Jahre» 220 bis 280 Pfund schwer I. 59-60 
Mk.; 2. schwere, 280 Pfund und daniber (Käser) 

-  Mk.; 3. fleischige 57-58; 4. gering ent- 
Wickelte 55-56 ; 5. Sauen 64 bis 56 Mk. — Das 
Nindergeschäft verlief ruhig, es wird ziemlich aus- 
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft, 
der Schafhandcl ruhig, es bleibt Neberstand. Der 
Schweinemarkt verlief glatt nnd wurde geränmt.

Versicherungswesen. Die großen Fortschritte, die 
in der Lebensversicherung alljährlich gemacht werde», ver­
danken die deutschen Lebensversichernngs-Gesellschaften 
nicht zum wenigsten dem steten Bestreben, ihre Ber« 
sicherungsarten in einer zweckmäßigen, den praktische» 
Bedürfnissen Rechnung tragenden Weise auszugestalten. 
Eine besondere Bedeutung hat in der Gegenwart die 
Todesfallversicherung mit Einschluß der Jnvaliditätsge- 
fahr oder die Jnvaliditätsversicherung erlangt, die 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkung immer mehr Aner­
kennung und Anklang in alle» Berufskreisen findet. Die 
Germania in Stettin betreibt die Jnvaliditätsversicherung, 
wodurch dem Versicherten bei dauernder Erwerbsunfähig­
keit durch Krankheit oder Unfall entweder die Befreiung 
von der Prämienzahlung oder außerdem der Bezug einer 
Invalidenrente von 5 oder 10 pCt. der versicherten 
Summe gewährleistet und trotzdem die Auszahlung der 
versicherten Summe beim Tode oder am vertragsmäßig 
festgesetzten Fälligkeitstermine garantirt wird, erst seit 
dem Jahre 1892 nnd hat in dieser kurzen Spanne Zeit 
bereits rund 11600 Jnvaliditiitsversicherinigen über 
52  Millionen Mark Kapital abgeschlossen Bisher 
sind von der Germania in 38 Jnvaliditätsfällen schon 
11060 Mark an Prämien für die Todesfallversicherung 
erlassen und 2900 Mark an Invalidenrenten gezahlt 
worden. Diese Jnvaliditätsfälle vertheilen sich anf die 
verschiedensten Berufsarten, wie Kaufleute, Beamte, Lehrer, 
Aerzte, Landwirthe, Gewerbetreibende, und die Ursachen 
für die dauernde Erwerbsunfähigkeit bilden Geisteskrank­
heit, Gehirnleiden, Lähmung, Rückenmarksleiden, Gicht, 
Taubheit, Erblindung, Verlust eines Armes u. s. w.



Gestern vormittags 10'/. Uhr verschied nach kurzem 
Krankenlager mein innigstgeliebter Sohn. unser gnter 
Bruder, der ftädt. Kiimmereikassen-Buchhalter

S a r i  « » r ü t
im A lte r von 34 Jahren.

Dieses zeige» tiesbetriibt an 
T h o r n  den 24. M a i 1902

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag den 26. M ai, nach­

mittags 4 Uhr, von der altstädtischen Leichenhalle aus 
anf dem ev. S t. Georgen-Kirchhofe statt.

Nachruf.
Gestern Vorm ittag »m 10 Uhr verstarb im städtischen 

Krankenhause hierselbst unser Sparkassen-Bnchhalter

S a r i  N l a r ä t
im A lter von 34 Jahren.

Die Stadt hat an ihm einen fleißigen und zuver­
lässige» Beamten verloren »ud w ird demselben ein blei­
bendes Andenke» bewahren.

T h o r »  den 24. M a l 1902.

Der Magistrat.

Nachruf.
Gestern Vormittag um 10 Uhr verstarb im Kranken­

hause unser Kollege, der städtische Sparkassen-Buchhalter

H m  K a r l  S a r c k t
im A lter von 34 Jahren.

Das Lebe» eines schlichte», edlen Menschen «nd 
brave», bis wenige Tage vor seinem Abscheiden that­
kräftig strebende» Beamten hat der Tod in  vollster 
B liite  zerstört.

Sein Andenken w ird in nnS fortleben!
T h o r n  den 24. M a i 1902.

D ie  städtischen S u b a lte rn -B e a m te n .

B e ka n n tm a ch u n g .
D er P la n  n»d die Unterlagen 

Mun B a n  eines Holzhafens bei 
T h o rn  liege» anf dem B ureau  I  
des hiesige» M a g is tra ts  in  der 
Z e it  vo in  24. M a i b is  zum 7. 
J n n i  d. J s .  znr Einsichtnahme 
ans.

Gemäß der Anweisung von, 
7.September1883z»rAiisfiih>»»g 
desStrombanverwaltungSgksetzes 
vom 20. August 1883 weide ich

da  R , W  I M .
vormittags 10 Uhr. 

im Magistratssitzungssaale des 
Thorner Rathhanses den In te r ­
essenten den Plan vorlegen und 
erläutern. I n  diesem Termine 
nehme ich etwaige Einwendungen 
schlosst ^  ""^erdem bis ein-

S onn iM - i>til ?. A lm  I M
auf meinem Dienstzimmer, Vrom- 
bergerstraße 22. zn Protokoll ge­
geben oder schriftlich m ir einge­
reicht werden können.

Thorn den 24. M a i 1902.
D er Wasserbauinspektor.

welches fertig kochen kann und mit 
allen Haushaltungsarbeiten gut ver­
traut ist, deutscher Abkunft und wo­
möglich evangelisch, sucht bei guter 
Bezahlung rc. zum 16. Jun i

Hauptmann Unoulellou.
^  Anmeldungen Gerechtestraße 21, II.

Em anst. 14— 15,ahnges jung. 
M ädchen, ev., zu einem Kinde für 
den Nachmittag von sof. gesucht

Gerechteste. 1. I

A»»BnstWr>>T
Am Dienstag den 27. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab,
werde ich in P o d g o r z :

E ine  grvtze P a rtie  Dam en-, 
Herren-u.Kinderschnhzeng, 
sowie e inN epos ito rium , ein 
S ch re ibpn lt, eine» Spiegel, 
Tische, S tu h le , zwei Ober- 
betten, zwei Kopfkissen

öff-ntlich, meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Sammelplatz: Am 4ulieli'schc»
Gasthause.

Thorn den 24. M a i 1902.
Gerichtsvollzieher.

Tüchtige Mädchen
mit guten Zeugnissen sowie Tage 
löhner, Nkkordlente empfiehlt 
Gesindevermietherin VSeiii» llstsrrfiiillS, 

Neiistädtischer Markt 18, I.

A n fw a r te m ä d c h e n
sofort verl. Brombergerstr. SS, pt.

Tüchtige

Eisendreher
finden Beschäftigung bei

L .  v i e v p i i L ,
_________ Strasburg Westpreußeu.

Ein

§ailW«>Ml!>t»-silik!itt
kann sich melden.

/v'nolkl I.oevöndsl'g,
_________Brückenstr. 6.
Zum 1. Jun i wird ein

kkWgek Junge
für die Bahnhofsbuchhandlnng gesucht.

Thor«». Hauptbaynhof.
M . Wohn. u. B. z. v. Gerstenstr. 11.

2 i 6 g S > S i - ^ s r k .
S o i L L l L S  Ä S »  L S .  » L s L  1 9 0 2 ,  4  I N » * ,

anlässliok äsr

lÄAUNK äsutseksr kuekäruolM unä

ürossez 6amn-6sneen
aiwAtzküdrt von äsr

I L a p s U v  l i e s  I n f a n t e r i e  »  k k e ^ i m e n t s  v o n  S o r e l c e
unter I^eituvA äes Ztadsllodoisten Uerra Sükmv.

- - —   ̂ ^ . u s A S ^ / ä d l t ö s  k r o A r a u n r i .  - .... - ^
!W Liubrucll äer vuubellleit:

keoMste Illumiurtjou Leu gsureu kurker uuil rsiilierirelie 
veleuelltullg äsr kiezellkoutÄie.

!3 o 1 a  o I i  f; -  ̂  u  s  i  k ,
v e rb u n d e n  in »  L a n o n e n s o U IS Z e n , c is iv e k r te u e r  e to . s lo .

2um Lelllusss:

6r08868 L rL lIa n l-k 'v u v r iv tz rk .
LbbisWen von LWsrsonusn, Horizontal- unä Vsrtikal-Rääsrn, OolärsZen, Iransparent-

stadsu, fisuedtkuKsIn, Raketen ste. sie.
- H. ____________

L ln l r l l l s p r e i s e :
Im Voevoestaut in äsn ^igarrsndancllungsu von k . I)il8/V»8ki, Srsitsstk., unä 4t. kliiollmanll-XaUoki, 

Lrtusbok: LinLslpsrson 40 l?k., ksmüisndülsts (gütig kür 3 ksrsonsn) 80 kk.
»n  «I«r « o » ,o - Liurslpsrsou 50 kk., kamüieudiüets (gütig kür 3 ksrsonsn) 1,00 Llk., llinäsrbillets (kür 

llinäsr unter 10 labrsn) 20 ki. — Von 8 vvr adenäs SebnittdÄsts L 25 kk.

/ In v r lc s n n t  v o rL ü K U o k v  S p e is e n  u n a  Q e lrL n ic e .
________________________ k s i o l i t i a l t i ^ s  __________________________

Für Reiltiers!
Eins der größten

Vergnügnngs-
Etablissements

in nächster Nähe eitler großen Gar­
nisonstadt) mit komfortablen Restan- 
rations- und Gesellschastsräumen, 
Sälen, Kegelbahn, Berandas, groß­
artigem Park, ist, da Pächter ver­
storben, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen oder an einen kantions- 
siihigen Pächter zu verpachten. M el­
dungen werden briefl. m it der Auf- 
schrift N r . 8 4 , ,  durch den „Ge- 
fettigen", Grandenz, erbeten.

l t tV  M. k,UU7,:..''L
1. L u l i  cr. zu vergeben. Näheres in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

S oder SOOO M k.
werden auf ein städt. Grundstück, 
höchst sicher, von sof. oder 1. J u li cr. 
gesucht. Angeb. unter 8. L . an die 
Geschäftsst. d. Ztg. erb._________

A n f  G u t  E r n f t r o d e
stehen zwei ausrangirte,

starke Pferde
___ znm Berkanf.______
Zwei m ittelschwere

ca. 5 jährig, 5", zn kaufen gesucht.
O berrostavzt k > « n ro l,  

______________Thorn III.

«m s
billig zu verkaufen

Mocker, Liudenstr. SS.

klMck lüsitllslim
für eins. u. größ. kompl. Linienwähler- 
Telephonanlagen, Haustelegraphen mit 
Druck-, Thürpfalz-, Fenster-, Tret- 
und selbstthätigem Kontakt, Blitz­
ableiter, Feuermelder, elektr. Uhren 
und Thüröffner. .. . . .

Reparaturen an allen elektrischen 
Leitungen und deren Apparaten, 
Elektrisirapparaten, konstanten Batte­
rien, Voltametern, Blitzableiterprufern, 
Phonographen, Automaten, Spiel­
dosen, Laufwerken, Schreibmaschinen, 
Fern- und Operngläsern, Modell­
dampfmaschinen, Bierapparaten, Fahr­
rädern, Nähmaschinen rc. werden nur 
zuverläßig, dauerhaft, sauber und 
billigst ausgeführt.

M it  vorzüglicher Hochachtung 
zeichnet

W e i l  A u e l M
Elklckiktr«. Mchaililier.

Mocker, Schmagerstraße Nr. 61.

WmaMkiichs.
Eine Sommerwohnung ist vo» 

sogleich oder später zu vermiethcn.
1 möbl. Zimmer n Kabiuet sof: 

zu verm. Jnnkerstr. S.

Neue

LM Ik Iu iV

empfiehlt

Brückenftr. 2 2 .

aller A rt wird sauber, gutsitzend und 
billig angefertigt. 

Spezialität:

kemtlenkliM .
Schuhmacherstr. S , Hof, 2 T r.

Zu bedeutend erm äßigten Preisen 
empfehle:

Blonsenhemden, 
Sonnenschirme, 

Sporthemden für Herreu, 
Wllschauziige für Kttabe««.

Große Auswahl. — R eelle  Qualitäten.
ökrm. liediMkklü,

_________ Elisabethstraße._______

GmiiiiliiiiWre»
jeder Art. S pe z ia l-O ffe rten  vers.! 

gratis und franko '
« .  n .  « io io k ,  F ra n k fu r t  a ./M .

M iiB iliM im cher
für Minderjährige  

(bis »nr VoNendmig des 21. Lebens­
jahres, B . G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
l!. »omdromki. KMdtrlilltlti.

ö 6 i L s ü llb e d m e rr
benutze nur

X ro p p s  ö 8 0  p r.
(20 v/o OarvLero'.vvLtLs)

nur echt mit dem Namen „ X ro p p "  
in den Drogenhandlungen von Rnxo 
6Laa88, ^uäor8 L  Oo., I?. Loer- 

Xaedü., k a u ! IVedor.

v. Lör^mLun L  6o., Kaäedeul-Vresaev 
Obstes Kopftvasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G ran­
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfichuppen. L F l. Mk. 1,25
und Mk. 2 bei t t .  t to p p o , geb. 
«rinck, Breitenstraße 32. I.

HemMück M m i,
5 Zimmer „nd Zubehör, 1. Etage, 
Brückenstr. 20 von, 1. Oktober z» 
vermuthen. Ans Wunsch kaun auch 
Pferdestall und 2 heizbare Lagerkeller 
zugetheilt werden.

/ I.  K irm es. Elisabethstraße.
E in e  kl. fre m id l. W o h n u n g , 

Zimmer «nd Kabinet sofort zu ver- 
miethe» C n lm ers tr. 1S.

Daselbst find gebrauchte Möbel z« 
verkaufeit.

kssISUSüt „ ie ie l ic k m " .
Katharinenstr. V.

Sonntag den 25. d. M ts .:
E r v s s o «

Ignr-VktLiiliLkii.
B o l k s g a r t e «

Jeven S o n n ta g :

Freikonzert.
ausgeführt v. d. Pion.-Kapelle N r. 17. 

Anfang 4  Uhr.
U aüidern : T a n z .

' id'M", »iioelrsk.
Sonntag den SS. M a i er.,

von 4 Uhr ab:

KIMM Ksklsii-Kmoil
mit darauffolgendem Tanz. 

Hierzu ladet freundlichst ein
der Löweuwirth.

Vmk küe,
So»«ntag den 25. d. Mts.,

von 4 Uhr nachm. ab:

T a n z k r i r n z c h e n .
Hierzu ladet freundlichst ein

Tlhiitzeuhlllis Mocker.
Dem geehrten Publikum. Vereinen 

u. s. w. empfehle ich meinen, im  
ersten Frühlingsschmucke pran­
genden Garte».

Jeden Sonntag:
F a i i l iN e i ik r i in z - t l l .

Anfang 4 Uhr.
ES ladet freundlichst ein

_____  v ir lc n e i'.

Sonntag den 25. Mai er.:

mit darauffolgendem

Mmkriittzchen,
wozu ergebenst einladet

I» .  K r i e K S r .

Nktorill-Gorteil.
Sonntag den 25. Mai er.:

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Nachdem:

FoiMen-KräliM.
H o fw » h m i« g ,

2 Stuben, Küche rc-, 1 Tr., z. 1. Znli 
zn vermuthe» KrieHrichstr. 6.

S t .  G e o r g e n -  
K i r c h v a n - B e r e in .

Eingetragener Verein.
An weiteren Spenden sind einge­

gangen :
Bäckermstr. A. Roggatz S Mk.. 

Zarndt 2 Mk., Rektanr. C. Schade 1 
Mk.. I .  LNdtke 0.50 Mk., Waschetzki 
u. Schmidt 2 Mk., H. Eromin 2 Mk.. 
M inna Mischke 0,50 Mk., Hoffmaim 
1 Mk., Frau M . Schulz 1 Mk. —  
Vorher 939 Mk., zusammen 951 Mk.

Das Quartal
der

ß«IM Mk-Imiljl
findet am

8. Iu«i d. Js., nachm. 2 Uhr,
im Saale -es Herrn Molkv-Thorn

statt.
i  ^  . Tagesordnung:

^"schreiben von Meistern, welche 
^ beitreten wollen.
2. Mersterrecht-Erwerbung.
3. Gesellenrecht-Erwerbung resp. Ein­

und Ausschreiben der Lehrlinge und 
event. Wahl des Gesellen-Aus- 
schusses.

4. Rechnungslegung resp. Entlastung. 
Nichterschienene Mitglieder haben

statutenmäßige Strafe zu zahlen.
Der Vorsta/d.

Obermeister. Nebenmeister.
S oka uo p , SchriW hrer.

r killli. !
Dmpksllle d ie rw it einem K6- 

ellrten kudlikum  äsn LerrUeben 
Imlkauer karlr in  seinem kerr- 
lioken k'rüdlivKSKrün unä 
Vlüteupravllt LUr Kell. Le-
NUtLUNA.

Für gulv 8pei8vn unä gut 
gepflegte Lelrünkv Ist bestens 
AesorKt.

Vequsmv Nin- unü klioksslltt. 
Von Ddorn (Ltaät.) 2 Ubr 9 

LLinuten vaebm.
Von I^ lk a u  - lüssowitL 9 Ubr 

46 W nuten absnäs. 
^Va§en kür N in- unä 

LücLkabrL vom Ladnbok lüsso- 
m it2 bis Lum ka rk  stellen Lur 
VerküKunA.
UeKsm Lssuell siebt entxeAen 

LUt LoebaelltuvK
« v in v m a n n .

Bei günstiger Witterung!
S o nn ta g  den 25. M a i e r . :

TPziersillirt
mit

ösmM „Ailir miiisi»,"
nach

v n r s l r «
m it Mltsik.

Abfahrt 3 Uhr. Retourbillet 50 Pf. 
Kinder die Hälfte.________

Am Soiliitilg den 25. Mai lr.
fährt

Dampfer „Martha"
m it M u s ik  nach

Soolbaö Czernewitz.
Abfahrt 2»/. Uhr nachmittags VVM 

Finstere» Thor.__________
Grostcs möbl. Borderzimmer 

zu vermiethen Bacheftr. 1«. vt.
M öb l. Z immer für 1 oder 2 

Herren von sof. zn vermiethen 
Friedrichstr. 1 0 -1 2 , Hof, 1 T-, r.

Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z.
verm Tuchmacherste. Ä.________

Bromberger Borstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Schwarz-gran ge- 
fleckterJagdhund, .Karo', 
mit Hundemarke 17, ver­
laufe». Abzugeben
Brombergerstr. 60 ,

T äg licher K a lende r.

'.902

M ai . . 
Jun i . .

J»li . .

August.

8

29 30

K
12
1»
»6

Hierzu 2  Beilagen, illnstrirtes 
Unterhaltnngsblatt.

Drück uvd Verlag von C. DombroipSk'i ip T^or»-/



1. Brilagr zu Rr. 120 «k „Th-rukl Pttffr"
Sonntag den 25. Mai 1902.

Der Krieg in  Südafrika.

bessert. D ie offizielle» enal'schen Berichte sind 
freilich noch so kurz und nichtssagend, daß darans 
nichts wesentliches für oder wider zn entnehmen ist. 
D er „S t. Jam es Gazette ist die M itthe ilung  zu­
gegangen. daß die Depesche Kltcheners. welche z» 
der Znsammbernfnng des Kabinets Veranlassnng 
gab strittiger N a tn r ist. und daß deshalb eine 
unmittelbare Entscheidung nicht zu erwarten ist.

Privatnachrichten der englischen Presse lanten 
günstig kür das Zustandekommen des Friedens. 
D as Neutersche Bureau veröffentlicht am Donners­
tag eine Depesche aus P rä to ria . welche zwar. so 
bemerkt das Wolffsche Bnrean daz». m it dem 
D atltM  des Donnerstags versehen, aber angen- 
scheinlich durch die Zensur verzöaert «nd senber 
anfgegeben worden ist. als d a s  T e le g ia m m  libe» 
die Ankunft der Bii^'delea.rten >> P»M '»>a. 
Die Devesche lautet! Der hauptsächliche Wld.»
stand iinter den Bnrendelegirteu w ird von einer 
aeringen M inderheit geleitet., und die Delegirten 
hege» den Wunsch, zu.einem eliistlMMigcil Beschluß 
zn gelangen, ehe sie die Verhandlnngeii abschließen. 
Die Lage ist hoffnungsvoller. — „D ailh  Chronicle" 
erfährt aus guter Quelle, die Besprechung zwischen 
den B iirclifiihrern, Lord Kitchcner und Lord M ilu e r  
habe den Erfolg gehabt, daß der Friede that­
sächlich gesichert ist. inid die Feindseligkeiten als­
bald eingestellt werden, »nd zwar sei dieser Erfolg  
dem Umstände zuzuschreiben, daß die Buren die 
Bedingungen der Engländer angenommen haben. 
— Ueber den Verlau f der Unterhandlungen in 
P rä to ria  erfährt „D ailh  M a il" ,  daß die Delegirten 
der Buren Gegenvorschläge machten, die nicht 
nur gegen die minder wichtigen Punkte, sondern 
thatsächlich gegen alle Hauptpunkte des britischen 
Vorschlags gerichtet sind. über die Zugeständnisse 
ganz unmöglich seien. D ie britische Regierung 
verweigerte den» auch jedes Zngeständniß in den 
Hauptpunkten. erklärte sich jedoch bereit, den 
Buren in geringsiigigeren Einzelheiten, namentlich 
hinsichtlich der Gcldhilfe für den Wiederaufbau 
nnd die Ausstattung der Farm en entgegenzu­
kommen. D a  die Delegirten ihre Forderungen 
aufrecht hielten, wurde ihnen bedeutet, daß die 
Bedingungen, deren Annahme England für uner­
läßlich halte, angenommen werden müßten, 
widrigenfalls die Buren vorbereitet sein müßten, 
weiter zn kämpfe». Dieses U ltim atum  über­
m ittelten die Bnrensührer der Konferenz in Ver- 
eeniging. Seine Annahme w ird erwartet, wenn 
auch nicht einstiiiiinia.

Proviuzialnachrichten.
« Briefen. 23. M a i.  (Znm  Luxuspferdemarkt. 

Fehlbetrag in der Stationskasse der elektrische» 
Straßenbahn.) F ü r den diesjährigen Luxnspfcrde- 
m arktw ird dcrPserdemarktpIatz m it einer schattigen 
Tribüne für die Dame» versehe». — V o r einige» 
M onate» stellte sich bei der Stationskasse der 
hiesigen elektrischen Stadtbahn ei» durch den 
Schreiber Z . verursachter Fehlbetrag von etwa 
3000 M k. heraus, für welche» der Stationsvorsteher 
ersatzpflichtig gemacht wurde. Z . ist jetzt von der 
Unterosstzierschnle zn Potsdam , in welche er in ­
zwischen eingetreten w ar, infolge des gegen ihn 
eingeleiteten Strafverfahrens entlassen worden.

t  Aus der Culmer Stadtniederung. 23. M a i.  (V er­
schiedenes) Leute fand bei Cnlm  beginnend die 
Frühjahrsdeichschan statt. An derselben nahmen 
außer dem L e rn , Deichhanptmaun Lippke V er­
treter der Aufsichtsbehörde. Deichrepräfentanten 
nnd die Dcichgeschworenen theil. D as Schöpfwerk 
w ar in Thätigkeit. — D ie letzten milden Tage sind 
!.. r "'E Saaten außerordentlich Vvrtheiihaft ge­
wesen. D ie W intersaat hat sich auf gutem Boden 
recht gut entwickelt. Auf leichtem Boden ist jedoch 
Wieder sehr wenig S troh  zu erwarte». — Der 
Rübsen steht in voller B lüte. E r  w ird nun stärker 
von den Bienen befloge». — I n  früheren J a h r­
zehnten w ar die Knsefabrikation in nnserer Niede­
rung in fast allen Wirthschaften üblich. Obgleich

der N iederung» Sahnenkäse ein gewisses Renommee 
hatte, sank seit Einbürgerung der Schweizer- nnd 
T ils it»  Käsefabrikatio» in Westprenßen der P re is  
für denselben immer tiefer. I m  Lochsommer fand 
derselbe noch kanm m it 25 Mk. pro Z tr . Käufer. 
Nachdem im letzten Jahrzehnt in der Niederung 
drei große und einige kleinere Molkereien ent­
standen sind, ist die Käsefabrikatio» immer mehr 
eingeschränkt worden, da fast alle M ilch  nach den 
Molkereien geliefert w ird. N u r noch wenige 
größere Banernwirthschaften liefern den ^Niede­
ru n g»", sodaß die Nachfrage bedeutend größer ist. 
als die Produktion. D er P re is  ist dementsprechend 
auch bereits auf 50 M k . pro Z tr . nnd darüber in 
die Löhe gegangen.

Elbing, 23 M a i.  ( M i t  den Arbeiten auf dem 
Krankenhansbauplatz) soll nunmehr Anfang Ju n i 
begonnen werden. Leute fand auf dem Nathhanse 
die Ausbietnng der E rd -»nd  M aurerarbeiten statt, 
wobei L » r  Maurermeister Weinberg-Elbing m it 
einer Forderung von 88483 Mk. der Mindestfor- 
dernde blieb, während die Banflrm a Feh Danzig 
m it 131168 M k . das Höchstgebot abgab. Die For­
derungen der andere» Bewerber betragen; Fechter 
104616 M k.. Alfred M ü lle r S6368 M k . nnd Dep- 
meher 93412 M k . D er weite Abstand, den die 
D a n z ig »  Forderung von den ander» Angebote» 
ausweist, ist auffallend. D ie E lb in g »  M au re r­
meister bauen demnach ganz erheblich billiger als 
die D an zig »  Herren.

Danzig. 22. M a i.  (Verschiedenes.) DieGeschästs- 
bnreans der städtischen Verw altung werden wäh­
rend der Z e it von» 15. M a i  bis 15 September 
nachmittags bereits um 5 Uhr geschlossen. — Der 
Bnreandiätar Loffmanu bei dem westprenßische» 
Brovinzialschulkolleginm ist zum Provinzialschnl- 
sekretär ernannt. — Gestern Nachmittag wurde 
der langjährige Braumeister der Nodcnacker'schen 
Brauerei. H err Knapp, von einen» plötzlichen Un­
wohlsein befallen. Schon auf den» Transport starb 
er; ein Herzschlag hatte dein Lebe» des in den 
besten Jahren stehenden M annes ein jähes Ende 
gemacht. — I »  der Stadtverordnctenversainmlnng 
brachten der Stadtverordnete Hardtniaun nnd Gen. 
folgenden In itia tiv a n tra g  ein: „Die Stadtverord­
netenversammlung richtet au den M agistrat das 
Ersuchen, nm erneute Vorlage eines Ortsstatnts, 
durch welches einstweilen auf d»e Dauer von fünf 
Jahren die Erlaubniß zum Betriebe der Gast- 
wirthschaft nnd znm Ansschank von W ein, B ier 
»nd andere» nicht unter den Begriff von B ran n t­
wein fallenden geistigen Getränken von dem Nach­
weis eines vorhandene» Bedürfnisses abhängig 
gemacht w ird." D er M agistrat hatte bereits vor 
drei Jahren dem Kollegium einen solche» Antrag  
unterbreitet, der damals aber abgelehnt wurde. 
Nach langer Debatte wurde der Antrag Hardt- 
ulann nnd Gen. i» der gestrigen Sitzung in nament­
lich» Abstimmung m it 23 gegen 12 Stim m e» an- 
genommen._____________________________________

Lolalnachrichten.
Nur Erinnerung, 85. M a i.  1901 Ordre an die 

deutsche Linienschiffsdivlston zur Heim fahrt aus 
China. 1896 f  Kuh» Freiherr von Knhnenfeld zn 
Strassoldo. Oesterreichischer Feldzengmeister. 1887 
Brand der Opsra comiqne in P aris . 1865 *  Prinz  
Friedrich Anglist von Sachsen. 1849 Dreikönigs- 
bnnd zwischen Preußen, Sachse» nnd Hannover. 
1846 *  Prinzeß Christian zn Schleswig-Holstein, 
geb. Prinzeß Helene von Großbritannien. 1846 
Napoleons UI. Flucht aus Ham. 1833 *  G raf 
Eberhard von Württemberg. 1807 Danzig »giebt 
sich den Franzosen. 1778 f  George Keith, der 
Freund Friedrichs des Großen zu Potsdam. 1681 
1° Don Pedro Caldera» de la Barca zn M adrid . 
Spaniens größter dramatischer Dichter. 1510 s 
Kardinal G . d'Amboise. Berühmter M inister 
Lndwig's XN. von Frankreich. 1292 Bearnndnng 
der S tad t Ceile durch Herzog Otto de» Strenge». 
1261 j- Papst Alexander IV . 1085 f  Papst 
Gregor V ll. zu Salerno.

26. M a i.  1896 Krönnng Kaiser Nikolaus zn 
Moskau. 1883 f  Abd-el-Kader, der einstige Gegner 
der Franzosen in Algier. 1879 Ansbrnch des

Aetna. 1836 *  Adolf K rö n »  in S tu ttg art. Her- 
vorragender deutscher Verlagsbuchhändl». 1831 
Niederlage der Polen bei Ostroleuka. 1818 E in ­
führung der Klassensteuer in Preußen. 1818 Erlab  
der Verfassungsnrkinlde in Bahern. gegründet auf 
Repräsentation aller Stände. 1813 Gefecht bei 
Hahnau. 1805 Krönung Napoleons in» Dom z» 
M ailan d  m it der eisernen Krone der Lvmbarden- 
köuige. 1799 *  Angnft Kopisch zu Breslan. M a le r  
nnd Dichter. Entdecker der blauen G rotte aus 
Capri. 1762 f  Alexander Baum garte» zn Frank­
fu rt a. O . D er Begründer der Aesthetik. 1679 f  
Ferdinand M a r ia . Herzog von Bahern. 1249 
Treffen bei Fossalta. König Enzio gefangen.

T h o r» , 24. M a i  1902.
—  ( H a f t p f l i c h t  d e r  S t a d t g e m e i n d e . )  

Eine interessante Schadenersatzklage ist von» 
Berliner Landgericht i  entschiede» worden. E in  
Herr stürzte im W inter vor der städtischen Turn- 
anstalt in der Prinzenstraße nnd brach ein Bein. 
Da der M agistrat sich weigerte, Schadenersatz zn 
leiste», kam es zur Klage. Das Gericht fällte 
solgende Entscheidung: D as Pflaster an der Un- 
sallstelle ist auch ohne Schnee und E is dnrch seine 
Beschaffenheit den Passanten gefährlich. Die 
Stadigemeinde durfte ei» solches schieferartiges 
Pflaster überhaupt nicht lege». Daß sie es trotz­
dem legte, bedeutet eine grobe Fahrlässigkeit, deren 
Folge» die S tad t zn tragen hat. D ie S tad t 
ist daher zur Leistung des Schadenersatzes ver­
pflichtet. — Auch die Äerufiingsinstanz bestätigte 
dieses Urtheil.

— (Von» polnischen Gymnasiasten-
p r o z e t z . )  Den in» vorigen Jahre dnrch die 
Strafkam m er in Thor» wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung zn Freiheitsstrafen ver- 
nrtheilte» Schüler» des Gymnasiums in Cnlm  
sind jetzt die Aufforderungen znin S tra fa n tr ilt  zu­
gegangen. Auf die eingereichte» Gnadengesuche ist 
»och keine Entscheidung ergangen; mich steht noch 
nicht fest, ob den Vernrtheilte» die Berechtigung 
znm einiähria-sreiwiNigen Dienst ertheilt werden 
wird. ____________

Podgvr;, 23. M a i.  (Verschiedenes.) Z n r V er­
tretung der fehlenden Lehrer an der evangelischen 
Schule ist von der Regierung die Lehrerin F rl. 
Wannmach» aus Thor» hierher gesandt worden. 
F rl. W . hat heute früh m it dem Unterricht be­
gonnen. — Eine Revision der A lters- »nd Jnvalid i- 
tätskarten n. s-w. fand gestern hierselbst dnrch den 
Kontrolbeamtcn Zollenkopf-Thor» statt. Größten- 
thcils wurde das Verstchernngsmaterial in O rd­
nung aufgefunden. — I n  Schlüsselmühle w ird am  
Sonntag die Kapelle des 15. Fnßartillerieregimeuts 
kvnzertiren. — Zu  dem Selbstmord des Kanoniers 
S . von der 3. Kompagnie Fnßartillerieregiments 
N r. 15 w ird dem „Podg. Anz." mitgetheilt, daß 
die darüber verbreitete Zeitungsnotiz insofern 
unrichtig ist. als der Unglückliche zn keinem S o l­
daten ei» W ort gesprochen nnd kein Soldat ihn 
aeängstigt bat; er hat sich aus Furcht vor S tra fe  
jedenfalls nicht gelödtet. Seine M u tte r, eine Be- 
sitzersfran aus Friedeberg. die znm Begräbniß 
ihres Sohnes hier w ar. erzählte, daß ihr unglück­
licher Sohn schon als Kind alljährlich mindestens 
einmal mehrere Tage hindurch geistesabwesend 
war ;  er ging dann in diesen Tagen einher ohne z» 
sprechen nnd ohne Nahrung zn sich zn nehmen. D ie  
Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, daß S .. als er 
sich erhängte, nnzurechnnngsfähig war.

Das deutsche Reichspoftwefen an
der Zentrale.

Boir K u r t  von W a l f e l d .
------------  (Nachdruck verboten.)

III.
A u f dem S anptpacke tpostam t.

E in  ganz anderes B ild  entwickelt sich ans dein 
Posthose des Hanptpacketpostamtes ans der Oranien- 
bnrgerstraße 70. als wie auf dem der Hanptbrirf- 
Post. Beim Packetposthos geht alles mehr ins

große, m»t der Z e it »ns gigantische. Nicht als 
ob hier nicht dieselbe Ordnung nnd Gewandtheit 
herrsche wie dort — »ei», überall derselbe Geist 
der Ordnung. Sauberkeit nnd Genauigkeit. D as  
Packet ist eben größer als ein B rief, so müsse» alle 
Behälter, Räume nnd Geräthe größer sein. D er 
Verkehr wächst jährlich »un weuigstens eine halbe 
M illio n  Packete, schon reicht der Nieseuranm des 
eigentliche» Postgebäudes nicht mehr ans, das Nach­
barhaus, eine frühere Loge. ist schon m it in Be­
nutzung gezogen, das zweite Nachbarhaus wird  
demnächst folge» müsse».

E s gelangen durchschnittlich 28000 Packete täg­
lich. natürlich nur au Wochentage», znr Ausgabe, 
in zwei Bestellungen, morgens um 9 Uhr »nd nach­
mittags nm 4 Uhr. Eine Stunde vor den ge­
nannten Zeiten entwickelt sich auf den» großen Post- 
kiofe ei» hochinteressantes B ild . Mindestens ISO 
große, zweispännige Postwagen stellen sich da»» 
dort in Reih nnd Glied auf. bereit die eingegangenen 
Packete »ach allen Richtungen des großen B erlins  
zn bringen. Hnndertzwanzig Wagen müsse» eS 
sei», weil bis jetzt B erlin  in 120 Bestellrevier« 
von» Direktor der Packetpost eingetheilt »vorder 
ist. Es w ird wohl nicht lange dauern, dann müsse» 
mehr Reviere gemacht werde». Diese Auffahrt von 
120 Wagen ist gewiß ein großartiger Anblick, aber 
imponirender w irkt es. wenn ans den Sortirsälen, 
die im rechten Seitenflügel, parterre, liegen, mehrere 
hnndert dreirädrige Korbwagen, die »och durch 
Lattengestelle erhöht sind. »m das doppelte soffen 
z» können, hinausgeschoben werden, »»»»» in den 
Abholnngssälen links zn verschwinden, znr Hälfte  
parterre, znr anderen Hälfte in der ersten Etage. 
Hierhin gelangen die Wage» für den Zuschauer an­
scheinend ganz von selbst dnrch elektrische Ketten- 
bahn. S ind die Wagen ans die Schiene rechts von 
der Holzbriicke geschoben, so greifen die Zähne der 
Bahn ei» nnd schiebe» die Wagen von selbst ohne 
menschliche Beihilfe, in die erste Etage. Recht- 
gehe» die gefüllten Wagen nach oben, anf der 
linken Schiene kommen die leeren Wagen zurück. 
Dieses Schieben der Wagen geschieht stets nur auf 
das Kommando „Schiebung". A lle Korbwagen sind 
nnmmcrirt. entsprechend der Bestellreviere 1—120. 
Die Wagen 1—60 gehe» parterre, die Numm ern  
61— 120 wandern in die obere Etage. Getriebe» 
wird die Kettenbahn abwechselnd durch einen Dam pf­
motor nnd eine Dynamomaschine. W as bei der 
Briefpost die Säcke sind, das sind hier die Korb­
wagen. Die Packete in den Korbwagen sind zur 
Bestellung fertig. Packet. Begleitschein. Korbwagen 
»nd Postwagen tragen immer dieselbe Numm er, 
die also 1—120 sein kann. So ist ei» Ir r th u m  fast 
ausgeschlossen, denn znm Bestellzettel 3 gehört 
Packet 3. das von» Korbwagen 3 in den Postwagen 
3 gebracht w ird. D as Ordnen »ach den Straße»  
des einzelne» Reviers ist lediglich Sache des Post­
schaffners. der die Packete de» Empfänger» inS 
Haus bringt. Ehe das Packet aber z»m Bestelle» 
fertig ist, muß vorher eine Riesenarbeit erledigt 
werden. Alle Begleitscheine und Packete müssen 
nämlich in drei Kategorie«» getheilt werde» und 
zwar fü r die Besteller, Abholer nnd Unternehmer.

Die Besteller erhalten die Packete durch dl< 
120 Postwagen gebracht, die Abholer lassen ihre 
Packete anf dein Hanptpacketpostamt abholen, direkt 
dnrch eigene Boten. Die Unternehmer sind Fuhr­
unternehmer. augenblicklich 6 an der Z ah l. die sür 
365 große Firm en deren Packete abholen nnd von 
diesen Firm e» bezahlt werden. D ie Besteller zahle» 
Bestellgeld. 15 Ps. pro Packet, Abholer »nd Unter­
nehmer zahle» kein Bestellgeld. D ie Summe des 
Bestellgeldes beziffert sich für das Berliner Packet- 
postamt rnonatliiv anf 80—lOOOOO Mk. An Porto  
gehe» nur uionallich etwa 20009 M k. ein» ein Bk» 
weis. daß die Mehrzahl der Packete von den Ab­
sender» frankirt w ird. obgleich kein Zwang vorliegt 
wie bei der Briefbestellnng.

Diese drei Kategorie«» machen das A m t eines 
S o rtire 's  zu einen, recht schwierigen. Ans den 
eingehenden Packete» müssen stets die für die Unter- 
nehmer nnd die MOOAbholer heransgesncht werde». 
Das können nur geübte Uuterbeamte. Spezialisier,, 
»vie bei der Briespost. D ie Ausbildung nnd An-

Berliner Wochenplairderei.
------------  (Nachdruck verboten.

Es muß auch einmal anders kommen, als 
mal» hofft und wünscht, fast ist es der Mensch­
heit zur Gewohnheit geworden, ein sonniges, 
liebliches, freundliches, lenzathmendes Pfingst- 
fest zn verleben. Aber eben nichts davon in 
diesem Wonnemond, wo alles anf dem Kopf 
gestellt zn sei» scheint. An Stelle der linden 
Frühlingswinde, die m it den jungen B lättern 
kosen und Blütendüfte m it sich führen, brauste 
eine Sturmsymphonie über die Erde, ver­
schlang die sanfte» Festklänge; Blitz nnd 
Donner, Hagel n»d Regen prasselten von» 
Himmelszelt, ließe» die zitternde jnnge 
Vegetation im Eishanch erstarren, knickten 
die zarten B la tte r und Blumen nnd richteten 
m it rauher Hand überall Unheil an. Die 
Bewohner der großen S tadt wollten hinaus 
eile», Frühlingsfeste r» feiern, große V o r­
bereitungen waren allerorten getroffen, den 
enorme» Verkehr zu bewältigen. Extrazüge 
sws allen Richtungen waren pünktlich ange- 
!" "a t, »m ihren reichen Zufluß von Schan- 
d'"'aen in die Metropole zn ergießen. Aber 
E i„r^ 'U "» e l lächelt nicht dazu, hatte kein 
l e b e n s r " ' " i t  den bittende» Augen der jungen, 
verabred?/" Menschenkinder, die sich längst 
die Frük-e» ^<"ten, in heiterer Gemeinschaft 
alledem. »vare'n'".° besuchen. Aber trotz 
in  der Morg?.,s''^dl"ssichtett »och so trübselig,

bahn hatte einen Wagenpark von 21 Zügen 
znr Verfügung gestellt, — nnd siehe Schnarrn 
zogen heran, etwas zaghaft anfänglich» dichte 
Hüllen gegen die empfindliche Morgenkühle 
über die leichten Kleider gezogen; aber bald 
brach sich die gute Laune Bahn, der heiße 
Kaffee dampfte, die Orchesterklänge elektrisirten 
die Jugendlnst —  ein Tänzchen brachte das 
erstarrte B lu t in Wallung, es war ja 
Pfingsten. Wenn auch der Maienschmnck nur 
Lnßerst spärlich war, halb erfroren, m it 
wenige» B lättern, nicht viel besser als die 
Osterrnthen vor sieben Wochen. Festlich »var 
es doch, frischen Kuchen gab es und selbst die 
weißen Kleider wagten sich an's Licht. Der 
zweite Feiertag w ar nicht ganz so gries- 
gränilich als der Psingstfonntag nnd gerade 
der ist der Hauptvergnügungstag. Keiner 
unserer Dienstfeen kann man ein größeres 
Leid zufügen, als selbst Gäste einladen, oder 
ihrer Dienste sonst bedürfe»». Lange, lange 
vorher gehen die Verabredungen, die großen 
Erwartungen, Karten hin «nd her, Einkäufe 
werden gemacht, Hüte, Haarfrisnren, Kleider 
probirt, um den großen Tag so würdig »vie 
möglich zu verleben. 2378 Dienstmädchen 
sind au» I .  A p ril aus der Provinz in  Berlin  
eingetroffen, gerade tausend mehr, als im 
vorigen Jah r znr gleiche» Zeit, die „inßten 
doch eingeführt werden in die Genüsse der 
großen Stadt. —  Vorüber nun alles, E r­
wartungen erfü llt oder enttäuscht, angenehme 
Erinnerungen, gennßreiche Stunden! Die 
S tadt nimmt wieder ih r Alltagsgesicht an,

die Arbeit beginnt; die flüchtigen Feiertags­
gäste sind weit, »veit wieder fortgewrrbelt »nd 
bringen ihre Erzählungen in die Heimat von 
der bunten W elt der Reichshauptstadt. Die 
Theater waren natürlich der Glanzpunkt, sie 
hatten auch alle Anstrengungen gemacht, viel 
und vortreffliches zu bieten, fü r den feinsten, 
verwöhntesten Geschmack, wie fü r de» ein­
fachsten S inn. B ille ts  waren schon viele 
Tage vorher vergriffen, trotz der Ueberfnlle 
der Bühnen nnd B re ttl! — „Wagner" sah 
seine Gemeinde in» Opernhause versammelt. 
Die Meistersviele hatten athemlos lauschende 
Zuhörer. — Die Miorwitz-Oper im Metropol­
theater klugerweise ihren „star" Heinrich 
Bötel m it seine»»» Gastspiel für die Feiertage 
sich gesichert. Das Herrnfeld-Theater ent­
fesselte seine Lachsalven, —  bald, bald t r i t t  
es seine Gastspieltonr an, auswärtige 
Direktoren haben den lebhaften Wunsch, dies 
routin irte  Ensemble auch auf ihren Bühnen 
den» Publikum vorzuführen nnd denselben 
Beifa ll zu erregen »vie hier in» großen 
Berlin . — Die „Neichshallen" sind stets von 
dichtgedrängten Menscheumassen besetzt, Heller 
Jubel dröhnt allabendlich und nun ganz be­
sonders an den Sonn- und Festtagen, durch 
die hellerlenchteien Räume. Die S tettiner 
Sänger sind so recht nach den» Geschmack der 
fidelen Menge, die an den Tischen sitzt, be­
haglich B ier schlürft, lacht, schwatzt «nd voll 
Interesse sich Vorsingen, vorspielen läßt «nd 
m it endlosein Gelächter die Witze und An­
spielungen des Tages begleitet. Und da­

zwischen webt auch oft ein feiner Faden von 
Ernst und Trauer, ein Band, was Herz und 
Gemüth verschlingt m it dem Leide» und der 
Noth der Menschheit. Wie oft in diesen 
Tagen ist der grauenvolle» Katastrophe auf 
den Antillen gedacht, dieser Plötzliche Unter­
gang so vieler Tausender anS dem volle»», 
blühenden Lebe» in herrlicher N atnr, in die 
Schatten des Todes! —  Vernichtet alle 
Arbeit, alle Hoffnung, alles Leben in wenigen, 
kurzen Augenblicken. Elend, Schmerz, Noth, 
Armuth folgen auf die erste Erstarrung des 
Schreckens und nun heißt es helfen, retten, 
aufrichten m it vereinte», Kräften. Der deutsche 
Kaiser in seiner hochherzige», impulsiven 
Weise ist als erster hilsebereit vorgegangen, 
die anderen Herrscher sogleich gefolgt. Die 
Reichshauptstadt hat sofort einstimmig in der 
Stadtverordnetenversammlung 40000 M ark 
sür die Unglücklichen auf den Antillen be­
w illig t. Der Stadtsäckel hat sich weit anf- 
gethan vor dem Fest n»d nach prompter 
Recherche sür die dnrch unsere Berliner 
Wasserkatastrophe Geschädigten im Plenum 
60000 M ark bew illigt und damit ein hoch­
willkommenes Pfiugstgeschenk gemacht — Nun 
können die Geschädigten wieder m it neuem 
M n lh  ih r Gewerbe betreiben, ih r Wohnungen 
einrichten »»nd die Schäden verbessern. Arbeit 
ist jetzt reichlich vorhanden, gebaut w ird 
genug, der WohnnngSnolh soll »n>S aller 
K ra ft abgeholfen werde». Großartige Zu­
wendungen fü r gemeinnützige Anstalten nnd 
S tifte  fließen wieder «nd wieder der S tadt



stelln»« dieser Beamte erfolgt ähnlich wie bei der 
Briefpost. Auch die Beamten, welche die Packet« 
der Besteller in 120 Reviere theilen, wüsten tüchtige 
Leute fei», denn sie müssen genau wissen, welche 
Straßen zu jedem Revier gehören, sonst giebt es 
schrecklichen Wirrwarr. Unbestellbare Packet« giebt 
es im Verhältniß zn den Briefen wenige, etwa 
100—120 täglich, die aber durch die Rückpacket- 
stelle zumtheil noch bestellbar gemacht werden. 
Unbestellbare Packete. von denen nicht einmal der 
Absender bekannt ist. werden 2 -3  Monate aufbe­
wahrt und dann versteigert. Der Erlös kommt 
den Wohlthätigkeitsanstalteii der Post zugute. Eine 
große Rolle spiele» jene unbestellbaren Packete, die 
Sachen enthalten, welche dem Verderben ausgesetzt 
sind. wie Base». Geflügel und andere Nahrnngs- 
Mittel, auch lebende abgeschnittene Blumen. Für 
letztere ist sogar ein besonderer Raum in der Post. 
die sogen. Blnmenpost. denn der S an d e lm t frischen 
Blumen ist in Berlin so lebhaft, daß täglich 7-800 
Sendungen eintreffen. Für solche m,bestellbare 
Packete bezw. deren Inhalt, der durch Ruck,endnng 
an den Absender verderben würde, findet täglich 
abends 8'/, Uhr Auktion in einem besonderen 
Rann, der Packetpost statt. Manches geht zwar 
billig weg. aber in der Regel werden ganz annehm­
bare Preise erzielt. So wurden für Lasen in der 
letzten Saison durchschnittlich pro Stuck 2.50-3,20 
Mark bezahlt.

Ein Schrecke» für die Packetpost ist die Weib- 
nachts- nnd Osterzeit. Besonders z» Weihnachten 
bebt sich der Betrieb bis zum zwei» und dreifachen. 
Dann fahren in den Bahnziigen für die Post nicht 
wie gewöhnlich 1—2, sondern 6—8 Wage». Dann 
kann man auch auf der Kettenbrücke des Posthoses 
6—8 Korbwagen mit de r s e l ben  Nummer sehen, 
dann fahren nicht etwa 120. sondern 240—360 
Korbwagen von den Sortirsälen zu den Abholungs- 
stellen. Dann müsse» 12- bis 1500 Lilfsleute her­
angezogen werden, meist Soldaten. Auch reichen 
die Res e r ve  Postwagen nicht aus, nud so müssen 
Miethwagen genommen werden, meist die bekannten 
Kremser. Die Miethwagen find theuer, noch mehr 
aber die SilfsPersone». von denen dr e i  nicht mehr 
leisten als e i»  geschulter Beamter. So bringen 
Weihnachten nnd Ostern der Post wohl viel mehr 
? rb « t. aber keinen Gewinn. Darunter aber hat 
das Publikum nicht zu leiden, es wird alles mit 
der denkbar größten Schnelligkeit nnd Zuverlässig­
keit besorgt.

Bei einem solchen Riesenbetrieb geht rS bei den 
Packeten nicht ohne Kr a n k e n  ab, wie es in der 
Postsache heißt. Da giebt es le ich t beschädigte 
und schwer verletzte Packete. Die leicht be­
schädigten Packete werden unentgeltlich auf dem 
vanptpacketpostamt nochmals verpackt nnd dem 
Empfänger überliefert, wenn derselbe keinen Ein­
spruch erhebt. Bei schweren Verletzungen findet 
eine Besichtigung auf dem Postamt seitens des 
Empfängers statt.

»für zn verzollende Packete an den dr e i  Zoll- 
nationen in Berlin ist ein besonderer Raum vor­
handen. Die Post übernimmt die Verzollung gegen 
die geringe Gebühr von 5 Pf. pro Packet.

Auch ist für ankommende l e bende  Thiere, 
die anscheinend krank oder ermattet find. ein Thier- 
käfig vorhanden. I n  diesem Behälter, der viele 
Abtheilungen enthält, werden ermattete kleine 
Sunde, Vogel oder dergleichen mit Speise und 
Trank gelabt.

Das Lanptpacketpostamt hat nur die Ausgabe 
kür Berlin zn besorgen. Eine Annahmestelle slir 
die nach auswärts gehende» Packete ist es nicht. 
Diese Packete werde» von den betreffende» Post­
ämter». wo ste zur Annahme gelangen, direkt nach 
dei» entsprechenden Bahnhöfen befördert.

Die Gesamililpacketbesördernng der deutschen 
Reichspoft erreichte im Jahre 1900 die schöne Ziffer 
Von 182204787.

Die vulkanischen AnSbrüche in 
Westindien und Mittelamerika.

Z»r Lage auf M a r t i n i q u e  theilte am 
Donnerstag der stellvertretende Gouverneur von 
Martinique in einer amtlichen Depesche an den 
französischen Kolonialmiuister mit. er hlwe bei 
seiner Erkundungsfahrt festgestellt, daß die Ruinen 
von S t. Pierre, die noch ausrecht gestanden hätten, 
durch den neuen Ausbrnch der Moutague PelS 
am 20. M ai vollends zerstört worden seien. Der 
Ort Le Carbet habe eine Sturzflut heißer Lava 
bekommen nnd jetzt noch flössen zahlreiche Lava­
strome von S t. Pierre nach Le Prechenr zu. Die

zn und helfen ihren Bürgern vorwärts. Aus 
dem Nachlaß der verstorbenen Frau von 
Siem ens kommen jetzt die Legate für das 
allgemeine Wohl zur Auszahlung, gerade, als 
zn derselben Zeit Unterschleife und lang 
durchgeführte Betrügereien eines Angestellten 
der Firma an das Tageslicht traten. Die 
Firm a Siem ens und Halske, die Schöpferin 
unser Hochbahn ist auf das eifrigste bemüht, 
immer neue Versuche zur Schalldämpfnng 
des Geräusches der Hochbahnzüge zn mache», 
um den immerfort einlaufenden Klagen 
der Umwohner Abhilfe zu bringen. Der 
Nah- und Fernverkehr ist der Hauptfaktor 
des öffentlichen Betriebes nud erfordert 
enorme Summen, enorme Kruste und Arbeit, 
rollt durch die S tad t und die W elt und 
bringt das Geld zum rollen. D ie Eisen« 
bahuverwaltuug ist mit einer großartigen 
Bestellung aufgetreten, 8277 Güterwagen sind 
auf einmal in Arbeit gegeben, w as können 
die im Laufe der Zeit befördern! —  Die 
Ausstellungshalle im Zoologischen Garten ist 
nach vielfachen Kämpfen endgiltig beschlossen 
und bewilligt von den Aktionären und sonstig 
Betheiligten, Berlin soll eben mehr und mehr 
-ur Weltstadt sich erhebe». Drnm wird auch 
die Frage Wege» Umbaues oder Neubaues 
des Landes-AnsstellnngsgebäudeS auf das 
lebhafteste ventilirt. M it dem größten Eifer 
hoffen die Künstler und Knnstgenoffen schon 
lm Herbst damit zu beginnen, um im nächsten 
Jahr eine große internationale Ansstellung 
»u der deutschen Metropole in Szene zu setzen. 
—  Wenn nur ein Goldregen dazn behilflich 
Wäre! —  g .  g .

Pflanzungen auf dem Wege von La Grand'Reviere 
bis Port du Marigot seien vollständig vernichtet, 
die Bevölkerung sei aber ruhig, da die Versorgung 
mit Lebensmitteln gesichert sei. Von Le Lorrain 
bis Le M arin seien die Pflanzungen noch i» 
gutem Zustande. Die Bewohner vo» Morne Ronge 
seien, nm dem Stcinregen zn entgehen, alle nach 
Fort de France gebracht worden, ebenso die Be­
wohner von LeCarbct. auch die in Carbet stehende 
Trnppenabtheilnng habe mau zurückgezogen. Die 
Dampfer „Salvator", „Lortin" und „Lelga 
hätten etwa 1000 Personen nach Guadeloupe nnd 
nach Santa Lncia befördert. 3000 Leute aus Fort 
de France hätten sich nach dem Süden von M ar­
tinique begeben. Die letzte Nacht sei ruhig gewesen 
nnd auch die Bevölkerung habe sich wieder etwas 
beruhigt. Der amerikanische Dampfer „Dixie" sei 
angekommen. — Ueber den erneuten Ausbrnch 
 ̂der Montagne Pels berichte» Telegramme, daß 
er außerordentlich heftig gewesen sei. Der Vulkan 
habe riesige Lavasänien ausgeworfen, auch Stein­
blöcke fast von der Dicke eines Meters. Die Aschen- 
wolken hätten von Fort de France aus wie ei» 
glühendes Meer ausgesehen. Das Schauspiel sei 
gleichzeitig schön und schrecklich gewesen nnd habe 
in Fort de France große Panik hervorgerufen 
Die Flüchtlinge stiegen au Bord des „Suchet" nnd 
des „Potomac". Letzterer begab sich nach S t. Pierre 
und kehrte mit 180 Flüchtlingen aus der Gegend 
von S t. Pierre nach Fort de France zurück. Die 
Mantagne Pelö droht immer noch mit neue»
Ansbrnchen.

Auf die Anfrage des Ministers der Kolonieen 
erklärten am Donnerstag der Geheime Rath der 
Kolonie, die völlige oder theilweise R ä u m u n g  
d e r  K o l o n i e  würde gegenwärtig ke i ne  B e ­
r e c h t i g u n g  haben.

Tausend Personen find am Freitag von M ar­
tinique nach Trinidad und Cahenne abgegangen.

Die Kabelverbinduug zwischen den Vereinigten 
Staaten und Martinique hat Donnerstag Nach­
mittag aufgehört. Man hält dies für ein Vor­
zeichen weiteren Unglücks. Die Meldungen von 
Martinique wurden bisher von einem Kabeidampfer 
abgesandt, der auf der Löhe vo» Fort de France 
ankerte. Die Kabelgescllschast ist der Anficht, daß 
Ereignisse eingetreten find, die das Schiff zwangen, 
seinen Ankerplatz zu verlassen.

Vom Freitag wird dem Marinemiuifter weiter 
durch ein Telegramm aus Fort de France gemeldet, 
das der Ausbrnch einen stetigen Charakter anzu­
nehmen scheine. — Eine weitere Meldung aus 
Fort de France besagt: Ein neuer Krater
welcher sich oberhalb von Ajonpa Bouillon in der 
Nähe des Mont Pels gebildet hat, verursacht leb­
hafte Beunrubignng. Das Wasser in dem Bache 
Cavote ist plötzlich heiß geworden. Die Kreuzer 
„Tage" und „D'Slssas sind heute in Fort de France 
eingetroffen.

Nach einer Meldung des „Newhork Lerald" 
aus Pointe d Vitre vo» Donnerstag ergießt sich 
aus einem neuen Krater ans der Nordseite des 
Mont Pels Lava in breitem Strome ins Meer.
Ei» weiterer Verlust an Menschenleben ist zu 
verzeichnen. Eine große Anzahl von Personen in 
Grande Nivisre. meistens Frauen nnd Kinder, 
sind vom Lavastrom umschlossen. Lilfe scheint un­
möglich. Man kann sehen, wie sie Rettung er­
flehen. während sich die Lava allmälig weiter ver­
breitet.

Freitag Vormittag fand in P aris in der Notre- 
Dame-Kirche ein Tranergottesdienft für die Opfer 
der Katastrophe von S t. Pierre auf Martinique 
statt. Die schwarz ausgeschlagene Kirche war von 
Andächtigen dicht gefüllt. Die Gemahlin des 
Präsidenten Loubet, die Minister mit ihren 
Gattinnen, das diplomatische Korps, die Spitzen 
der Behörden, zahlreiche Mitglieder des Senats 
und der Deputirtrnkammer waren zugegen.

Aus Kiugstow» auf S t. V i n c e n t  wird der 
„Daily Mail" vom Mittwoch telegraphirt: Ich 
besuchte gestern Georgetown (St. Vincent). Die 
Straßen stndvöllig unter Steinen nnd vulkanischem 
Staub begraben. Die wenigen noch stehenden 
Länser nnd drei große Zelte sind voll vo» Ver­
letzte». deren Zustand zn schrecklich ist. als daß 
man ihm beschreiben kaun. 60 Prozent werden 
sich nicht erholen. Luuderte von Bedürftige» er­
halte» Lebensmittel. Gräber von Menschen nud 
Reste vo» Thieren sieht man überall. Das Land 
ist so verwüstet, daß es einer Sahara gleicht. I n  
einem Thal« liegt der Staub 60 F»ß tief, die 
Bäume die noch stehen, haben keine Blätter: über­
all liegt der Staub etwa 4 Fuß hoch.

Ueber die letzten Eruptionen des Sonfrisre 
auf S t. Vincent liegen »och nachstehende Mel- 
düngen vor: Der Sonfrisre war in der Nacht 
znn,19. d.MtS. und den galten Sonntag hindurch 
wieder in großer Thätigkeit. Die angrenzenden 
Distrikte zitterte», und einige der Stöße wurde» 
selbst in KingStown verspürt. Ans den Kratern 
nnd den Rissen stieg Ranch auf und die Luft 
wurde außerordentlich heiß. Um 8.30 morgens 
stieg eine leuchtende Wolke plötzlich zu betracht- 
sicher Lohe auf nud zog dann, langsam „ach 
Norden zu. Blitze zuckten beständig auf den Berg 
nieder, nnd ein gewaltiger Blitz schrei, drei Meile» 
von Kingstown rinznschlage». Das donnernde 
Rollen des Kraters dauerte zwei Stiinde lang.

betend, daß ihnen,eiiie neue Selmsuchiing eripar 
bleiben wöge. Kem Mensch "«k.der In s »  ty 
ln dieser Nacht ein Auge zn- Aus den Gegenden 
in der Nähe des Vulkans wird gemeldet, daß das
Getöse erschreckend gewesen s«,. und daß ganze 
Ströme von Lava an den Abhänge» des Werges 
Herabflosse,r. Die Dorfbewohner, dre nach Chateau 
belair und Georgetown geflüchtet waren, k irn en  
jetzt nach Kingstown, weil dieser Ort am weitesten 
von dem Vulkan entfernt ist. Der Dampfer »Wear

Ernst von Wolzogens offenes Schreiben a» die 
Presse, worin er mittheilt, daß er sich von seinem

viertel Minuten dauerndes Erdbeben fast voll­
ständig z e r s t ö r t .  I n  der Stadt Guatemala 
wurde weniger Schaden angerichtet. Jedoch sind 
zwei Kirche» ziemlich beschädigt. Die Geschäfte 
stocken vollständig. Viel Kaffee ist verloren ge­
gangen. — Der Qiiezaltenango. der Vulkan gleichen 
Namens wie die Stadt, war feit acht Tagen >,„. 
rnyig. starke Detonationen wurde» i» Intervalle» 
gehört. Dann folgte plötzlich nnter schweren 
Zuckungen des 9300 Fuß hohen Berges der Ans- 
bruch. der die S tadt in welligen Minuten mit 
«nem Aschen- nnd Schlackenrege» überschüttete. 
Die meiste» Sänser stürzten infolge der starke», 

I,"?drnch begleitenden Erschütterungen ein. 
DieMeiiNtngcn über das Unglück wurde» von 
n - F i ü c k c k l u i g e n  nach Guatemala gebracht; 
sie find widerspruchsvoll, unklar „ud wisse» nichts 
über die Zahl der Opfer, offenbar weil die Ge­
retteten vor Eintritt der eigen lL e l Katallrovbe 
ans der Stadt flohen. Auch 'brennenkr. " 
wollen einige, Flüchtlinge übe"'d!r v« l°«ue 
S tadt fallen sehe» habe»; diese selbst habe in 
Flammen gestanden. Der Q»czalte„a»go hat stets 
Schwefel ausgeworfen, und das dürfte auch dies­
mal der Fall gewesen sein nnd de» „brennenden" 
Regen hervorgerufen haben. — Der„Wasserv»lkan". 
der,.Pacaha"-V»lka» am Nmatitlansee nnd der
„Fmervulkan" bei Altgnatemala sind in Thätigkeit. * *

D ie letzte» B r i e f e  der  Opf e r  von 
S a i n t  P i e r r e ,  die am Sonntag in Frankreich 
eintrafen, lasse» fast ausnahmslos eine rührende 
Ergebung der Unglücklichen in das von ihnen vor 
ansgeahnte Schicksal erkenne».

So schreibt ein junges Mädchen an einen be­
freundet«, Arzt in Frankreich: „Wenn der Tod 
iinser harrt, werden wir in zahlreicher Gesellschaft 
von hinnen gehen. Werden wir des Feuer- oder 
des Erstickungstodes sterbe»? Wie es Gott ge­
fällt. Unser letzter Gedanke wird für Sie sei». 
Theilen Sie Robert die Nachrichten über uns 
mit; sagen Sie ihm. daß wir noch ans dieser Welt 
sind; das wird nicht mehr zutreffen, wenn mein 
Brief anlangt."

Aus dem Schreibe» einer jungen Kreolin an 
ihre Konstne: „Was soll ans uns werde»? Was 
auch komme» möge. wie Gott will!" Der Brief 
wurde dann von der Absender!» am 4. Mai noch 
einmal geöffnet für folgendes Postskript»,,,: „Der 
Biilkau raucht immer stärker, man ruft mich 
qerade vo» der Straße a». >«m zn sehe», wie der 
Ranch sich nähert." Das junge Mädchen ließ 
dabei etwas Asche in den Brief falle», einen 
Bruchtheil der Asche, die S t. Pierre bald darauf 
begrabe» sollte.

Keineswegs auf de» Tod gefaßt war dagegen 
der Marinemaler Pa»l Merwart. der am 10. April 
auf La Martinique eingetroffen war. «m Land- 
schaftsstndie» zu mache». Sein am 3. Mai an 
seine M utter gerichtetes letztes Schreiben athmet 
Lebensznverstcht nud Vertraue» auf die Zukunft. 
Es lautet: „Saint Pierre de la Martinique 
(l'Jntendance). 3. Mai 1902. Theure Mama. ein 
kurzes Wort nur, um Sie wissen z» lassen, daß es 
Ihrem  Sohn in Amerika gut geht . . .  Sie 
können durchaus ruhig sein. denn ich erfreue mich 
hier des herrlichsten Frühlingswetters. nicht zu 
heiß und säst trocken, das in mir alle bösen Gicht- 
nnd Silmpferiiineritligen von Guyana völlig zer­
streute. — Ueberdies habe ich das anziehendste 
Skyauspicl vor Ange». nämlich das Vorspiel des 
Ansbrnwes eines seit langer Zeit erloschenen 
Bnlkans. Gerade dieses Phänomen veranlaßt 
mich, mich möglichst kurz zn soffen, denn ich muß 
deit Brief selbst a» Bord des Packetbootes für 
Bordeaux bringe», nnd ich will nicht eine Minute 
verliere», um de» Phasen dieses Ereignisses, das 
Saint Pierre in die größte Aufregung versetzt, 
anfmerksain folge» zu können. — Im  Süden der 
Stadt steigt ein 1200 Meter hoher Berg an. der 
ehedem anf zwei Drittel böhe vnlkanisLe Krater 
auswies. die jetzt zu einem Becke», vereinigt sind. 
das den Namen „l'etrmg seo* (der trockene Teich) 
führt. Seit meiner Ankunft tu Saint Pierre be­
gann«, Schwefelwolk«, aus einigen Spalten 
hervorziianellen. Zuerst bekümmerte man sich 
nicht darum; aber die Spalten erweiterte» und 
vermehrten sich und seit unnmehr fünf Tagen 
füllt sich der Teich allmählich mit schwefligem 
Wasser, das ans dem Abhänge eines der kleinen 
Krater her vorqui l l t . . . .  Ich habe eine Expe­
dition organisirt und am Montag den 28 April, 
eine» sehr schwierigen, aber auch höchst lutermaiiten 
Ausstieg bis zu diesem neu«, See nnd den Kratern 
ilnternvmme». Trotz des Windes und des unauf­
hörlich strömenden Regens sind wir von 9 Uhr 
»noraeus bis 3 Uhr nachmittags u, den Wolken 
geblieben. Ich habe trotzdem Photographische 
Aufnahmen und Skizze», entwerfen können. Seit­
dem hat die vnlkanische Kiindgebniig eine» be­
deutend größere» Umfang angenommen. Gestern 
kam zu der Rauch- eine zunächst »och dünne 
Aschensänle; in der Nacht aber bedeckte die Asche 
die Straßen der Stadt mit einer zwei bis sünf- 
»ehn Millimeter hohen Schicht. Ich hab« soeben 
eine Bogrlschauskizze dieser Schneelandschaft nnter 
de» Tropen aufgenommen und will fortfahren, 
meu,n, Vulkan zn überwachen. M it der nächsten 
Post sende ich alle Schriftstücke „nd Dokumente 
«». die ich hierüber aufzntreiben vermag. Eine 
ähnliche Erscheinung war bereits 1851 beobachtet 
worden. Der Aschenregen dauerte zwei Tage »nd 
körte dann plötzlich ohne weitere Folg«, auf. 
Loste» wir für die S tadt nnd für die Kolonie, 
daß es anch diesesmal nicht schlimmer gehe» 
wird. Wenn es indessen zu einem schönen Feuer­
werk kommen sollte, würde mir das ein unge-
henres Bergungen bereiten___  Sie können
ubngens versichert sein. theure Mama. daß ich hier 

bleibe» werde, als die weitest getriebene 
Vorsicht es gestattet. Alle ander«, Einzelheiten 
für die nächste Post . .

Verfall des moderne» Tingel-Tangels nicht länger 
aufhalten können.

Hofbavliii«stkdlrektor E d u a r d  S t r a u ß  in 
Wi e »  ist iienerdings schwer e r k r ank t .  ES 
hat bereits ein Konsilium der Aerzte »uter dem 
Vorsitz des Professors Dr. Neußer stattgefunden.

Sport.
Der bei einer Antomobilfahrt bei Fontaineblean 

>>ms Leben gekommene bekannte Rennfahrer Al ex 
Ver he t ze» war 29 Jahre alt und hatte sich in 
de» letzten Jahren gemeinsam mit Fonruier. dem 
Sieger der Diftanzfahrt Paris-Berlin, dem Auto­
mobilsport gewidmet. V. galt Ende der achtziger 
Jahre neben Angnft Lehr als der beste Lerren- 
Ubrer. ?dater wandte er sich dem Sport als 
Berufsfahrer zu und fällt seine Glazzeit als 
solcher in die Zeit von 1892-96, in welcher er 
zweimal den Kaiserpreis errang.

gierung wachsen rapide, da immer mehr Leute sich ge­
zwungen sehen, ihreLänserund Geschäfte aufzugeben.
Die fortgesetzte Thätigkeit des Vulkans und das 
Fehlen von Rege» hat der Umgegend der betroffe­
nen Orte den Charakter der Sahara verliehen. 
Eine dicke Rauchwolke lagert über der Insel nnd 
alle Geschäfte stehe» still. Die Straße» sind leer 
imd jeder von Furcht erfüllt. Die Lente verbringen 
ihre Zeit damit, stieren Blicks «ach Norden zn 
schalten, wo sich Donne»wölke» am Humnel 
sammeln und vo» wo man das Gebrüll des Vul­
kans hört. Die ferner liegenden Gegenden werden 
allmählich von Asche nud Bimsstein zugedeckt.

Laut einer Meldung der „Samburgische» Börsen- 
balle" aus G u a t e m a l a  wurde die S t a d t  
O u e z a l t e n a n g o  durch ei» schreckliche», drei­

Berlttier .Bunte» Theater" zurückzieht. Ans dem 
Schreibe» spricht der ,,»glückliche Versuch, das 
Odin»» eines mißglückte», Unternehmens auf 
andere abzuwälzen. Die ernst z» nehmende Presse 
hat die ganze Bewegung sehr ruhig und sachlich 
beurtheilt, das gute. das darin liege» konnte, an 
Stelle der Tingel-Tangel die Popiilaristrung volks- 
thnn,sicher Lyrik zn setzen, nicht verkannt, wohl 
aber wahrheitsgetreu feststelle» müssei,. daß das 
„Ueberbrettl" weder eine» volksthiimliche» Zug 
hatte, noch auch das gesunde an Stelle des kranken 
setzte. Nach Lern, vo» Wolzogens Rücktritt 
ivrrden die andern» Ueberbrettlgeister den schnellen

Mannigfaltiffes.
(D r. B r e h m e r ' s c h e  H e i l a n s t a l t  
r b e r s d 0 r f.) J ,„  Interesse des ge-

bildeten, mn,derbe,nittelte« Publikums, für 
Welches noch keine Lungenheilstätten gebaut 
sind, sei von neuen, ans die segensreiche 
Einrichtung der weltberühmten Dr. Brehmer- 
schen Heilanstalt. Görbersdorf— Schlesien, 
mif ole „Aveigcmstnlt fiir Mrnderüemljjelle" 
aufmerksam gemacht. M an versäume nicht, 
ev. Anfragen zn adressire»: D r. Brehmer's 
Heilanstalt, Görbersdorf— Schlesien, da noch 
andere Anstalten am Orte sind.

( G e g e n  d i e  B  a n s p e k n l a  t k 0 n) 
gehen die Berliner Vororte in letzter Zeit 
sehr energisch vor. I n  verschiedenen Orten 
ist bereits eine Grnudwerthsteuer eingeführt, 
in anderen soll es in nächster Zeit geschehen. 
D as rücksichtslose Vorgehe» der Banspeku» 
lauten, welche in den Vororte» ausgedehnte 
Terrains ankaufen, sie nur zumtheil der Be- 
baunng erschließen, größte,itheils aber jahre­
lang liegen lasse», um künstlich ihren Werth 
in die Höhe zn schraube», steht einer ge- 
deihlichen Entwickelung der Vororte vielfach 
im Wege. Zu Friedrichsfelde wird sich die 
Gemeindevertretiing in der nächsten Sitzung 
mit der Einführung der Grundwerthsteuer 
beschäftigen. Hier werden bei der bevor­
stehenden Errichtung des Magerviehhofe» 
große Gebiete der Bebauung erschlossen 
werden. Die Gemeinde will um» dahin 
wirken, daß durch eine hohe Grundwerth- 
steuer die Spekulativ,issucht unterbnnden 
wird. Auch in der bei Reinickendorf gelege­
nen Kolonie W ilhelmsruh ist die Einführung 
einer Bauplatzstener beschlossen worden.

( D a s  „ M a i l ü f t e r l " )  hat in diesem 
Jahre auch in Bayern anf „ganz b'sundere 
Art" geweht. D as giebt dem Münchener 
Dialektdichter Peter Anzinger Gelegenheit, 
das bekannte „Mailüfterl" des Freiherr« 
Von Klesheim in folgender Weise zu paro- 
diren:

Wenn's M ailüfterl weht,
Fallt im Wald dranß' da Schnee:
Da lass',, d'Eiszapferln 
Koa' Graserl in d'Höh 
Und d'Vogerln, die g'schlafa hab'»
Die ganz' W interszeit —
Leg'n st' giei' wieder nieder 
Und woana vor Leid. —

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. ^

Thorner Getreide- nnd Futter,mttelbericht 
vom Freitag. 23. Mai 1902.Wetter: warm.

I n  Kleie waren auch in letzter Woche die 
Zufuhr«, sehr klein, es wurde bezahlt:
W e i z e n  k l r i e :  dünne fester 4,75 Mk. mittel- 

grobe 4,85 Mk., grobe 4,95 Mk. 
R o g g e n k l e i e :  5.00 Mk. ^
Rübkliche»,: nnverändert 5.35 Mk. 
Leinkuchen: fester 7,05 Mk. 
Sonnenblumenktichrnmehl:  48°/, 6.50 Mk.
Rübkuch'eiimehl: 5.75 Mk.
L e i,1 knche nr neh l :  7.45 Mk.
Mais:  fester 6.20 Mk.

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
Kuchenmehle franko Bahn Mocker.
I n  Posten unter 10000 Kiloar. erhöht stch der 
Preis ab Thorn >>m 15—20 Pf. pro 50 Kilogr.

km Leilgliissr Sehr geehrter 
Herr! Der Unter- 

,  osfizier M. war
so freundlich, mir ein Stück Lerbaseife abzulassen, 
die ich mit dessen Rath an n,einen skrofulösen 
Hautansschläaen gebrauchen sollte, und bin jetzt 
soweit hergestellt, daß ich aus dem StationS- 
lazareth entlassen werden kaun; möchte aber diese 
Seife „och längere Zeit gebrauchen, denn ich bin 
überzeugt, daß meine Ansschläge nicht mehr 
wiederkommen, den» ich liege schon Über '/« J a h r  
bier im Lazareth und eS blieb bis jetzt alles nn­
verändert. bis mir vor einiger Zeit Lerr Unter- 
oifizier M. Ih re  ObermeyerS Lerbaseife gegeben 
hat. Ich bitte Sie daher nm recht baldige Zu­
sendung von 2 Stück Lerbaseife per Nachnahme 
denn ich bin jetzt soweit, daß ich aus dem Lazareth 
hinauskomme. I h r  dankbarer Unteroffizier G., zur­
zeit Stationsiazareth in Wilhelmshave».

Jeder, der an Skrofeln, nasse» oder trockene» 
Flechten oder an Hailtansschläge» leidet, kann 
»ach solche» Berichten, die alle der Wahrheit 
gemäß geschrieben, sich davon überzeuge», welche« 
großartige» Erfolg Obermeyers Lerbaseife nach 
kurzer Zeit ihres Entstehe»» erworben hat. Ober­
meyers Lerbaseife ist zn habe» in allen Apotheke 
und Drogerie«» oder von, Fabrikanten I .  Gioty 
in Sana», a. M. Bestandtheil«: 90 Pro». Seife. 
2 Proz. Salbei, 3 Proz. Arnika. 1.5 Pro», «rab. 
Wafferbecherkrant 3.5 Proz. Larnkrant.



Bekanntmachung»
betreffend

die Beschäftigung von Gehilfen nnd Lehrlingen in Gast- 
^ , und Schankwirthschasten.
Auf Grund des 8 120 6 , Abs. 3 der Gewerbeordnung hat der Bundes- 

rath nachstehende Bestimmungen über die Beschäftigung von Gehilfen und 
Lehrlingen in Gast- und in Schankwirthschasten erlassen:

1 I n  Gast- und in Schankwirthschasten ist jedem Gehilfen und Lehr- 
nng über sechszehn Jahre für die Woche siebenmal eine ununterbrochene 
Ruhepause von mindestens acht Stunden zu gewähren. Der Beginn der 
ersten Ruhezeit darf in die vorhergehende, das Ende der siebenten Ruhezeit 
in die nachfolgende Woche fallen.

Für Gehilfen und Lehrlinge unter sechszehn Jahren muß die Ruhezeit 
mindestens neun Stunden betragen. Durch Polizeiverordnungen der zum 
Erlasse solcher Verordnungen berechtigten Behörden kann diese längere Ruhe­
zeit auch für Gehilfen und Lehrlinge über sechszehn Jahre vorgeschrieben 
werden.

Die höhere Verwaltungsbehörde ist befugt, in Bade- und anderen Kur­
orten die Ruhezeit für Gehilfen und Lehrlinge über sechszehn Jahre in 
Gastwirthschaften während der Saison, jedoch nicht über eine Dauer von 
drei Monaten, bis auf sieben Stunden herabzusetzen. Neben dieser Ruhezeit 
müssen täglich, abgesehen von den Mahlzeiten, Ruhepausen in der Gesammt- 
daner von mindestens zwei Stunden gewährt werden.

2. Der Zeitraum zwischen zwei Ruhezeiten, welcher auch die Arbeits­
bereitschaft und die Ruhepausen umfaßt, darf in den Fällen der Ziffer 1, 
Abs. 1 höchstens sechszehn Stunden, in den Fällen der Ziffer 1, Abs. 2 
höchstens fünfzehn Stunden und in den Fällen der Ziffer 1, Abs. 3 höchstens 
siebzehn Stunden betragen.

3. Eine Verlängerung der in Ziffer 2 bezeichneten Zeiträume ist für 
den Betrieb bis zu sechszigmal im Jahre zulässig. Dabei kommt jeder Fall 
in Allrechnung, wo auch nur für einen Gehilfen oder Lehrling diese Ver­
längerung stattgefunden hat.

Auch in diesen Fällen muß für die Woche eine Unterbrechung durch 
sieben Ruhezeiten von der vorgeschriebenen Tarier (Ziffer 1) stattfinden.

4. An Stelle einer der nach Ziffer 1 zu gewährenden ununterbrochenen 
Ruhezeiten ist den Gehilfen nnd Lehrlingen mindestens in jeder dritten 
Woche einmal eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens vierundzwanzig 
Stunden zu gewähren.

I n  Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten Volkszählung mehr als 
zwanzigtausend Einwohner haben, ist diese Ruhezeit mindestens in jeder 
zweiten Woche zu gewähren.

I n  denjenigen Wochen, in welchen hiernach eine vierundzwanzigstündige 
Ruhezeit nicht gewährt zu werden braucht, ist außer der ununterbrochenen 
Ruhezeit von der vorgeschriebenen Dauer (Ziffer 1) mindestens einmal eine 
weitere ununterbrochene Ruhezeit von mindestens sechs Stunden zu ge­
währen, welche in der Zeit zwischen acht Uhr morgens und zehn Uhr abends 
liegen muß.

5. Die Arbeitgeber sind verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen, welches 
die Namen der einzelnen Gehilfen und Lehrlinge enthalten muß. I n  das 
Verzeichniß ist für jeden einzelnen Gehilfen und Lehrling einzutragen, wann 
und für welche Dauer eine Ruhezeit gemäß Ziffer 4 gewährt worden ist.

Arbeitgeber, welche von den Bestimmungen der Ziffer 3 Gebrauch 
machen, sind verpflichtet, ein weiteres Verzeichniß anzulegen, in welches ein- 
H E^genist, wann Ueberarbeit im Betriebe während des Kalenderjahres 
stattgefunden hat. ^

Die nach Abs 1 2 zu machenden Eintragungen haben spätestens am 
ersten Tage nach Ablauf jeder Woche für die verflossene Woche zu erfolgen.

Die Verzeichnisse sind auf Erfordern den zuständigen Behörden und Be­
amten zur Einsicht vorzulegen.

6. Gehilfen und Lehrlinge unter sechszehn Jahren dürfen in der Zeit von 
zehn Uhr abends bis sechs Uhr morgens nicht beschäftigt werden. Außerdem 
oürfen Gehilfen und Lehrlinge weiblichen Geschlechts zwischen sechszehn und 
achtzehn Jahren, welche nicht zur Familie des Arbeitgebers gehören, während 
dieser Zeit nicht zur Bedienung der Gäste verwendet werden.

II. 7. Als Gehilfen und Lehrlinge im Sinne dieser Bestimmungen 
gelten solche Personen männlichen und weiblichen Geschlechts, welche im Be­
triebe der Gast- und Schankwirthschasten als Oberkellner, Kellner oder 
Kellnerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, am Büffet oder mit dem 
Fertigmachen kalter Speisen beschäftigt werden. Ausgenommen sind jedoch 
Personen, welche hauptsächlich in einem mit der Gast- oder der Schank- 
Nnrthschast verbundenen kaufmännischen oder sonstigen gewerblichen Betriebe 
U it°n ^ re ic h 1 « c h ^  in diese... Betrieh ander-

IN. 8. Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1. April 1902 
lN kraft.

Bis zum 31. Dezember 1902 ist die Ueberarbeit (Ziffer 3) höchstens 
fünfundvierzigmal zulässig.

Von dem in Ziffer 6, Satz 2 enthaltenen Verbote sind diejenigen Per­
sonen ausgenommen, welche bei der Verkündung dieser Bestimmungen 
Kellnerinnen sind.

Berlin den 23. Jnnuar 1902.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Graf von

A u w e i s  «  «  g
zur Ausführung der Bestimmungen des Bundesrathes über die Beschäftigung 
von Gehilfen und Lehrlingen in Gast- nnd Schankwirthschasten. (Bekannt- 

"E )"rrg .des Reichskanzlers von: 23. Januar 1902, R.-G.-Bl. S . 33). 
m ^  ^erm äßige, für jede Woche siebenmal zu gewährende Ruhezeit

3 A A A n  und Lehrlinge über sechszehn Jahren auf die Mindestdauer 
und Lehrlinge unter sechszehn Jahren auf die 

Mmdestdamr von 9 Stunden festgesetzt. Durch Polizeiverordnung kann 
auch für Gehilfen nnd Lehrlinge über sechszehn Jahren die neunstündige 
Ruhezeit vorgeschrieben werden. I n  größeren Städten wird sich eine ent­
sprechende Ausdehnung der Ruhezeit meist schon durch die Erwägung recht­
fertigen, daß die Gehilfen und Lehrlinge häufig in so weiter Entfernung von 
der Betriebsstätte wohnen, daß ihre Ruhezeit durch die ZnrüÄegung des 
Hin- und Rückweges erheblich verkürzt wird. Die Ortspolizeibehörden aller 

50000 Einwohnern werden daher veranlaßt, alsbald 
Ziffer 1, Abs. 2 der Bestimmungen des Bundesraths 

mtsprechendw Polizer^rordn! zu erwägen und bis zum 1 . Oktober d. J s .
«  ^gesetzten Regierungspräsidenten darüber zu berichten, ob eine 

solche Verordnung erlassen worden ist oder welche Umstände etwa zur Ab- 
pandnahme von dieser Maßregel geführt habe».
G em einde.................................
««reickmuna dcS Betriebe«.

Name des VesttzerS oder Leiter«.

L. „Höhere Verwaltungsbehörde" im Sinne der Ziffer 1, Absatz 3 der 
Bestimmungen des Bundesraths ist der Regierungspräsident.

Die Vorschrift, welche der höheren Verwaltungsbehörde die Befugniß 
ertheilt, in Bade- und anderen Kurorten die Ruhezeit für Gehilfen und 
Lehrlinge über sechszehn Jahren in Gastwirthschaften während der Saison, 
jedoch nicht über eine Dauer von drei Monaten, bis auf 7 Stunden herab­
zusetzen, ist der Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse entsprungen, 
welche häufig in kleineren Bade- und Kurorten, namentlich in Gebirgs­
gegenden obwalten, wo sich der hauptsächliche Fremdenverkehr auf wenige 
Monate im Jah re  beschränkt und wo die Beschaffung eines zur Durch­
führung der achtstündigen Ruhezeit erforderlichen Aushilfspersonals häufig 
unverhältnißmäßige Schwierigkeiten verursacht. Diese Voraussetzungen 
werden in größeren Orten, wo Kurbäder und ähnliche Heilanstalten für 
Fremde eingerichtet sind, regelmäßig nicht vorliegen.

Bon der Befugniß aus Ziffer 1, Absatz 3 wird daher der Regel nach 
nur in den kleineren Bade- und anderen Kurorten Gebrauch zu machen sein. 
Um eine einheitliche Handhabung der gedachten Vorschrift zu sichern, ordnen 
wir bis auf weiteres an, daß eine Herabsetzung der in Ziffer 1, Abs. 1 vor­
geschriebenen Ruhezeit nur mit unserer Zustimmung erfolgen darf. Die 
Herren Regierungspräsidenten wollen demgemäß gegebenen Falles unter 
Darlegung des besonderen Sachverhalts an uns berichten.

0. Die Bestimmung der Tage, an denen bis zu sechszigmal im Ja h r 
Ueberarbeit im Betriebe zulässig ist (Ziffer 3), unterliegt der eigenen Wahl 
des Arbeitgebers. Mehr als sechszigmal im Jahre darf in keinem Falle 
Ueberarbeit für den Betrieb stattfinden.

v . Für das in Ziffer 5, Abs. 1 vorgeschriebene Verzeichniß ist das 
beiliegende Muster den Wirthen zur Verwendung zu empfehlen.

L. Die Ortspolizeibehörde hat in jedem Gehilfen oder Lehrlinge be­
schäftigenden Gast- oder Schankwirthschaftsbetriebe mindestens einmal im 
Jahre eine ordentliche Revision vorzunehmen. Außerordentliche Revisionen 
haben nach Bedürfniß und insbesondere dann zu erfolgen, wenn der Ver­
dacht einer gesetzwidrigen Beschäftigung von Gehilfen oder Lehrlingen vorliegt. 

Der revidirende Beamte hat festzustellen,
I. ob jedem Gehilfen oder Lehrling regelmäßige Ruhezeiten siebenmal für 

die Woche gewährt werden, ob diese Ruhezeiten mindestens die in 
Ziffer 1 der Bestimmungen vorgeschriebene Stundenzahl in ununter­
brochener Folge erreichen und ob der Zeitraum zwischen zwei Ruhe­
zeiten die in Ziffer 2 vorgeschriebene Höchstdauer nicht übersteigt;

II. ob seit dem Inkrafttreten der Bestimmungen, bezw. seit der letzten 
Revision, die nach Ziffer 4, Abs. 1, 2 zu gewährenden besonderen 
24 ständigen Ruhezeiten mindestens in jeder dritten — in Gemeinden 
mit mehr als 20000 Einwohnen: in jeder zweiten — Woche gewährt 
worden sind und ob in jeder zwischenliegenden Woche außer den 
regelmäßigen Ruhezeiten (Ziffer 1) mindestens einmal eine weitere un­
unterbrochene Ruhezeit von mindestens 6 Stunden gemäß Ziffer 4, 
Abs. 3 bewilligt worden ist;

III. ob diese letztere Ruhezeit in der Zeit zwischen 8 Uhr morgens und 10 
Uhr abends lag;

LV. ob die nach Ziffer 5 anzulegenden Verzeichnisse vorhanden und ord­
nungsmäßig geführt, insbesondere, ob die Eintragungen für alle ab­
gelaufenen Wochen erfolgt sind;

V. ob Ueberarbeit im Betriebe (Ziffer 3) während des Kalenderjahres 
nicht öfter als 60 mal (im Jahre 1902 nicht öfter als 45 mal) statt­
gefunden hat und ob auch in diesen Fällen für die Woche eine Unter­
brechung durch sieben Ruhezeiten von der in Ziffer 1 vorgeschriebenen 
Dauer erfolgt ist;

VI. ob Gehilfen oder Lehrlinge unter 16 Jahren in der Zeit von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens beschäftigt werden;

VII. Ob Gehilfen oder Lehrlinge weiblichen Geschlechts zwischen 16 nnd 18 
Jahren, welche nicht zur Familie des Wirthes gehören und welche nicht 
etwa schon zur Zeit der Verkündung der Bestimmungen des Bundes­
rathes Kellnerinnen waren, während der Zeit von 10 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens zur Bedienung der Gäste verwendet werden.

Der revidirende Beamte hat bei jeder Revision in die gemäß Ziffer 
5 angelegten Verzeichnisse einen Revisionsvermerk einzutragen.

Die Ortspolizeibehörde hat eine Liste zu führen, in die alle revidirten 
Betriebe und bei jeden: Betriebe die Daten der vorgenommenen Revi­
sionen einzutragen sind. Den zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten ist 
diese Liste auf Ersuchen zur Einsicht vorzulegen.

Den Gewerbeaufsichtsbeamten steht gemäß 8 139d der G.-O. neben 
den ordentlichen Polizeibehörden die Aufsicht über die Ausführung der Be­
stimmungen des Bnndesrathes zu. Nehmen die Gewerbeaufsichtsbeamten in 
der Revisionsthätigkeit der Beamten der örtlichen Polizei Mängel wahr, so 
^aben sie hiervon der vorgesetzten Behörde dieser Beamten Anzeige zu er- 

atten.
6 . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Bundesrathes 

unterliegen der Strafvorschrift :m 8 147, Abs. 1, Ziffer 4 der Gewerbe­
ordnung.

H. Den Bestimmungen des Bnndesrathes unterliegen nach Ziffer 7 der 
Bekanntmachung diejenigen Personen nicht, welche hauptsächlich in einem mit 
der Gast- oder der Schankwirthschaft verbundenen kaufmännischen oder 
sonstigen gewerblichen Betriebe beschäftigt werden, sofern ihre tägliche Arbeits­
zeit in diesem Betriebe anderweiten reichsrechtlichen Vorschriften unterliegt. 
Demnach ist die Anwendung der Vorschriften z. B. ausgeschlossen für die­
jenigen in offenen Verkaufsstellen, wie Weinhandlungen und Kolonialwaaren- 
geschäften, nnd in den dazu gehörenden Schreibstuben (Kontoren) und Lager­
räumen beschäftigten Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter, welche nur nebenher 
oder gelegentlich in einer mit solchen Betrieben verbundenen Schankwirth- 
schaft beschäftigt werden, da die tägliche Arbeitszeit dieser Personen durch 
Z 139c der Gewerbeordnung geregelt ist. Ebenso bleiben von den gegen­
wärtigen Bestimmungen Gehilfen und Lehrlinge befreit, welche hauptsächlich 
im Betriebe von Bäckereien oder Konditoreien, die den Bestimmungen des 
Bnndesrathes vom 4. März 1896 (R.-G.-Bl. S . 55) unterliegen und nur 
nebenher oder gelegentlich in einer mit solchen Betrieben verbundenen 
Schankwirthschaft beschäftigt werden. Ferner würden auch Arbeiterinnen 
und jugendliche Arbeiter in fabrikmäßig oder mit Motoren betriebenen 
Brauereien rc., wenn sie nebenher oder gelegentlich in einer mit solchen Be­
trieben vorhandenen Schankwirthschaft Verwendung finden, den gegenwärtigen 
Vorschriften nicht unterworfen sein, da ihre tägliche Arbeitszeit den Be­
stimmungen in 88 135—139 der Gewerbeordnung bezw. der Kaiserlichen 
Verordnung vom 9. Ju li 1900 und der Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 13. Ju l i  1900 (R.-G.-Bl. S . 565, 566) unterliegt.

Berlin den 12. März 1902.
Der Minister des Innern. Der Minister für Handel und Gewerbe.

v. Nvmmor,»««,,. HüIIar.
Kalenderjahr 19 . .

der gemäß Ziffer 4 der Bestimmungen des Bnndesrathes über die Beschäftigimg vön^Gehilsen und Lehrlingen in Gast- und Schankwirthschasten vom
23. Januar 1902 gewährten Ruhezeiten.

N a c h w e i s u n g

der im Betriebe beschäftigten Ge­

hilfen nnd Lehrlinge

I I  Bor- und Zuname:

A rt der Beschäftigung: 

Teburts-Tag «nd J a h r :  

^ r i - b e  beschäftigt seit:

i ««mettuug: In den

Nummer
der

Woche

«. s. w. 
bis 52

Dem
Der

an den unten angegebenen 
Tagen:

Tages- und 
MonatsdatumWochentag

Nebengenannten wurde gewährt

eine mindestens 24stündige 
Ruhezeit

gemäß Ziffer 4, Abs. 1, 2:
' Ende (am fol-

oen ois s6
V o r s te ^ ^  "Wochentag*, „Tages- und Monats-Datum" 
Thorn den 23. Mai* werden hierdurch ̂ den Betheiligten

Beginn 
. Uhr .

genden Tage) 
Uhr

eine mindestens 6stünd:ge 
Ruhezeit

gemäß Ziffer 4, Absatz 3:
Beginn 
. Uhr .

Ende 
. Uhr

Revisionsvermerke

ist der Tag einzutragen, an welchem die Ruhezeit b e g i n n t ,  
ierdüxch den Betheiligten zum Zwecke der strengsten Beachtung zur Kenntnisnahme gebracht.

Die Polizei-Verwaltung.

„Germania"
Le-enssBerficherrrngssAktiensGesellschaft zu Stettin.

— Gründung-jahr 1857. —
Verstcheruugskapital am 1. Januar 1902 über 6 4 0  Millionen Mark 

und Mark 8,538.495 Jahresrente.
Prämienreserve Ende 1901:...........................2 8 9 ,8 8 4 ,0 4 «  Mark.
Gesammtaktiva Ende 1901:...........................263 ,505 ,93«  Mark,

wovon 8 2 .3  <Vv mit Mark 316,967,853 auf Hypotheken-Dar» 
lehne entfallen.

Einnahme an Prämien und Zinsen im Jahre
1 9 v l: ......................................................  37 ,957 ,432  Mark.
Bezug der ersten Dividende 3 Jahre «ach Abschluß der Ber- 

sichernng. Dividende im Versicherungsjahre 1903/04 an die nach 
Plan v  Versicherten anS 1880 : 63'/.°/», 1881:60-/°°/», 1882 : 57'/.°/», 
1883 : 55"/o» i. s. w. ei»er vollen Jahresvrämie — an die nach 
Plan 4  Versicherten 33°/» der vollen Divideuden-Jahresprümie.

Gewinnreserve der Versicherten zur weiteren Vertheiln»» von 
Di v i de nden  Mark 18,161,349. Keine Nachschußverpflichtnng. 
Unverfallbarkeit und Unanfechtbarkeit im weitesten Sinne. Ju- 
validitätsversicherung zu niedrigen Prämie» unter den günstigsten 
Bedingungen.

Prospekte und jede weitere Auskunft ertheilen ine Vertreter 
der Gesellschaft:
in Thorn Vad,-. in Schiinsee 4u>. Lislko, m Schnlitz

in Culmsce U Saga, in Argcna» N. 
?anion,-KI, in Damerau »

I M v  V Ü 8 8 V L  S S I
N ^ e i s N  -  I - u l L  -  v l a n L

lieb e r 4 5 0 0 0  8tlleL xellvkvrt,

sinä ckis bekanntesten u. welst- 
denntLten, ^eil als Ivlstunxs- 

külilx unä lebneuä erprobt.
Mwsnedsr XuMMedreimkr

kür 3, 5, 8 die 100 kx Inknit. 
Hanck- unä Ataseblnvnbvtiieb, 

vsbsküll bskfM; stetig wsoiisonäe IsMfggs!

AM" Neueste Konstruktionen:
? L le n t - 8 o I in e I l7 ö 8 l v i '
mit Lxbaustor, ännstkrei röstenä 

unä ärmstkrei küblenä. 
Vortbeilbakte t>ntevt-8eiiveI1- 
röster kür üauädetrisb.

«M * katv n t-e tas-L a llev b rv n n er */„ V4, V,» 1--40 kg. "WA 
L eistn»  xskLblxo A üblon kllr Lakkeo, HeTviLrro, V roxuvn vsiv.

cm m m vkiss..................... , kNINIkM am »kein.

L a s s
znr Königsberger Pferdelotterie, 

Ziehung am 28. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4 späunige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

znr 24 . Marienbnrger Pferde- 
lotterie, Ziehung am 10. Ju n i cr., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, k 1,10 Mk. 

znr wkftprentzischen Pferde-Ger- 
losnng zn Briesen Westpr., 
Ziehung am 10. Ju li cr., Haupt­
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
ü 1,10 Mk.

zn haben in der ^ _
SrsihiistsstkNe -er -Tliorner -reffe.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

«fadai-, Drogenhandlung.

Dameii-sahrras,
fast neu, verk. billigst. Anfragen 
unter L . 5S an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.
D Q Z 1» Q Üeiratb vermittelt
LRvLvUv XrLmvr, kviprig
Lrüäerstr. 6. Auskunft xex. 30 kk.

M .  A u e , ,
mit schöner Aussicht, vom 1. Jun i 
oder früher zu vermielhcn Altstadt. 
Markt 2 8 ,  III. Zu erfragen bei 

Lk. Snekoirolskl, Seglerstr. 31.

M»t mövl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß zum 
1. 6. zu vermischen

NeuftSdt. Markt 1S, H.

A«««! M  Zimn
bst Kabinet von sofort zu veinebst 

miethen
ver-

Strobandstr. V.

Die

Wzei-Vmckiiliig
betreffend die

A u sü b u n g  d e r S ch ifffah rt und 
F lö ß e re i

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M r r  1895.

ist in Broschüreusorm zu haben in der
6.vomdi-oMj'^"Kuch-rukerei,
______ Kathariuenstr. 1.

,W W  M. Kmkk
mit auch ohne Burschengelaß zu ver> 
miethen Gerechteste. 30 , ll. r.

M ö b l. W o h n u n g , 1 Gntree, 1 
iimmer, auf Wunsch Alkoven und 
urschenzimmer, vom 1. 6. zn der- 

miethen Gercchtestratze 2k, pj.

8«! «Mirlks Wm
mit sep. Eingang zu vermischen
_________Gerechteste. SO, lll, l.

zum 1b. 5. 02 zu vermischen 
_______________Ja k o b s tr . 9 ,  II l

8«i «Mcks Mmr
nebst Kab. z. verm. B achestr. 1S , P. l.

1 gu t m öbl. B alkonzim . m. Kab. 
v.' 1. Jun i bitt, z. v. C u lm erstr. 2 6 ,m .

Ein Helles, sep. gelegenes Zimmer 
zu vermischen___ Manerstr. 2.

Möbl.
miethen.

imm. mit Kaffee z. ver- 
erLderx. Seglerstr. 7, I.

Ein gut möbl. Zimmer v. sof. 
vermischen Culmerstr. 15, l 
M. W o h n , u. B. v. B ankstr . 4 .
1 frdl. m. Zim. sof. z. v. Gerstenstr. 6..

AM" Ein Pferdestall "WO 
verm. Klosterstr. 11, vu»»».
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Lichtliiftbad Thor».
Saison v. 1. Mai b. 1. Oktober.

Die Lichtluftbäder werden von 0 r .  
L ,a k m s n n ,  In h a b e r  des berühmten 
Sanatorinm s„W eißerH irsch"-D resden, 
und anderen A utoritäten  a ls  bestes 
gesundheitliches K räftignngs- und Ab- 
härtnngsm itte l empfohlen.

Badekarten in der Buchhandlung 
Von Oolem bieveski, A ltstadt. M arkt, 
und im Lichtluftbad beim B adew ärter. 
P reise : Som m erkarte 5 M k., Nicht- 
vereinsm itglieder 7  M k., Jah reskarte  
6 bezw. 8 M k .;  außerdem K arten für 
Vs Som m er. 1 M onat und Einzel­
bäder und Kinderkarten.

Dem geehrten Publikum der S ta d t 
T horn  und Umgegend gestatte m ir meine

AmA ni> ÄiktüWnk
bestens zu einpfehlen. S trüm pfe werden 
auch angestrickt.

D as Unternehmen hat den Zweck, 
armen anständigen Mädchen B e­
schäftigung und U nterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind m it M aschinenarbeit 
sehr gut vertrau t, so daß allen A n­
forderungen des Publikum s entsprochen 
werden kann.

M eine S trum pf-F abrik  befindet sich 
vom 1. A pril Coppernikusstraße 
Nr. 21, Ü- Etage.

V O N  S l a s k a .

S W M

k e s c M s - M I v S l l i i g .

ver Ausverkauf meines noek umkau§- 
reietien Lagers vvirä

2 U ^ 6 8 6 l l t I i6 l l  6 rM ä88 jA t6 ll k r 6 j8 6 ü
fortgesetzt. Linons Oegenstänäe be- 
äeutenä unter dem Postenpreise.

Orosse .̂uszvakl in
Liläern, VsxpioLsn uuä OarLillso.

V ik .  6 s r g ,  N ö b s I - N Ä ^ a r i n ,
L r ü o k s n s t r a s s e  30 .

U m s o «  s t
Stoff zu einerkann sich jeder 

schwarzen

8kiükilrodk
beschaffen. M an  verlange A us- 

 ̂ knnft und sende Adresse unter 4 3  
an die Geschäftsst. d. Z tg.

M m chM W
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
und Emailliruugsaustalt mit 

G a s b e t r i e v .
Sämnitliche R eparaturen  jeder A rt, 

sowie Achsen, Konen, Lagerschalen, 
Rohreinziehen werden schnellstens, 
sauber, biuig und m it größte Z uver­
lässigkeit ausgeführt bei
^ Ä o I 1 L 1 r r L r s t ä < L t ,

Gerechtestraße 2A.

N S c D-,
S Ä ß Ä

p e r ' / ,  § 1. exkl. 6 I» s:
Viim lls psrto L Ll. 70! 
hlgeks ltsli» „ »
ksristts « »
8sn 8svew » » 1
vliisiiti » ,  I

. Vino disie« » ,  l
l.soäi»ssi;i»lsti„ „ 2

 ̂ Mzg,z  ̂ » 2
^ r u s i n v e r l t s u r  VölMlitli Ili Ivriiio

kür L 16 .2 ,00 !

0. Vsndelrlll L SellmiR.

ß ramkii
sind

U «  H M  A - ? l
j ll  den billigst?» P r . i s .n !

2  H a n d r a m m e n  m i t  B ä r ,
3  I  T r ä g e r  X .  ?  3 8 .  
k i e f e r u e  B o h l e n »  e ic h e n e  u .  
w e i s tb u c h e n e  B r e t t e r  u n d  
B o h l e n ,  k i e s e r n e r  u n d  
e ic h e n e r  R i e m e n i n t z b o d e u

abzugeben.
Frischen

W aldm eister
4 Bund 10 Psg. 

L u s s ,  Schillerstraße.

Irische« Zpilkgei
empfiehlt

« S L « I « N

«ollsiul. ksuedtäliälc.
Milde uud fast nikotiufrei. 

E in 10 P s d ..B e u te l  franko 8  Mk. 
o. Sovkor, Seese» a. H

A»i!Ws-Verkauf.
M eine beiden Häuser B rom berger 

V orstadt Schulstraße 5 und 7 nebst 
Hofaebäude, 3 V orgärten , schönem 
großen Hosraum  und G ärten , S ta l-  
lungen und B runnen , beabsichtige ich 
fortzngshalber zu verkaufen. V er­
m ittler ausgeschlossen.

L ü u s i - a  « s z f ,  Schulstr. 5.

Ein kl. Grundstück
zu verkaufen. Auch ist ein gnterhal- 
tener Krankenfahrstuhl billig zu ver­
kaufen Mocker, M ittelstr. 7.

Q
k srren -h lv ü ea

t a ä ö l l o s  u n ä  s l s s s a n t  b e i

k. voliva, ^rtuskok.
G

,, . «ixe kzrtdie ___

M SIMM lillü «leiilern in «ex 8«xrtex Mztxrx. Mer 4l> kkx.

k. Xling, kssitöRr. 7.
Viekeruvx in  3 L tuuäen . 

ta ä s llo se  ^.uskülirnox.
MtlNSr. cmk,-«.

vmtanook nnck Nonovli-ung von eikvktsn.

k. K. voran,
l ' I i o r n »

veden äem Kaiser!, kostamt. 
OeArünäet 1854 OeKrüüäet. 

k'eiuspreelier 306.

A L a a s s  Q s s v L r L t t
kür

ktziiitzisuifhiiiitzii.
N I t l S r - x s s k k i k l l .

Lizzelii'ZnIce
offeriren billigst

Dachpfannen,
Z i e g e l .  R ö h r e » ,  R a d i a l - ,  B r u u u e u - ,  K l o s t e r - ,  B e r b l e u d -  

u n d  a l l e  A r t e »  F o r m s t e i u e
in rother F arbe , garan tirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

, jeder Weichselablegestation und frei W aggon T horn
Dampfziegelei Zlotterie, In!». Tonis Krams,

T ' I i o r n ,  A l b r e c h t s t r a s t e  4 .

LöiiMkro!. ?r. - vaoris - Mins - Slklüv.
ürük!i8N8ls. !3. ösüe!(8N8ks. !3.

Mkü-KMI 1Ü Nlliom Ilsrl!.
unä Verkauf vou 'iVartstxaxisreu. Liulösuux vc>» 

2ms- uuä viviäenäsnsolisiuku. ^nkbsvakruuA uuä Ver- 
valtunA voll voxots. ^.vnakmo vo» osxositsnAoläsrll. 6dsek- 
vericedr. ^ussodröibllNA voll Lreäitbrieksll uuä ^llivsisuriAsu 
ank äa8 III- ullä ^uslallä. VsrwiotkullA voll krivattrssors 
sSakos) unter Llitvsr8okiu88 äurek äsn Uistksr.___________

Großes
HeichttMiiM

in Thorn, A raberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lD m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. V erm ittler ver­
beten. Gest. Angebote un ter L .  L . 
an die Geschäftsst. d. Z tg.
Möbl. Zimm. z. v. Bäckerstr. 6, pt.

L a iid m r W lift lic h e
S äm ereien .

I n l a n d .  N o t h k l e e ,  W e i h k l e e ,  S c h w e d i s c h k l e e ,  W n n d k l e e ,  
G e l b k l e e ,  e c h te  s r a n z ö s .  L u z e r n e ,  T h y m o t h e e ,  

e n g l .  u .  i t a l .  R e y g r a s  W i e s e n g r ä s e r ,  G r a s m i s c h u n g e n ,  
P s e r d e z a h n s a a t m a i s ,  S e r a d e l l a  r c .  r c .

F u t l e r r u n k e l r ü b e n s a m e n ,
gelbe u. rothe E ckerudorfer, gelbe u. rothe O b eru d o rfer , west- 
preußische, sortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigst unter Garantie für bestgereinigte, seide- 
freie, hochkeimfähige S a a t

Thor«, k. 8. llislsieli L 8ö!iii.
2 ff. «Sbl. KMnzindn,

in bester Lage, sofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt

Llltstädt. Markt 27, N.

herrschaftliche W ohnung, B rom b. 
K. B orst., Schulstr. 10/12, v. 6 Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen 

O . 8 o p p « .r t ,  Bachestraße 17.

M e  K si-Iit«
8elu>y!,

L la ik l  8 . 
k ro sp eL ts  

s io ä  iu  äer 
8ebu!6 u u ä  
bei H e rrn  

6o!6mdi'ew8ki 
2U baben .

Iln terrio lld
n s v l »  « I s r  I V l s N i o U e .

Ueber 200 mit einanäer verbunäene Lebulen.

d>ur kialionallvbrki'äflv.!
Der 8ol>ülsr ist von cker ersten Stuncke »n se- 
--vlloZen, sied in äer kremüsn Lpraeks »usLnarnoken.

K i s r i e l l d U g k ! '

k l e i c k l m o  ä
Ll booss 1 0 korto u.bi8t s 20kk. l

^vei'bbvolle 
d e ^ v iu n s :

7  k q u s p s s s n

8 ksknsck« ;LL?.8iIdsrx««'inn«.
booss Überall 2Q bkbsv, »uob bsi äem O E

l-uä. MUor L ko.
booss überall 2a bkbsn, »uob bsi äsm ctsneral-vskit-. SankgosokLN

i u  L v r U t t -  
», Lreltoslrasso 6, 

in LLttmknrL» ikokamiissbr. 21 
LvleLramm-^ärsass: LlUetcsmüllsr.

E i n e  Z u a r b e i t e r i u
wünfcht 0 .  N io m o n n ,  M odistin 
______ Baderstr. 2, II.

A W U  W j s k W s M l
können sofort eintreten bei

k r o m s p ,  T ho rn  III.
Suche für «leinen S o h n  aus acht­

barer Familie, der schon l '/ z  J a h r  als
. Lehrling

thätig gewesen ist, S tellung  a ls  solcher 
in eurer

 ̂ Grostdestillatio».
Angebote unter M . v .  , 0 0  an  die 
Geschäftsstelle dieser Zeit,,»«.

18 A««y» Mk.
znr Ablösung einer Hypothek aus 
einem Geschäftsgrundstiick in der beste» 
Lage der S ta d t  von sofort oder später 
gesucht. Gest. schriftliche Angebote 
un ter E r .  2 V  0 0 0  an die Geschäfts- 
stelle d. Z tg . erbeten.

Reitpferd.
7 jährig, braune S tu te , truppensrom m , 
zu verkaufest. L eutnant N o S n b u e g , 
Neustädt. M ark t 19. __________

4  b i l l i g e r e  
A r b e i t s p f e r d e

stehen zum Verkauf.
^ a v o d u s ,

Mocker, Lindenstr.76.

I ^ a l r i ^ r L Ä -
säst neu. steht billig zum Berka»>s 
Neustädt. Markt 18. 4 Treppe».

Kleinholz,
N uitr. 7 ,00  M k. frei H aus, offerirt
_________ T hor»  III.
Gebr. M öbel, Sp inde,
Tische. Beltgest.

1 Plüschsopha, 
n. S täh le  verkauft

Bachestr. 16.

Culmersttatze 5.
L a d e n ,  in ivelchem seit 40 Ja h re n  ein

betrieben wird und Schankwirthschaft 
ausgeübt werden kaun, ist m it oder 
ohne W ohnung von sofort oder später 
zu vermiethen. A ä lo lp k  ^ s v o d .

M . Zim . n. K. u. B . z. v. Bachestr. 13.

D er von H errn M eh lh än d le r!
L o t t t r i s ü  O v v p k s  bewohnte

L c k » Ä V I L
ist m it auch ohne W ohnung zum 1 
1. Oktoer zu vermiethen.

W indstr. 1 .!

Grotzer Laden.
beste Geschäftslage, von sofort z. ver- 
miethe». A . » o t - o .  Breitestr. 30.

Gin Laden
 ̂ nebst N rbeitsranm  und W ohnung ! 
per 1. Oktober a. e .zu  vermiethen.

E l lü v k m s n n - S r s t t s k j .

I m  neu erbauten Hause Bader- 
strahe 9 sind verschiedene Woh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
N äheres bei H errn Kaufm. S i - r v s k i  
im Laden B aderstr. 7.

ki>> 8ck» «»t W wM »
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr.9 . 
Z u erfragen in der M öbelhandlnng 

^ c l v p l i  O o l i n ,  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Heiligegeiststr. 12.
Die von H errn Z ahnarz t D r. L irb s u tb a l  
innegehabte

NchmlW. Bnitestritzk» . !
1. Etage, ist vom 1. Oktober ev.früher zu 
vermiethen. Z u  erfragen bei

» S ä m a n n  S S O i r § ,
____  Breitestraße.

Eine kleine freundliche z
Familienwohnnng,

bestehend aus 3 Z innnern, Küche, ist 
im Hosgebände uns. Hauses, Breite­
straße 37, 2. E tage, sofort zu ver, 
miethen. M iethspreis 380 Mk. jäh r­
lich inkl. Nebenabgaben.

v .  v .  M e l d e r ,  L  S o k n .

Herrschstftlichk Wohnnug,
bestehend aus 6 Z innnern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z t. von F ra u  
H auptm aun v ien en  bewohnt wird, ist 
in unseren» Hause Bromberger- 
« n d  Schnlstr.-Ccke, 1. E tage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

O. L .  D ie l i lo l i  ^  8 o liu .

KoOmschMiche Wchüililg,
1 Etage, 7 — 9 Zim m er und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdestätte und
Remise zu vermiethen.

k>. L v k r - , M ellieilstr. 65.

Allst. Markt 28
ist eine Wohnung, 2 .  Etage, zum 
1. A pril zu vermiethen. N äheres
bei_ _ _ _ _ _ _  K . M s - u r k S o « - « - - .

E in e freundliche, helle
W o h n n , » g ,

5 Z innner, Eutree, Mädchenstnbe u . 
Nebengelaß, von sofort oder später zu 
vermiethen S S s g le i s ü  S e k o o p » ,
Heiligegeislstraße 12.

Erste Etage,
3 Zimm er, Küche uud Zubehör, sof. z.
verm.Hohestr.1,Tuchluacherstr.-Ecke.

Kleine Wohnung
nebst Werkstelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), sowie 2  große 
"im m er nebst Küche sof. z. vermiethen. 

u erfragen Marienftr. V, I.
I n  unserem Hause, 

1. E tage, ist das
Breitestr. 37,

Balkonzimmer
m it Eutree, welches sich zu K ontor­
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

T ho rn  V - S .  M s t n l v k  L  S o k n .

Per 1. M. zu umliittdeu:
k W ohnung, 4  Z im nier nebst Z u ­

behör, II. E tage, für 600 Mk.
1 W ohnung, lll. Etage, für SOO Mk. 
S .  S s r o n .  Schnhmacherstr. 20.

Eine grosse Wohnung,
3 T r., 7  Z im m er nud Zrlbehör, vo» 
s o f o r t  zu vermiethen.

V I s r a  U o o t - ,  Coppernikusstr. 7̂

1 Hofwnhunng,
2 Zim m er und Küche, sofort zu ver-

E i n e  S o m m e r w o h n u n g
von 2  Zim m ern hat abzugeben

TLvoli.

Kellerwohnung,
2 S tuben , gr. Küche auch gr. Werk­
stätte, -u  vermiethen.

P I s k M S , M ellienstraße 103.

Druck uud Verlag vou L. DombrowSki Lu «oru.



2. BeilM p, Rr. 120 irr „Thomrr Preffc"
Sonntag -en 25. Mai 1902.

Dolores.
Spanische Skizze von O. L i l i e n c r o n .-»»->-> --------- (Nachdruck vcri°t«N->
»Es ist nicht möglich, Juan —  es ist nicht 

möglich —  Dn kannst es nicht gesehen haben, 
D» mußt Dich irren", rie f einer der beide» 
dunkelängigen Männer, die in der Hacienda 
des Don Francisco Rodrignez bei einer 
Flasche rothe» Landweines saßen, »meine 
Dolores — und dieser —  dieser Hermando! —

„E r ist der Liebling von ganz Valencia
— niemand spielt die G uitarre so gut wie
er, niemand singt so süße Romanzen dazu 
und niemand ist so hübsch wie er «nd geeig­
neter den Weibern den Kopf zu verdrehen 
als dieser Hermando — dazu der berühmteste 
Stierfechter in  Spanien — " ,  . .

Oh —  der berühmteste — " wehrte der 
andere, »das bist doch natürlich Du — "

„W er glaubt es", ries der andere, „D u 
und noch einige wenige! Ganz Valencia ist 
anderer Meinung. — Was aber Deine Dolores 
betrifft, so kannst Du Dich m it eigenen Ohren 
und Augen davon überzeugen."

„B e i Sän Jago —  ich w ill's , und ist es 
wahr —  dann wehe ihm." Sie zahlten ihren
Wein und gingen.

« »
*

Der Abend sank über Valencia hernieder, 
der volle Mond tauchte im  Osten ans dem 
Meere und tauchte die schweigende duftige 
W elt in eine F lu t silbernen Lichtes. Weiß 
und blendend hoben sich die vielen V illen 
und Hackenden aus dem dunklen, jetzt schwarz 
erscheinenden Laubwerk der Gärten ab. Zwei 
Männer in dunklen Manteln, die Hüte in'S 
Gesicht gedruckt, strebte» schnellen Schrittes 
aus der Stadt, einem der niedlichen Land 
Häuser z», die in duftige Gärten, dornrös- 
chengleich, eingebettet liegen. H inter dem Ge­
büsch, der Rückseite des Landhauses gegen­
über, versteckten sie sich und lauschten. Sie 
brauchten nicht lange zn warte», denn nach 
wenigen M inuten schon nahten wieder Männer, 
tritte , die Pforte des Gartens öffnete sich und 
gleich darauf vernahmen sie einschmeichelnde 
Gnitarrenklänge, eine tiefe volle und weiche 
Männerstimme sang in schmelzendem P iano:

„MSdwe»». öffne m ir das Fenster.
Schaue freundlich zu mir nieder- 
Alle Welt in tiefem Schweigen 
Schlummert und in süßem Friede» —
Nnr mein armes Herze wacht!
Krank bin ich nach Deiner Liebe.
Krank nach einem güt'ge» Blicke 
Deiner schwarzen Augen Pracht!"

Da klang oben ein Fenster und leise und 
gedämpft schallte es zn dem nächtlichen Sänger 
herab:

„Hermando — ?"
„D olores! Kommst D u?"
„Ich komme."

. „Hast Dn's gehört, Sauchez?" fragte der 
eine der iin Gebüsch lauernden Männer den 
anderen flüsternd.

„Caramba!" zischte der andere —  »genug
— über genug! Laß uns gehen!"

„Höre doch erst noch weiter, es w ird 
nichts schaden —  fü r morgen!"

Jetzt knarrte die H interthür und die Um 
risse einer zarten schlanken Mädchengestalt 
wurden sichtbar. M it  ausgebreiteten Armen 
eilte sie auf den Sänger zu und umschlang 
ihn. E i» langer Kuß. ein süßes, heimliches 
Geflüster, von welchem die beiden Lauscher- 
nichts verstanden. Dann aber fragte Her 
mando:

„Und wann wirst Du es Deinem Bffiter 
sagen?"

»Morgen, Geliebter, wenn das Stierge­
fecht vorbei ist und Du, wie ich zuverlässig 
hoffe, anch dem Juan den Rang abgelaufen 
hast. Sonntag magst Dn dann kommen."

„Und Sauchez?"
„Ich  werde ihm sagen: es sei des Vaters 

W ille, daß ich Dich, den berühmten Espada, 
nehmen soll."

»Und wenn er sich dabei nicht beruhigt?"
„Fürchtest Dn ihn?"
„W as kommt D ir  ein — den Sanchez

—  einen armseligen Banderillo?"
„S o  ist's recht — doch nun geh, Ge­

webter, geh, bald brauchst Dn ja nicht mehr
gehe,, — Gute Nacht, Hermando!"

«nd / in e  Umarmung, ein langer Kuß 
D olor-s^"'6- Einige M inuten noch sah ihm

„Jb, "ach, dann verschwand sie im  Hause. , 
»stoßen "«-""ch!* knirrschte Sanchez keuchend, ( 
kein Hahn d'b» doch schnell nieder, es kräht (

»Wo
finden und die m," 6 " '?  M an w ird  ihn 
glücklicher Zufa ll -  ein nn-
Nein, morgen muß L " ?  verrathen.

"  es geschehen —  ganz

offen —  daß es aussieht, wie ein unglück­
licher Zu fa ll —  morgen in  der Arena."

D u hast recht", erwiderte der andere 
und sie verschwanden in  der Nacht.

4t 4k

Der Tag w ar herrlich, hell schien die 
Sonne, allein ihre sengenden Strahlen wurden 
durch einen kühlen, vom Meere her wehen­
den Wind gemildert. Die Bänke, die sich 
amphitheatralisch um die Arena erhoben, 
waren bis auf den letzten Platz m it einer 
nach Tausenden zählenden Menge besetzt. 
Ungeduldig sehnte das Publikum den dritten 
Glockenschlag, das Zeichen zum Beginn des 
Schauspieles herbei. Aber endlich tra t auch 
dieser Moment ein. Die Schranken öffneten 
sich nnd herein in  die Arena tänzelte» die 
Banderillas, ihre kurzen, m it bnuteu Schleifen 
geschmückten Speerlein schwingend, ihnen 
folgten, ihre rothen Tücher in die Lust 
wehen lassend, die Capeadores und diesen 
auf ihren «lageren, dem Tode geweihten nnd 
auch wie Schlachtvpfer ausgeputzten Kleppern 
die PicadoreS. Dann brausende Hochrufe - 
das ist der Espada Don Hermando Alvarado, 
der Sieger in  so vielen der letzte» Stierge­
fechte. I n  blaue Seide gekleidet, den kurzen 
M ante l malerisch nm den linken Arm  drapirt, 
sa ln tirt seine Rechte m it der blitzenden, haar­
scharfen Espada (Degen), während er sich 
nach allen Seiten chevaleresk verbeugt.
Erneute Hochrufe, Tücherschwenken, Hände­
klatschen nnd der Zug ordnet sich an der 
Stelle der Arena, die der verhängnißvollen 
Thür gegenüberliegt, durch die der S tie r 
den Platz betritt, der ihm zur Opferstätte 
werden soll.

Und sie öffnet sich - -  ein riesiger schwarzer 
andalusischer S tie r m it feurig glotzenden
Angeu und schnaubenden Nüstern t r i t t  daraus 
hervor nnd schaut sich dräuend ringsum.
Erneueter Zurnf. Sogleich beginnen die 
Banderillos die leichtere Introduktion zu der 
schauerlichen Symphonie. Sie tänzeln auf
den S tie r los nnd überschütten ihn m it einem 
Regen ihrer kurzen geschmückten Speere. 
Leichte Wunden bringen sie ihm bei, er 
brüllt auf. senkt das Hanpt und rennt vor 
bis zur M itte  der Arena. Da kommen die 
Capeadores (Mantelschwinger), ihre rothen 
Tücher schwingend nnd dem gereizten Thiere 
vor die Augen haltend, daß seine Wuth ge 
steigert w ird. BewnndernSwerth ist ihre Ge- 
schicklichkeit im Ausweichen. Einige springen 
sogar m it einem Riesensatze über das ge 
wältige Thier hinweg —  und immer noch 
schleudern die Banderillos ihre geschmückten, 
peinigenden Geschosse. Im m er wüthender 
w ird  der S tie r, sein Schweif peitscht seine 
Weichen, während er m it gesenktem Haupte 
bald hier hin, bald dorthin ein dumpfes, 
drohendes Gebrüll ausstößt. Jetzt ist der 
Zeitpunkt da, wo die PicadoreS in Aktion 
treten. Einer von ihnen sprengt seitlich ans 
das Ungeheuer an und bohrt ihm seine 
Lanze in das Schulterblatt. Ansbrüllend 
wendet sich. der S tie r blitzschnell nnd im 
nächsten Augenblick überschlägt sich das Pferd, 
die Eingeweide hängen ihm ans dem anfge 
schlitzten Bauch und es wälzt sich über «nd 
über m it B lu t «nd Staub besudelt, veren­
dend am Boden. Der Reiter, der eine» 
bösen F a ll gethan, w ird  von Stallknechten 
hinausgeführt «nd nun ist endlich anch die 
Stunde des Espada gekommen. Hermando 
t r i t t  wieder in die Arena, lächelnd, stolz nnd 
ruhig, ein Wunder an K ra ft und Schönheit. 
A ls  er die jauchzende Menge nochmals ge­
grüßt, da suchen seine hartblickeuden Augen 
den Feind. Den haben die Banderillos «nd 
Capeadores von seinem ersten Opfer hinweg 
gelockt und jetzt stürzt er auf den neu er­
schienenen Feind. M i t  gewandtem Sprung 
weicht Hermando aus nnd hebt die tödtliche 
Klinge — aber da —  ein Schrei aus seinem 
Munde, der ans tansend Kehlen wiederhallt, 
eines der offenbar abgeirrten bebänderten 
Geschosse hat seinen Arm  getroffen, eine 
leichte Fleischwunde reißend. Der Degen 
entsinkt der Hand des Toreros nnd dieser 
verfehlt den rechten Moment um dem sich 
wendenden S tie r auszuweichen, die furcht­
baren Hörner fassen ihn, er fliegt in hohem 
Bogen durch die Lu ft und sein Hanpt zer­
schmettert an den Brettern der Schranke». 
Geschrei, Getümmel. Die Matadores 
Schlächter) erscheinen m it ihren Messern, um 

dem Ungethüm den Garaus zn machen. Aber 
sie weichen zurück — ein neuer Espada ist 
auf dem Plane erschienen —  klein aber 
sehnig und geschmeidig. E r erwartet den 
Feind —  und im  nächsten Augenblick senkt

sich sein Degen in den Nacken des Stieres, 
der sich verröchelnd am Boden wälzt. —

Das Spiel ist ans, Juan ist der Held des 
Tages — fünf Stiere sind von seiner Hand 
gefallen.

I n  einem der Nebengemächer liegt Her- 
mandoS Leiche und über derselben ein 
jammerndes Weib. Da treten unter anderen 
Neugierigen Juan nnd Sanchez herein, sie 
schütteln sich verständnißvoll die Hände und 
blicken kalt und fühllos auf die Gruppe. 
Jetzt blickt Dolores auf —  sie gewahrt 
Sanchez — wie eine Furie stürzt sie auf ihn los.

„D n  hast ihn getödtet!" schreit sie. 
Etwas Blinkendes blitzt in ihrer Hand, ein 
Schrei nnd sterbend den Dolch in der Brust, 
liegt Sanchez in den Armen Juans.

Ruhig läßt sich Dolores verhaften nnd 
abführen. __________________

Line in Pension.
Original-Humoreske von E u g e n  J s o l a n i .

------------  (Nachdruck verboten.)
Nm allen falschen Voraussetzungen vor­

zubeugen, w ill ich von vornherein erklären, 
daß Line, von der hier berichtet werden soll, 
kein menschliches Ind iv iduum  ist, sondern 
ein Vierfüßler, eine teckelartige Hündin, die 
aber von meinem Onkel und meiner Tante 
so werth gehalten w ird, wie nnr ein Kind, 
geschäht werden könnte, dessen Besitzes sich 
freilich die Genannten nicht erfreuen

A ls nun mein guter Onkel und die liebe 
Tante, die viele Jahre hindurch niemals aus 
der S tadt herausgekommen waren, plötzlich 
einmal auf die kühne Idee kamen, dem Zuge 
der Zeit zn folgen nnd eine Sommerreise zu 
unternehmen, wurde ich von meinem Onkel 
etwa vier Wochen vor dem Tage, an welchem 
die Abreise geplant war, m it der Frage 
überrascht:

„Sage einmal, mein lieber Neffe, würdest 
Dn uns wohl einen großen Gefallen erweisen?"

„Aber, lieber Onkel, wie kannst Du nur 
so etwas fragen? Gewiß! Wenn's irgendwie 
in meiner Macht steht, selbstverständlich! 
Worum handelt sich's denn?

„Würdest Dn unsere Line während unserer 
Abwesenheit in Pension nehme»?

„W ie, die Line meinst D u? Hm, hm, 
lieber Onkel, aber gewiß, natürlich aber — 
ich meine nur, —  das liebe Thierchen, — 
die Line, na selbstverständlich — "

»Dn weißt ja, eS ist ein liebes, gutes, 
zutrauliches Thier, das niemanden etwas 
böses anthut."

Nun wußte ich das freilich nicht, sondern 
ich wußte nur, daß Line nicht nnr mich, 
sondern jeden, der in  die Wohnung meines 
Onkels tra t, nnd wenn er dort auch täglich 
zn sehen war, immer wieder m it fletschenden 
Zahnen so energisch anknurrte nnd anbellte, 
daß man nicht eher dort frei zu athmen 
wagte, bis das „liebe, gute, zutrauliche" 
Thier in das entfernteste Zimmer gebracht 
worden war, wo es zumeist während

knurrend verharrte.
Dieses bedenkend, wagte, ich denn auch 

den bescheidenen E inwand: „Ich  fürchte,
lieber Onkel, daß die gute Line mich nicht 
besonders gern haben mag. Gewisse Mensche» 
erregen bei bestimmten Thieren einen Wider­
wille». Und ich glaube, ich bin in der un­
angenehmen Lage der guten Line gegenüber, 
sonst würde mich das liebe Thier nicht immer 
so anknurren und anbellen!"

»Ach, was Dn D ir  nicht einredest! Line 
kann keinem Menschen etwas zn Leide thun. 
Du wirst es sehr leicht m it dem guten Viehchen 
haben. Es bekommt morgens um 6 Uhr 
einen Teller Milch, mittags nm 12 Uhr ein 
halbes Pfund gehacktes Fleisch, —  das arme 
Thierchen, weißt Dn, ist ja nicht mehr jung 
und kann nicht mehr gut beißen, — abends 
wieder ein halbes Pfund gehacktes Fleisch, 
nnd sonst nnr im Laufe des Tages hin und 
wieder einmal etwas Kuchen oder klaren Zucker. 
Line nascht nämlich gern. Natürlich mußt 
Dn dem Hnnd stet« einen Teller m it Wasser 
bereit stellen! Ich geh' schon, Dn wirst gut 
m it dem Hündchen fertig werde». W ir  
möchten das brave Vieh doch nicht jedermann 
anvertrauen. Aber ich weiß, Dn bist ja ein 
guter Kerl, D u wirst's schon gut ha lten!"

»Ich bin D ir  sehr verbunden fü r Deine 
gute Meinung, lieber Onkel! Indessen —" 

Ich kam garnicht weiter; mein Onkel 
sprang von seinem S tuh l anf, eilte zur Thür 
nnd rie f in'S Nebenzimmer hinein: »Du, 
K lara, A rthu r w ill sehr gern die Line während 
unserer Reise in Pension nehmen. Nun denke 
ich noch einmal so vergnügt an unsere F a h rt!"  

„Ich  wußte es ja, daß A rthu r da» gern

thun würde." antwortete Tante K lara, die 
zu den Frauen gehörte, die alles »vorher" 
wußten, nachdem es geschehen.

So war ich den zum W ärter und Pfleger 
der Line bestimmt, «nd jedesmal, wenn ich 
in den nächsten Wochen der Abreise zu meinem 
Onkel Adolf kam. nnd meine künftige Pen­
sionärin bei meinem Eintreten ein Granen 
erregendes Knurren nnd Ohren betäubendes 
Bellen vernehmen ließ, so sagte mein Onkel: 
„Siehst Dn, lieber A rthur, Line macht sich 
bereits m it D ir  vertraut. Höre nnr, wie 
sie sich freu t!" Ich aber dachte bei m ir: 
„Na, da» kann gut werden; wenn das Line's 
Frendenänßernngen sind, so bewahre sie der 
Himmel so lange sie bei m ir ist, in  seiner 
Gnade vor jedem Aerger, Verdruß nnd M iß ­
behagen!"

Endlich kam der Tag der Abreise der 
lieben Verwandten heran. Ich brachte sie 
sie m it einem Blumenstrauß anf die Bahn. 
Ans dem Bahnsteig wurde Line an eine Leine 
gelegt, die ich in der Hand halten mußte. 
Zwar meinte mein Onkel, das gute Thier 
würde anch ohne Leine m it m ir gehen, wenn 
seine eigentliche Herrschaft fo rt sei, aber der 
Sicherheit halber wurde doch eine Leine 
gewählt.

So stand ich denn da, m it der Leine in 
der Hand, während mein Onkel «nd die 
Tante im Rahmen des Wagenfensters sicht­
bar waren und Line an der Leine zerrte nnd 
zog, den» das arme Thier wußte garnicht 
wie ihm geschah. Das war ihm in feiner 
achtjährige» Erdenlanfbahn noch nicht vor­
gekommen, daß seine Herrschaft da allein in 
einen Wagen schlüpfte, während sonst doch 
Line gewohnt war, gleich zuerst in eine 
Droschke hineinzuspringen, so wie mein Onkel 
nur einmal Miene machte, auf eine solche 
zuzugehen.

Endlich setzte sich der Zug in Bewegung. 
M ein Onkel und die Tante winkten, m it 
Thränen in  den Angeu, mittelst reinge­
waschener Taschentücher Abschiedsgrüße, die 
weniger m ir, als der guten Line galten. 
Eine halbe M inute lang stand der Hund 
starr vor Schreck da. dann aber riß  er sich so 
Plötzlich und m it solcher K ra ft, los daß meine 
Hand die Leine fahren ließ; er lief bellend 
dem Zuge nach, der aber schnell aus der 
Halle hinausfuhr nnd unseren Blicke» ru tr  
schwand.

Ich lief dem Hunde nach nnd m it vieler Mühe 
und der H ilfe einiger Gepäckträger, die sich 
an der Jagd betheiligten, gelang es m ir, Line 
wieder einznfangen und die Leine zn ergreifen. 
Doch nützte m ir das recht wenig, den» Line 
nnd ich Ware» durchaus über die Richtung des 
einzuschlagenden Weges verschiedener Meinung: 
der Hund wollte dem Zuge nach, ich aber 
wollte «ach Hause. Ich zog so energisch wie 
möglich an der Leine, aber Line, —  es war 
wirklich ein treues, gutes T h ie r! —  ließ sich

der
ganzen Anwesenheit der Besucher bellend nnd schließlich fü r einen halbstündigen Weg doch

nur m it Gewalt fortzerren, und da m ir das

zu schwierig und langweilig war, fand ich 
keinen anderen Ausweg, als das Thier aus 
den Arm  zu nehmen, — ein Glück, daß ich 
nicht meinen neuen Sommeranzug angezogen 
hatte! —  nnd es aus der Bahnhofshalle 
heraus zur nächsten Droschke zn schleppen.

Z» Hause hatte ich dann bereits von 
meiner W irth in , da es gerade um Line's 
Dinerstunde war, die m ir empfohlene Ration 
gehacktes Fleisch hinstellen lassen, auf die sich 
denn anch das Thier, nachdem ich ihm den 
Manlkorb schnell abgenommen, sofort stürzte, 
Ich war ganz glücklich, daß der Trenuungs- 
schmerz doch nicht so nachhaltig gewesen war 
nnd Line wenigstens Speise und Trank nicht 
verschmähte.

Kann, aber hatte das Thier den letzten 
Happen zu sich genommen, so war es m it 
einem Sahe auf dem Sopha nnd lagerte sich. 
ehe ich es daran hindern konnte, recht bequem 
in die Ecke, wohin ich kurz, bevor ich fo rt­
ging, neue Journale hingelegt hatte. Nichts 
konnte Line veranlassen, diesen Platz aufzu­
geben, das Thier knurrte mich in der 
wüthendsten Weise an, als ich den Versuch 
»nachte, eS durch die liebenswürdigsten 
Lockungen von dort fortzubringen; und so 
mußte ich es m ir gefallen lassen, daß die 
neuen Journale beschmutzt und ru in ir t wurden, 
ich aber während Line's Mittagsschläfchen 
auf die Lektüre derselben verzichten mußte.

Indessen muß ich offen bekennen, daß 
Line sich ziemlich gut m it m ir vertrug ; bester, 
als ich es erwartet hatte. Freilich hatte ich 
mancherlei von ,«einen liebsten Lebensge« 
wohnheiten aufgebe» müssen, so lange Line 
bei m ir in  Pension war.



Das Sopha zum Beispiel, auf dem ich 
gern einmal ein Mittagsschläfchen zu halten 
Pflegte, hatte Line dauernd mit Beschlag be- 
legt, und wenn das Thier auch nur eine Ecke 
desselben für sich brauchte, so schien es doch, 
aus mir übrigens unbegreiflichen Gründen, 
nicht gern zu sehen, daß ich es mir in der 
anderen Ecke bequem machte; wagte ich dies 
einmal, so knurrte Line energisch, daß ich 
eiligst aufstand, was denn das gute Thierchen 
auch sofort beruhigte.

Auch meine Abendansgiinge mußte ich 
beschränken; ich durfte nicht den Abend über 
in der Kneipe sitzen, noch auch, wie ich sonst 
oft und gerne that, in's Theater oder in ein 
Garten-Konzert gehen. Das kam nämlich so; 
Line war, wie wohl jedes ordentliche und 
brave Hundethier, daran gewöhnt, abends 
auf die Straße geführt zu werden. Indessen 
war Line gewohnt diese Spaziergänge 
zwischen neun «nd zehn Uhr zu unternehmen. 
Als ich nun einmal in's Theater ging, führte 
ich vorher den Hn»d hinunter, — meine 
Wirthin und deren Dienstmädchen hatten 
entrüstet die Znmuthung statt meiner einmal 
die Führung z» übernehmen zurückgewiesen, 
— aber Line paßte es eben um diese Zeit 
noch nicht. So ging ich denn frohgemuth 
in's Theater und dachte mir, was vorher 
nicht geschah, kann noch nachher geschehen. 
Das aber mochte dem guten Thierchen nun 
ebenfalls nicht passen, und so nahm denn 
anderen morgens meine Wirthin Anlaß, mir 
beim Aufräumen meiner Zimmer die M it­
theilung zu machen, daß ich sie für die von 
Line ruinirteu dunkelblauen Portiören ent­
schädigen müßte. Seitdem mußte ich daher 
jeden Abendansgang, der sich über die Zeit von 
neun bis zehn Uhr erstreckte, unterlassen, denn 
ich wußte ja nicht, ob Line nicht auch noch 
an anderen Gegenstände» der Wohnung meine 
unaufmerksame Behandlung meines Logir- 
gastes rächen würde.

Doch sind das ja immerhin nur kleine 
Gewohnheiten, die ich hatte Line's halber 
aufgeben müssen, und im übrigen hatte ich 
mich so ziemlich an seine Eigenart gewöhnt. 
Ich hielt mir nicht mehr nervös die Ohren 
zu, wenn Line, sobald es an der Vorsaal- 
thür klingelte, furchtbares Bellen hören ließ, 
denn ich hätte ja dann beinahe immer die 
Ohren zuhalten müssen, da meine Logis- 
grberin eine große Wohnung hielt, die außer 
mir noch von acht Herren bewohnt wurde, 
von denen sogar einer zuweilen den Geld­
briefträger empfing. Ich hatte mich auch in 
Resignationen darein ergeben, daß Line stets 
auf denjenigen Zeitnngen, Journalen und 
Bücher» ein Schläfchen machte, die ich gern 
lesen wollte, nnd daß sie von diesen durch 
nichts fortznlocken war.

Line zwar hatte sich weniger gut in 
meine Gewohnheiten und Lebensweise hin­
eingefunden; allein darin hätte ich mich schon 
ergeben, wenn nur nicht ein Ereigniß ein­
getreten wäre, daß meine ohnedies ja nicht 
allzu innige Freundschaft völlig in die Brüche 
gehen ließ.

Als ich eines Tages in der M ittags­
stunde von einem Ausgange heimkehrte, sah 
ich schon von weitem, als ich in meine 
Straße einbog, einen großen Menschenanflauf. 
Und als ich naher kam, mußte ich die für 
mich durchaus nicht angenehme Bemerkung 
machen, daß alle diese Menschen heftig 
gestiknlirend zu meinen Fenstern hinaufsahen 
und schimpften. Und als ich dicht vor meinem 
Hause stand, sah ich auch hinauf und sah — 
Line, die durch «ine Fensterscheibe gefahren 
war, mitten -wischen den Glasscherben 
schwebend, und furchtbar heulend nnd kläffend. 
Ich hörte nur noch, wie sich die Umstehenden 
über diese »unerhörte Thierqnälerei" auf­
regte», dan» aber flog ich bereits die Treppen 
hinauf» wo ich meine Wirthin in fürchterlichster 
Aufregung fand. Sie hatte bereits zum 
Schlosser geschickt, der eben dabei war, die 
Thür zu öffnen, welcher Mühe ich ihn nun 
überheben konnte. Ich brachte zunächst die 
Line, die Heulende, aus der kritischen Lage, 
was freilich nicht abging, ohne daß der Hund 
mir mit seinen recht scharfen Zähnen wieder­
holt »ach den Händen fuhr, wodurch ich mich 
so sehr an den Glasscherben schnitt, daß ich 
Mühe hatte das Blut zn stille».

Was aber war geschehen? Line hatte 
von ihrem Lieblingsplatz auf dem Fenster 
brett aus eine Katze bemerkt, die dicht vor ihr 
auf dem äußeren Fenstersims gemüthlich 
spazierte, «nd diese sehen und wild durch das 
Fenster hindurchfahren, war für das Thier 
das Werk eines Augenblicks gewesen.

Meine Wirthin aber, die bis zn dem 
Augenblick, da ich gekommen war, Folter 
quälen ausgestanden hatte, denn alle Nach 
darinnen hatten sie bestürmt, das gute Thier 
aus feiner entsetzlichen Lage sofort zn be­
freien, trat mir mit einer bei ihr bisher 
«och nicht gekannten Energie entgegen und 
forderte kategorisch mich auf, den Hund sofort 
aus dem Haufe z» schaffen.

Das that ich denn nun anch; da er sich

eine kleine Schnittwunde zugezogen hatte, 
konnte ich eS nicht gut meinem Onkel gegen­
über verantworten, so suchte ich mir wenig­
stens einzureden, das gute Thier ohne ärzt 
liche Behandlung zu lassen. So brachte ich 
denn Line in die Thierarzneischule, wo der 
Hund bis znr Ankunft meiner Verwandten 
verblieb.

Ich aber hatte von diesem letzten großen 
Streich Line's außer den Kosten für die zerbro­
chene Spiegelscheibe auch noch ein polizeiliches 
Strafmandat zu bezahlen, das mir wegen 
eines durch grobe Thierqnälerei veranlaßten 
Straßenauflanfs auferlegt wurde. Dazu zog 
ich mir die dauernde Feindschaft meines 
Onkels Adolf und der Tante Klara zn, welche, 
wie sich jetzt herausstellte, „allerdings vorher 
gewußt hatte, daß die gnte Line bei mir in 
den denkbar schlechtesten Händen wäre." Frei­
lich hatte sie doch nicht geahnt, wie sie hin­
zufügte, daß „ich das gute Thier in so 
fürchterlicher Weise quälen würde, daß sich 
deshalb die Polizei hineinmischen mußte."

„Thier-quäler", so soll sich die gute Tante 
mit bezng auf mich weiter geäußert haben, 
sind die schlechtesten Menschen von der Welt; 

sie gehören ohne Ausnahme in's Zuchthaus"!

Litterarisches.
J l l n s t r i r t e s P r a c h t a l b u m  d e r N i v i e r a .  

Unter diesem Titel erschien soeben im Verlag von 
Alexander Köhler in Dresden ei» prächtig aus­
gestattetes Bilderwerk, welches auf 94 Qnerfolio- 
seiteu eine überaus auschanliche Darstellung dieses 
unvergleichlich schöne» Landstrichs gewährt. Die 
reizende» Landschaftsbilder, sowie die zahlreichen 
Thpe» nnd Szenen aus dem bunten Volks treiben 
begleitet ein unterhaltend geschriebener Text in 
deutscher, englischer und französischer Sprache. Die 
Vervielsalttgung ist eine vollendete nnd mnstrr- 
giltige, sodaß das Werk, dessen Preis Mk. 8 . -  be- 
trägt — auch in 12 Lieferungen zn 6V Pf. erhält­
lich — allen warmstens zu empfehlen ist» die eine 
dauernde Erinnerung an ihren dortigen Aufent­
halt zu besitze»« wünsche» oder vielleicht so glück­
lich sind. den sonnigen Gestaden zueilen zu können 

„ D e r  g r o ß e K r i e g "  betitelt sich ei» breit 
angelegter Roman-Zyklus, der soeben in einzig 
autorisirter Ausgabe »ach dem französischen 
Originalwerk (vos Lxogue) der anch in Deutschland 
rühmlichst bekannten Briider Paul und Viktor 
Margueritte im Verlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig (Preis 2 Bände L M. 2.59) 
znm Erscheinen gelangt. Schon der 1. Teil dieses 
hochbedentende» Roman-Zyklus, der uns in 2 
stattlichen Bänden unter dem Titel „ D e r  
Nüster»»" (Ls ässsstre) vorliegt, dürfte auch in 
Deutschland nicht geringere Sensatiou hervorrufen, 
als er es in Frankreich gethan hat. wo binnen 
kürzester Zeit Auflage über Auslage erscheinen 
mutzte. Die ebenso poetisch hoch begabte», wie 
über die intimsten Details, insbesondere hinter 
deu Koulisse» des französischen Generalftabs, 
außerordentlich gut orientirten Autoren schildern 
im „Unstern" die Kämpfe »m Metz und den 
Verrath Bazaines. die furchtbaren Tage von 
Mars-la-Tonr. Rezonville, Gravelotte «nd S t. 
Privat, und der Leser wird fast Angenzeuge dieser 
Schlachte». Dann lernt man die Belagerung und 
den heillose» Wirrwarr in der eingeschlossenen 
Festung, die dumpfe Stimmn»»» der Bevölke­
rung und des großen, -nr Unthätigkeit verur- 
theilten Heeres in einer »»»erhörten Intensität 
keimen, während die WirklichkeitSschilderungen es 
mit jede»»» Generalstabswrrke aufnehmen können. 
M it ungleich größerer Objektivität als Zola 
schildern die Verfasser, deren Vater als General 
einer Kavallerie-Division vor Sedau gefallen ist, 
den Krieg, dessen Darstellung anch in Deutschland 
schon darum höchstem Interesse begegnen dürfte, 
weil in diesen» Werk znm erste» Male die Leistun­
gen unserer Truppen sowie die deutschen Verhält­
nisse überhaupt in eine nicht nur überraschend 
objektive, sondern zumtheil sogar sehr symvathische 
Beleuchtung gerückt sind.______________

M annigsaltilles.
( J u l i u s  M a g g i ) ,  der Erfinder der 

bekannte» Maggierzeugniffe und Chef der 
Maggigesellschaften, wurde zum R itter der 
Ehrenlegion ernannt. E r w ar 1889 und 
1900 Preisrichter auf den Weltausstellungen 
in P ariS .

( Von ,  U h r m a c h e r  z n m  P r o ­
f es s or . )  Dem Leiter der deutschen Uhr­
macherschule in Glashütte, Direktor Straffer, 
ist von» König von Sachsen der Titel „Pro­
fessor" verliehen worden. Der also Ausge­
zeichnete ist 1853 geboren und trat ,mch 
Besuch der Volksschule bei einem Uhrmacher 
in die Lehre. Nachdem er selber eine 
Werkstätte für Präzisionsuhren »nd Fett,- 
Mechanik begründet hatte, wurde er Direktor 
und Lehrer an der Glashütte»: Uhrmacher-

^ "(A  u f M i l l i o n e n )  beziffert sich der 
gesummte durch das schlechte Psingstwetter 
herbeigeführte Ansfall, «nd das dürfte d»e 
ohnehin schlechte Geschäftslage leider noch 
verschärfen. Die Gustwirthe in der Um­
gebend von Berlin geben ihre Vorräthe an 
die Lieferanten zurück, natürlich mit erheb­
lichem Schaden, aber ihre Kollegen im Harz, 
Riesengebirge, auf Rügen und in Thüringen 
können das zumeist nicht.

( Di e  S t i f t u n g )  der Baronin Kohn- 
Oppenheim aus Dessau, welche sie zn Kunst- 
zwecken Seiner Majestät zur Verfügung 
stellen durfte, beträgt nicht, wie gemeldet, 
eine Million, sondern 100000 Mark. Als 
Zeichen seines Dankes hat der Monarch der 
Dame ein prachtvolles Armband und den

.  . . ,  - -- - ..........— »» Prokuristen Marker und Blanzger Bnsen-
dei feiner Exkursion durch die Fensterscheibe nadeln übersenden lasse,i.

( L e b e n s m ü d e . )  I n  Sandheim beHMonte Carls, theilt er seine Zeit zwischen
Elstcrwerda tödteten sich ein 50 jähriger 
Einwohner und seine 46 jährige Frau durch 
Ertränken in der Elster. Die Leichen wurden 
zusammengebunden ans Ufer getrieben.

( S c h r e c k e n s t h a t  e i ne s  Be t r u n k e ­
nen.) Ein betrunkener Bergmann in Gelsen- 
'" A l ,  verursachte eine Explosion, durch 
welche seine Tochter getödtet und ein 
anderes Kind verletzt wurde. Der Thäter 
»st flüchtig.
^  . ( V e r l o r e n e  Besatzung.) Laut Mit- 
thnluug des geretteten Offiziers v. Thttlen 

Hansadampfer „Ehren- 
selS" sind vermnthl.ch die fehlenden 41 Mann 
Besatzung verloren.

( Di e  N h e i n h ö h e )  betrug bei Köln 
am Freitag allerdings 5.59 Meter gegen 
5,40 Meter am Donnerstag Vorinittag, das 
Wasser fällt aber jetzt langsam.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  In  die Erd 
wachsgrnben der galizischen Kreditbank zu 
Boryslaw drang Wasser ein nnd über­
flutete die Schächte; bisher find drei Leichen 
geborgen.

( W i e d e r  e i n e  g r o ß e  P a r i s e r  
S c h w i n d e l a f f ä r e . )  In  einer großen, 
auf die Weltausstellung zurückreichenden 
Schwindelaffäre ist jetzt in Paris die Unter­
suchung abgeschlossen worden. Zu Beginn 
der Weltausstellung hatten vier Persönlich­
keiten, darunter der Advokat Bondon. sechs 
Gesellschaften mit zusammen 4 600000 Fr. 
Kapital gebildet. Diese Gesellschaften be­
zweckten Spekulationen auf die für Ver- 
gnügungSlokale nnd Nahrungsmittelgebäude 
vorbehalten«, Plätze des Weltansstellungs- 
geländes. Das Unternehmen schien sehr 
aussichtsreich und die Aktionäre strömten in 
Massen hinzn. Als sie ihr Geld eingezahlt 
hatten, hörten sie aber nie mehr von den 
Unternehmungen sprechen. Insgesammt haben 
sie einen Schaden von mehr als 700 000 
Franks zu verzeichnen. Nun find die vier 
Gauner vor das Znchtpolizeigericht verwiesen 
worden.

( M i t  dem B a u  d e r  Sc h a n g e r ü s t e  
für  die Kr önung)  wird nun allen CrnsteS 
in London begonnen. Die Kosten der Er­
richtung beziffern sich per Sitz auf rund 1 
Pfund Sterling (20 Mark), und da etwa 
350000 Personen von diesen Schaugerüsten 
ans dem Krönungsumznge zusehen werden, 
so werden die Bankosten rund 7000000 M. 
betragen. Die Einnahmen dagegen veran­
schlagt man, bei einen» Durchschnittspreise 
von mindestens 50 Mark per Sitz. aus rund 
17 500 000 Mark.

( Di e  S p i e l e r t y p e n  i n  M o n t e  
C a r l o . )  Einem Reisebriefe der „Köln. Ztg." 
von der Riviera entnehmen wir: Ueber die 
Spielertypen im Kasino ist recht viel in­
teressantes und malerisches geschrieben worden: 
über die verzerrten Gesichter, die Galgen- 
Physiognomien, die gleißenden Bösewichter, 
die verrätherischen Sirenen, die lanernden 
Kronpiers, die Zerberusse an den Pforten des 
Spielorkns. Die Wirklichkeit aber entspricht 
dieser Beschreibung keineswegs. Früher mag es 
in den Spielhöhlen des Palais Royal zn Paris 
wohl an solchen Typen nicht gefehlt haben, 
der Ausdruck der Freude und der Verzweif­
lung war dort nicht untersagt; und wer 
Geld in der Tasche hatte, ward zugelassen, 
mochte er Arbeiter oder Marquis sei». Heute 
aber würde es in Monte Carlo schwer sein, 
eine Musterkarte von exzentrischen Persön­
lichkeiten zusammenzubringen. Sieht man 
von den häßlichen Morgenvorgängen bei der 
Spieleröffnnng ab, so geht es im Kasino so 
ruhig nnd fast vornehm zn, Wie in einen» 
internationalen Salon. Die schönen Damen 
sind vielleicht zu zahlreich und ihre Toiletten 
zu herausfordernd, aber sie fallen nicht mehr 
auf, seitdem die Dame», der Gesellschaft 
untereinander wetteifern, jenen» zum Ver­
wechseln ähnlich zu sehe». Die Herren be­
fleißigen sich in Kleidung und Auftrete», des 
äußersten AnstandeS: Gewinn nnd Verlust 
verrathen sich kaum noch in ihren Gesichts- 
zügen; hier oder dort greift sich wohl ei» 
Kahlkopf an die Schläfen, springt ein Schmächt- 
ling mit einem Seufzer von, Spieltisch auf; 
im allgemeinen aber hält die Kultur, die den 
lärmenden Gefühlsmenschen nicht liebt, sie alle 
im Bann; und was sie nicht vermag, ergänzt 
die Kasinozncht: sie seht den laut denkenden 
nnd fühlenden Mitbürger sofort an die Luft. 
Die Vorgänge, die sonst herausplatzen würden, 
spielen sich daher im inneren Seelenleben 
ab; für die Romanschriftsteller ein frucht­
bares Erörternngsgebiet, aber für die maler'isch- 
sinnliche Erscheinungswelt völlig werthlos. 
Nur einen, allerdings hervorragend malerischen 
Spieltypus besitzt das Kasino; einen Typ von 
fahlem Antlitz mit unstetem Ange nnd wulstiger 
Stirn, darüber ein schneeweißer Haarqnast; 
die mittelgroße Gestalt nachlässig in einen 
grauen Anzug gehüllt; er huscht hin nnd her; 
setzt hier ein Fünffrankstück, dort einen Louis; 
es ist kein anderer als der Laternenmann 
Henri Rochefort. Ich Hochsommer zu Tron> 
ville, in den drei ersten Jahresmonaten z«

der Arbeit des Tagesartikels für den „In- 
transigeant" und der Aufregung des Spiels, 
durchquert mitunter an der Seite feiner 
schönen, hocheleganten Frau die Säle, ein 
Mephisto, der ans seine alten Tage einen 
Gang mit der trojanischen Helena macht. 
Die Menge kennt ihn, deutet verstohlen 
achtungsvoll auf ihn: „Das ist Rochefort!"; 
er aber bleibt unbekümmert, als wandle er 
unter Larven: der Alte von, Berge.

(D e r  R a chri ch t e n d i  enst  bei  f rühe-  
r e n  E r d b e b e n )  war erheblich langsamer 
als jetzt. Das Erdbeben, das Martinique 
im August 1767 dezimirte, wurde erst nach 
drei Monaten bekannt. Die Berichte über 
das Erdbeben in Lissabon am 1. November 
1755 trafen anch spärlich und erst einen 
M onat später ein. Ein langer Bericht er­
schien in den, Londoner „Public Advertiser", 

Katastrophe schilderte nnd 
den folgenden Anszug aus einem Briefe des 
Königs von Portugal an den König von 
Spanien, der «»mittelbar „ach den, Erd­
beben geschrieben war, mittheilte: „Ich
bin ohne Hans, ohne Zelt, ohne Diener, 
ohne Unterthanen, ohne Gold und ohne 
Brod."

(Daß gewisse Blum e», eine u n ­
überwi ndl i che  Abne i gung)  gegen ein­
ander haben, ist jüngst auf einen. Gelehrten- 
kongreß festgestellt worden. So können sich 
z. B. die Rose nnd die Reseda nicht aus­
stehen. Man braucht sie nur mit anderen 
Blumen zn einem Strauß zusammenzubinden 
nnd in ein Glas Wasser zu stellen. Schon 
nach einer halben Stunde kann »na», sehen, 
daß Rose und Reseda sich, wie Ringkämpfer, 
eng umschlungen halten und welken, während 
die anderen Blumen frisch und lieblich sind 
wie zuvor. Auch die Maiblumen leben in 
wilder Feindschaft mit anderen Blumen, die 
sie mitleidslos tödteu. Dagegen empfinden 
die Nelken und die Sonnenblumen eine leb­
hafte Sympathie für einander. Wer hätte 
das geglaubt, daß es duftende Blumen giebt, 
d i e . . . sich nicht riechen können? —

(Zweier lei . )  Tochter des Hauses: „ . . Ich 
»var zwei Jahre anf der Kochschnle — da werde 
ich doch das Kochen verstehen!" — Köchin: „Ich 
will Ihnen was sage», gnädiges Fräulein: Sie 
wisse», wie etwas gemacht wi rd .  »ch aber weiß. 
wie mau es macht!"

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

AuitNch« B ottr«ng,u  der Darrziger Produkts»- 
Börse

von, Freitag den 23. Mai 1992.
Für Getreide. Hülsenfriichte nnd Oelsaateu 

werden anßer den» notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemiißig 
vorn Kanfer a» den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1009 Kilogr.

inländ. roth 783 Gr. 177 Mk.
Gerst e  per Tonne von 1999 Klloar. inländ 

große 671-696 Gr. 126-128 Mk.
E r b s e n  per von 1069 Tonne Kilogr.

. inländ. Weibe 185 Mk.
Wicke»,  per Tonne von 1909 Kilogr. 

inländ. 138 Mk. 
transiio 134 Mk.

S  a j ^ i M ^ T o u n e  von 1999 Kilogr. inländ

R ü b s e n  per Tonne von 1999 Kilogr. transito 
Sommer- 275 Mk.

K l e i e  per 59 Kilogr. Weizen- 4.89—4.85 Mk.
Roggen-5.19 Mk. ' '

R o h z u c k e r  per 59 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Neiidement 88° Transitpreis franko Neufahr. 
Wasser 6.l5 Mk. inkl. Sack Geld.

H a m b u r g ,  23. Mai. 

kckö». ---------------

Riiböl ruhig, loko SS 
. —Petroleum

In  der modernen Therapie wird von den 
Aerzten immer mehr der Gebrauch natürlicher 
Mineralwässer, darunter besonders das in seiner 
Art beste Franz Josef-Bitterwasser empfohlen, 
welches überdies als das einzige angenehm zu 
nehmende, natürliche Abführmittel anerkannt ist. 
Ueberall erhältlich.

25. Mai Sonn.-Anfgang 4.—Uhr.
Sonn-Unterg 8. 6 Uhr. 
Mond-Anfgang 19.27 Uhr. 
Mond-Unterg. 6 24 Uhr.

26. Mai: Sonn.-Aufgang 3.58 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8. 8 Uhr. 
Mond-Aukgang 11. 2 Uhr. 
Mond-Nntrra. 7.29 Uhr.



Eine dunkle Thal.
Erzählung

dorr C. Zoeller-Lionheart.

(Nachdruck verboten.)

„N u n . Alterchen", sagte er gemüthlich, als w ir 
auf dem chanssirten Weg nu r so dahin flogen, „end- 
lich 'm al eingefangen! Wärst D u 's  nicht gewesen, 
den w ir  so lange vergeblich erwarten, und dem w ir 
so gern unser Glück doch präsentiren wollten, das 
w ir im  Grunde doch nur D ir  danken, ich glaub', 
ich hätte abgeschrieben. D u  sahst mich auch des­
halb ein bischen aus dem Concept auf der Eisen­
bahn. Ging heut' Alles, quer, als sollt s nicht 
von der Stelle. Ich bin m  der Nacht namlick erst 
vom Wollmarkt in  B . zurückgekommen, und Trude 
spät Abends erst aus Berlin, da haben w ir die Zeit 
verschlafen und nachher mußte Alles H als über 
Kopf gehen, damit ich DeinenZug nur noch attrapirte.

„Deine F rau war in  Berlin , und ich erfuhr 
Nichts davon?" sagte ich ein wenig Pikirt.

„O , ilu r einen halben Tag und ganz unvor­
bereitet. Sie hatte geschäftliche Schwrerrgkerten.dre 
sich durch den Briefwechsel nicht glatt abwickeln 
ließen, und hat sich, während ich fort war. schnell 
entschlossen, persönlich Alles abzumachen."

„Und hoffentlich zur Zufriedenheit," sagte ich 
rein mechanisch aus purer Höflichkeit und eigentlich 
ohne wirkliches Interesse an der Antwort, die leb­
haft und gut gelaunt erfolgte.

„O  süperb l Was Trude ansaßt, hat Alles 
Hand und Fuß. Hede's Vormund hat nämlich 
eine Gelegenheit, ih r Vermögen sehr günstig anzu- 
legen, und da bat ich Trude m ir auszuhelfen. Sie 
war natürlich gleich bereit," plauderte er zuthunlich 
weiter, „aber die Papiere, die sie bei ihrem Bankier 
liegen hat, waren nicht ohne Schaden zu veräußern. 
Trude hat aber einen hellen Kopf; ich weiß nicht, 
wie sie es angefangen hat, w ir  haben, wie gesagt, 
noch nicht Zeit gehabt, zwei Worte über die Sache 
zu sprechen, das Geld hat sie aber gleich mitge- 
vracht, und das ist schließlich doch das, worauf 
es ankommt, und uns und Hedchen ist geholfen. 
Steht prächtig, nicht?" fragte er vergnüglich 
schmunzelnd m it dem Peitschenstiel auf den dicht- 
halmigen Roggen hüben und drüben deutend, der 
bei jedem Windhauch wie Meereswogen sich raschelnd 
hob und senkte. „Solche Ernteaussichten haben 
w ir seit Jahren nicht gehabt, 's ist, als wäre m ir 
m it Trude der reine Gottessegen ins Haus ge­
kommen. Das Alles da und er breitete seine 
Hand weit gegen den strahlenden Horizont hm, — 
«ist Mühlenhoffsches Gebiet. Ich hab's nur sauer 
genug werden lassen Hypothek nach Hypothek ab­
zuschütteln, die mein Herr Großvater uns auf­
gehalst, und jeden Fußbreit Erde m it meinem 
Schweiß m ir freigetrotzt. Wenn Hermanns Kapital 
ganz abgezahlt ist, dann gehört das prächtige Stück 
E rd e m ir schuldenfrei, da lacht einem das Herz in  
der Brust, nicht Alterchen?"

Ich sah m ir vo ll Befriedigung den fröhlichen 
Gesellen an, dem die helle Zufriedenheit aus den 
ehrlichen Augen lachte, und dachte, wie viel werth­
voller ein so errungenes, durch eigner Hände Fleiß 
erkämpftes Glück sei, als das, das der Himmel 
uns Tagedieben unverdient in  den Schooß ge­
worfen. Ich neidete ihm fast das stolze Selbst­
gefühl bewußter Kraft.

„Und D u  bist zufrieden m it Deinem Loos?" 
fragte ich.

„O b  ich es b in !"  rie f er m it leuchtenden 
Augen. „ Ic h  wäre auch ein sehr Undankbarer, wenn 
ich es nicht wäre! Trude ist der Inbeg riff alles 
dessen, was einen M ann wie ich beglücken kann.

säfst es mich nie empfinden, wie sie mich 
schlichten Kerl doch eigentlich geistig überragt."

"^ f to  auch nicht die leiseste Wolke an Eurem 
Ehestandshunmel?" scherzte ich. ein wenig ver- 
brauchte B ilder gebrauchend.

D a zog eine ganz leichte Wolke über seine 
klare S tirn .

„N u r  heraus m it der Sprache," neckte ich.
„O . es ist nicht der Rede werth." stotterte er, 

der schon als Knabe nicht zu widerstehen vermochte, 
Wenn man ihn moralisch zu einem Eingeständrriß 
zwang. ,,^ch bm nur einen sehr tüchtigen Jnspector 
los. seit Trude hier ist."

„Konnte ste sich nicht m it dein M ann vertragen 
oder wußte er sich nicht zur Herrin zu stellen?" ries 
ich verwundert aus.

E r zuckte verlegen die Achsel und kaute die 
Schnurrbartspitzen. „O , das nicht gerade, — D u  
weißt aber, Botho, ich bin Zeit meines Lebens ein 
schlechter D iplom at gewesen, und was ich verschweigen 
möchte, weiß es der Kuckuck, kommt auf irgend eine 
Weise 'm al heraus und sollt man's m ir vom Gesicht 
ablesen. Trude aber, das wirst D u  wohl erkannt 
haben, ist eine Feine, die durchschaut Einen durch 
Nnd durch.

A ls  ich mich eben m it ih r verlobt hatte und 
Auch Hause kam, und dem Wacker, der m ir mehr 
Kamerad als Untergebener war, — denn er ist aus 
S"ter Fam ilie  und ein Ehrenmann, wenn er auch 
sonst leider als Lüderian verschrien w ird, als ich 
oem meine heimliche Verlobung mittheilte, ließ er 
i f "  M und hängen und fragte mich m it einem so 

Ausdruck, ob ich mich auch gründlich nachKrim i -^usornck, ob ,ch nncy aum grunmrcy nacy 
suchst?. Frank erkundigt habe» und als ich ganz 
H e llig e ? jd a  in  ihn drang, ob er etwas Nach- 
Haupt kenn» , s'o sagen könne und ob er ste über- 
Mütze, g i,^ ' sagte er kurzweg „ne in ," nahm seine 
ab, wenn ick, und brach das Gespräch stets 
hat Trude w ir  zurückkommen wollte. Das 
M ir herausgezogn^ Gesicht abgesehen, oder aus 
«S herausgekundsch'osA^.ich weiß nicht, wieso sie 
von Anfang an nicht .. sie hat den M ann
oben herab behandelt und ihn sehr von

>weq erklärt, das Zusarn>m.',f.?nes Tages rund-
Imoralischen Menschen, der L ^ ^ ^ d s ä t z ^ h M ,

beleidige' sie so, bätz sie ihn nicht mehr in  ihrer 
Umgebung und bei Tisch dulden könne.

Natürlich kündigte m ir der Wacker, als ich ihm 
das durch die Blume zu verstehen geben mußte, 
und ich bin eine sehr tüchtige Kraft los. der ich 
den lockern Lebenswandel gern durch die Finger 
sah, weil er treu wie Gold, fleißig wie eine Biene 
und sonst ganz unentbehrlich war. S o  was ver­
stehen die Frauenzimmer aber nicht; ste meinen, 
wenn Einer die Woche ein paarmal erst gegen 
Tagesgrauen nach Hause kommt und ern bischen 
tief in  die Flasche guckt und gar hazardrrt, mußte 
er ein ganz verlorenes Subject sein."

Er seufzte dabei schwer auf und lenkte um das 
Wäldchen herum, gerade auf den sauber gehaltenen 
Gutshof zu. dessen schmucke Wirthschaftsgebaude 
das mäßig große Schloß noch überragte.

„Gesegnete Mahlzeit. Herr Pastor.« rief er 
fröhlich vom Wagen herunter. M i t  einem Ruck 
hielten die Pferde, und der alte silberhaarige Herr, 
der eben aus der Kirche aufrechten Ganges heraus- 
L—i m it kpn, streunen (Aesickl.

lüftete ein wenig das Sammetbarett und trat an 
den freundlichen Patron heran.

„Geht's besser, Herr Pastor," fragte Rupert 
Voll aufrichtiger Theilnahme.

Der Greis schüttelte verneinend das Haupt. 
„M eine Tage sind gezählt, Herr Rupert, doch Gott 
im  Himmel w ird wissen, zu welchem Zweck er mich 
noch hier auf Erden gebraucht.« sagte er, aber die 
eisernen Züge seines Gesichts wollten nicht recht zu 
der demuthsvollen Rede passen.

„D e r Aermste!« bedauerte Rupert in  der ge­
wohnten beschönigenden M anier, als w ir uns von 
dem geistlichen Herrn verabschiedet hatten, die fü r 
Alles und Jeden einen Milderungsgrund findet. 
„E r  hat viel Herzleid m it seinen Kindern, eigentlich 
Schwiegersöhnen; zwei Töchter sind an arge Leicht­
füße verheirathet, die ihm schwere Sorge bereiten, 
da hat er sich verbittert, und sein Herzleiden macht 
ihm den Lebensabend zum Ueberfluß auch nicht 
leicht."

W ir bogen nun um das zierliche Gartenrondell, 
um das sich wohlgepflegte, strauchumgrenzte Kies­
steige schlängelten, gerade anf das Schloß zu, vor 
dem eine herrliche Platanengruppe auf sammetgrüner 
Rasenfläche weithin Schatten warf.

Unter den Platanen, in  einem schneeweiß 
leuchtenden Korbsessel saß Frau Trude und schwenkte 
uns bewillkommend von weitem schon ih r Taschen- 
tuch entgegen.

W ir  begrüßten uns m it Wärme, wie alte 
Freunde. Rupert küßte seine Frau, als wären sie 
Wochen getrennt gewesen. Trude kam m ir jetzt 
im  warmen hellen Sommerlicht schöner noch in  
ihrem Frauenglück vor als damals bei unsrem 
ersten Begegnen. M i t  kluger Berechnung ihrer Jahre 
vermied sie die hellen Farben, die ihrem Teint ge­
fährlich werden konnten, und hatte eine reizend 
graziöse Sommertoilette von graublauen Wollspitzen 
gewählt, die in  Harmonie m it ihren schönen Augen 
stand. D ie weißen Hände sahen freilich ein wenig 
hausmütterlich mitgenommen aus, ich küßte diese 
fleißigen Hände aber nun m it erhöhten! Wohlge- 
fallen. D ie goldgelben Wellen kräuselten sich um 
eine Stirne, die die Lust schon ein bißchen gebräunt, 
und lagen in  dicken Flechtenknoten im Nacken.

Ich fand sie hübscher, anm uthsvoller,in ihrer 
jungen Hausfrauenwürde denn je. und wie sie uns 
nun die Honneurs machte, so hausmütterlich chesorgt 
um Jeden, Jedes Wünsche instinktiv errathend, da 
hätte man den Glücklichen fast beneiden können, 
in  dessen Arm sie sich m it beiden Händen gehängt, 
mit uns die breite Freitreppe munter plaudernd 
ersteigend, dann durch die Halle wieder die Stein­
treppe hinauf in die erste Etage, wo die Prunk- 
tzimmer und die der Gäste lagen.

M it  einem triumphirenden Blick, einem auf- 
fordernd fragenden zu m ir hinüber: „w as sagst D u  
nun. wie man fü r Deinen Komfort bedacht w ar?" 
-  riß  sie lebhaft die Flügelthür zu einem hohen 
weiten Raum auf. der einen wahrhaft reizenden 
Empfang fü r einen Raritätensammler, wie ich es 
bin, bot.

„D en ganzen Boden hat sie fü r Dich durch­
stöbert, und die.M öbel der Urgroßeltern fü r Dich 
herunter schaffen lassen," lachte Rupert, stolz auf 
seine Frau. Und a ll die köstlichen, antiken Möbel, 
kunstvoll eingelegt und vergoldet, von denen jedes 
einzelne Stück einer Knnstkammer zur Zierde ge­
reicht, sahen mich blitzblank geputzt, zwischen alten 
Gobelins und venezianischen Spiegeln geschmackvoll 
vertheilt, wie liebvertraute Freunde an.

Ich küßte ih r in  stürmischerDankbarkeit die Hand.
„Ic h  hoffe, S ie werden sich bei uns hier wohl 

fühlen," war die ganze, einfach erklärende E rw i­
derung; und dann auf das in  einer A rt Alkoven 
anf hoher Estrade thronendesParadebettsdeuteird, sagte 
sie lächelnd: „A lle  Vorbedingungen zu einer unge­
störten Nachtruhe bietet das wenigstens." —

Bei Tisch zwang uns Rupert in seiner warm­
herzigen A rt Brüderschaft miteinander zu trinken, 
und nach aufgehobener Tafel, bei der ich wieder 
alle Gelegenheit fand, Trudes Hausfrauentalente zu 
bewundern, wanderten w ir die Terrasse im Rücken 
des Schlosses hinab in  das Wäldchen hinein, das 
ich bei unsrem Kommen schon beachtet, und welches 
sich in  Schlangenwindungen bis hierher zog. I n  
einer Geißblattlaube nahmen w ir den Kaffee und 
durften unsre Cigarren gemüthlich dabei qualmen. 
Dann kam die Inspektion der Wirthschaftsgebäude, 
Alles musterhaft gehalten und von prunkender 
Sauberkeit, —  ein verträumter und köstlich ver­
plauderter Sommerabend im lichten Sommer- 
dämmern, umschwirrt von Mückenkolonnen, deren 
Summen wie Harfentöne die duftige Lu ft erfüllte, 
nah bei uns schlnmmermüde Vöglein, die im 
Schlafe aufzirpten, Cikaden und quakenden Fröschen 
im  Schloßteich, und im  traubenschweren Springen- 
dusch ein sehnsüchtig schluchzendes Nachtigallenpaar 
in  süßem Wechselgespräch.

D u  Stadtkind, D u  Pariser Weltdame, kennst 
nicht das Hohelied jenes erhabenen Friedens, der 
allabendlich über dem Lande ausgebreitet liegt, die 
träumerische Poesie solcher Natur, die das W ort 
allmählich verstummen läßt, weil es zu arm

scheint gegenüber jder Beredsamkeit ihrer lausend 
erwachenden Kreaturen.

Trude hatte in  süßer Mattigkeit ihren Kopf an 
die Schulter ihres Mannes fallen lassen. Unsre 
Cigarren durchglühten wie Leuchtkäfer die lichte 
Nacht. E in Maikäfer fiel dann und wann aus 
den Büschen über uns klappend anf den Holztisch 
nieder und schwirrte, seine F lügel ausbreitend, 
wieder von dannen. Nachtfalter flogen gegen das 
Schutzglas des einzigen Windlichts an, das auf 
dem Tische stand, und die Kühe hörten w ir  im  
S ta ll an den Ketten rasseln.

Im m er stiller, imnier träumerischer ward die 
balsamische Nacht. W ir waren immer mehr ver-

verfallen.
Plötzlich schreckte Trude empor. „W as war 

das?" fragte sie wie aus dem Schlummer auf- 
fahrend.

W ir kopsschüttelten, w ir  hatten beide nichts 
vernommen.

„Ic h  hab' es deutlich gehört," beharrte sie. 
„S o llte  es noch Besuch sein, aber wer könnte jetzt 
noch kommen, es muß elf durch sein. Es war 
entschieden Pferdewiehern."

„N un, wenn's nichts Schlimmeres war, das 
kann wohl möglich sein." lachte Rupert ihre Schreck­
haftigkeit aus. „W enn der W ind herüber weht, 
hört man alles deutlich aus dem Pferdestall bis 
hierher."

D ie Erklärung war damit gegeben, aber der 
Zauber, der über uns geruht, war unwiederbring­
lich dahin. Frau Trudes hübsche Nasenflügel zitter­
ten in  bekämpftem Gähnen, Freund Rupert streckte 
träge die mächtigen Glieder von sich, und ich, der 
ich noch keineswegs schlafsüchtig war. mußte aus 
Rücksichtnahme gegen die beiden Müden den V o r­
schlag machen, uns zurückzuziehen.

Das geschah bereitwilligst.
„S ieh, der M ond kämpft sich doch noch durch, 

ein Gewitter giebt's also über Nacht nicht," sagte 
Rupert, den Himmel m it den Augen prüfend, den 
Arm um die liebe Gestalt geschlungen, die zwischen 
uns beiden dahin durch das Wäldchen auf das 
Schloß zuschritt und bald fü r den Einen, bald 
den Andern ein liebenswürdiges Wort, einen auf- 
merksamen Blick hatte.

A ls w ir nun alle im  P orta l standen, jeder 
seinen Leuchter in  der Hand, und sie m ir die 
weichen Fingerspitzen zum Gutenachtgruß reichte, 
mußte ich sie ganz erschrocken einen Augenblick 
festhalten.

„Haben S ie —  hast D u  Fieber, Trude?" fragte 
ich besorgt, so brannte die Haut, so pulste es bis 
in  die Fingerspitzen hinein.

„ M ir  ist eigenthümlich beklommen zu M u th ," 
bejahte sie. „ Ic h  glaubte, es sei die Gewitter­
schwüle, die mich jedesmal vorher aufregt. Es 
w ird aber wohl nur die schlechte Nacht sein; sehen 
S ie — D u  — "  verbesserte sie — „w ie dem Fritz 
vor Uebermüdung schon die Augen zufallen, den 
wecken sicher Trommeln und Tronipeten heut nicht," 
schloß sie lachend, brachte ihre brennende Kerze der 
meinen nahe, nickte nochmals freundlich und ver­
schwand, sich in  Ruperts Arm hängend, in  einer 
der Thüren im  Erdgeschoß.

Ich stieg nun zu meinem Zimmer hinauf und 
hielt lange Umschau unter den Kunstmöbeln, die 
man m ir als antiquarische Leckerbissen da aufgebaut. 
Das hochlehnige geschnitzte Paradebett m it seinen 
Säulen und Stelzbeinen umging ich in  wachsender 
Bewunderung. Allmählich w a r.a b e r auch dem 
Kunstenthusiasmus Genüge gethan, und die M üd ig ­
keit wollte sich noch immer nicht einfinden. Ich 
steckte m ir also eine frische Zigarre an, blies die 
Lichter aus und lehnte mich weit hinaus zu den 
geöffneten Fensterflügeln. Das Zimmer bildete ein 
Dreieck, zwei Fenster je nach rechts und links, das 
Dritte, das nämlich, aus dem ich gerade hinaus­
lehnte, befand sich wahrscheinlich über dem hübschen 
Gartensaal, nächst der Terrasse, die auf den P a ri 
hinaus lag, in  dem w ir den Abend zugebracht. 
Ich erkannte das an der Rebenwand, die sich an 
Latten daran hinzog, an denen das Rebengrün bis 
zu m ir hinaufkletterte.

D ie Wetterwand war tiefer am Himmel ge­
sunken, nur ein elektrisches Aufzucken dann und 
wann, das wie ein goldiges Schlangenbündel sie 
durchschnitt, kündete, was uns für die Nacht gedroht 
hatte. Ueber der dunkleren Wolkenwand stand der 
sternfunkelnde Himmel jetzt in  tiefster Bläue, und 
aus dem zarten F lo r einer durchleuchteten Wolke 
tauchte allmählich sogar der Vollmond wunderbar 
groß hervor.

Groß und still und erhaben stand er am F ir ­
mament und goß sein feenhaftes Licht über den 
weiten Raum hin, den mein Blick hier von oben 
beherrschen konnte.

Träumerisch sah ich dem Spie l der S ilbe r­
fäden zu, die sich durch die Plantanenkronen zogen 
und an den im Windhauch leise bebenden Wein­
ranken verzitterten. Ich bemerkte in der Ferne die 
Blätter der Silberpappeln wie eitel Edelmetall 
im bläulichen Lichte auffunkeln, den kleinen Weiher 
dicht am Gehölz blinken und sprühen, wie vom 
Zauberstab berührt, ich s a h ................

Nein, ich sah nichts mehr als fernab eine ein­
zelne Menschengestalt. M ein scharfes Auge konzen- 
trirte darauf jede Sehkraft. D as niedrige Busch­
werk diente ih r gewissermaßen als Hintergrund, 
von dem sich die hell bekleidete F igu r scharf abhob. 
M ir  kam der eigenthümliche Kopf, da ich ihn nun 
durch den schnell herbeigeholten Krimstecher beob­
achtete, wunderbar bekannt vor, ohne daß ich im 
Moment gewußt hätte, wo ihn in  der Erinnerung 
hinzubringen.

Das unbedeckte Haupt, —  der M ann trug 
den H ut in  der Hand, —  zeigte kurz verschnittene 
Haare. Sre hatten im  Mondlicht so genau den­
selben matten Sammetglanz einer weichen Hutbürste, 
wodurch der Eindruck hervorgerufen wurde, als 
trüge er eine löwengelbe Plüschmütze auf dem 
Kopf, daß ich doch nur eine Sekunde nachzudenken 
brauchte, um zu wissen, wo ich den M ann schon 
gesehen.

Was machte der um diese Zeit hier, was 
suchte er dort auf versteckten Wegen? —  denn daß 
es versteckte waren, lag auf der Hand. E r getraute 
sich ja  ersichtlich nicht ins helle Mondlicht des 
breiten Fußsteigs. E r stand eine ganze Weile ab­
wartend da, dann m it einem Satz jählings über 
den hellen Sandweg fort, verschwand er jenseits 
wieder im  Dickicht.

Ich lauschte eine ganze Weile noch in  die 
Nacht hinaus. Nichts als der R uf eines Kuckucks 
ward dreimal hintereinander hörbar, dann ein leises 
Echo, wieder Kuckuck — Kuckuck — und nun völliges 
Verstummen.

Meine Cigarre ging zu Ende. Allmählich 
legte sich auch die balsamische Nacht einschläfernd 
wie Opiumrausch um meine eingelullten Sinne. Ich  
hatte kaum Zeit mehr, mich in  dem molligen Bett 
zu dehnen und zurecht zu legen, da wanderte ich 
schon in  jene terrs. inooguita süßer Bewußtlosigkeit.

Ich weiß es nicht, was mich plötzlich geweckt 
und jäh emporfahren ließ. W ar's ein Traum, 
war's ferner, durchdringender Schrei, der von unten 
herauf gellte?

I n  die Kleider fuhr ich in» N u, und schnell 
tappte ich im  ersten Morgengrauen die breite Treppe 
hinunter in 's  Erdgeschoß.

Unten inr F lu r rannten die Dienstboten in  un­
beschreiblichen Toiletten angstvoll durcheinander. 
„W o kam's her? —  Was war das?" —  fragte 
einer den andern m it verstörtem Gesicht, nnd alle 
Thüren rissen w ir  der Reihe nach im Parterre 
auf. Zuletzt in  unsrer Sorge das Schlafgemach 
der Ehegatten.

Ruppert sprang eben halbbekleidet, noch schlaf- 
taumelnd aus dem Bett.

„W o ist meine Frau?« rief er wilderschrocken 
die schweren Lider aufreißend, uns schon entgegen.

W ir hatten natürlich keine Antwort und stürmten, 
ihn an der Spitze, auf das einzig noch undurch- 
suchte Gemach, den Gartensaal unter meinen 
Fenstern zu.

D a fanden w ir  sie, da lag sie leblos am 
Boden.

Wie wahnsinnig stürzte sich Rupert auf sie 
hin und riß  ih r das verhüllende Tuch vom Kopf. 
E in wimmernder Laut kam von ihren Lippen, ein 
kaum verständliches Aechzen: „mein Geld —  mein 
Geld!" während aus einer Wunde am Hals das 
B lu t wie ein feines Rinnsal über das Nachtkleid 
sickerte.

Rupert nahm sie zärtlich in  die Höhe und 
trug sie in  Todesangst in 's angrenzende Schlaf- 
zimmer, während ich entsetzt und erschrocken m it den 
Mägden Umschau in  dem Zimmer hielt, und ein 
Knecht sich auf's erste beste Pferd w arf, um den 
Arzt aus der nächsten S tadt zu holen.

Alle Zeichen eines gemeinen Raubmordes lagen 
vor, und gleichzeitig mußte man den Leichtsinn von 
F rau Trude, dieser welterfahrenen Frau anstaunen» 
ih r Vermögen so unsicherem Gewahrsam armer- 
traut zu haben.

D ie Fenster nach der Terrasse standen offen. 
D ie Pforte, die hinausführte, war freilich ver­
rammelt, aber einem Kinde wäre es bei einiger 
Geschicklichkeit gelungen, sich an dem Weinstaket bis 
da hinauf zu schwingen.

A uf dem Boden waren Papiere aller A rt ver­
streut, dicht unter denr Fensterbrett hob ich ein 
Packet auf, daß der Entfliehende in  der Hast wohl 
hatte fallen lassen. Es enthielt Pretiosen der beiden 
Ruperts und einige Hundertmarkscheine! Unter dem 
Packet, als ich noch einmal hinleuchtete, sah ich 
etwas metallisch aufblitzen, und als ich mich bückte 
—  o Granen! hatte ich ein blutiges Rasirmesscr 
in den zurückschaudernden Fingern.

Die Schreibtischschubladen standen alle offen. 
Kunterbunt, als Hütten eilige Hände darin gewühlt, 
lag alles darin durcheinander. Ich hütete mich 
wohl, Ordnung hinein zu bringen, ich wußte ja, 
daß der gerichtlichen Untersuchung daran gelegen 
sein mußte, alles an O rt und Stelle unangetastet 
zu finden, ich jagte die kopflosen Leute daher 
hinaus und verschloß das Zimmer hinter m ir.

Trude fiel von einer Ohnmacht in  die andere. 
M it  wandernden Gedanken und geistesabwesendem 
Ausdruck stierte sie uns Beide, die sich angstvoll 
um sie bemühten, jedesmal an. wenn sie auf wenige 
Augenblicke die Augen öffnete.

„H ä tt' ich's ihm doch nicht gesagt, hätt' ich's 
ihm doch in  der Eisenbahn nicht gesagt,« murmelte 
sie ein paarmal zusammenhanglos vor sich hin, ehe 
sie wieder die Augen schloß.

Endlich ward der Pein ein Ende gemacht, 
endlich fuhr der Arzt vor. Rupert drang in  Todes­
angst auf den respektabel» M ann ein und hätte 
ihn m it Fragen und Vermuthungen schier verwirren 
können, wenn er nicht gar ein so kaltblütig reser- 
virter Herr gewesen, den wohl nichts so recht aus 
dem Konzept brachte.

Um so verwunderter sah ich daher, wie er 
die Lippen nachdenklich einkniff und in  die hohe 
Denkerstim ein paar tiefe Sorgeirfalten sich ein- 
gruben, da er die leise Aechzende einer genauer» 
Untersuchung unterwarf.

»Sonderbar, sonderbar," murmelte er kopf­
schüttelnd, wohl nur meinem O hr verständlich, vor 
sich hin. „D ie  Hand muß dem M örder fürchterlich 
gezittert haben, und das Messer dabei vom Halse 
abgeglitten sein, sonst wäre die Verletzung tiefer 
und tödtlich ausgefallen".

Ich zog ihn nach beendeter Untersuchung in  
das angrenzende Zimmer, denn Rupert, in der 
Sorge um seine Frau, war viel zu kopflos, um 
klare Fragen zu thun. E r rannte zwecklos ein
und aus, beschwor den Arzt, sie ihm zu retten, dann 
wieder affektirte er, die Sache ganz leicht zu nehmen, 
wenn er ihre Augenlider leise vibriren sah und 
schwur hoch und theuer, in  zwei Tagen würde die 
Schramme verheilt sein.

(Fortsetzung folgt.)



Folgendes
Der Minister für Handel und 

Gewerbe, «5. H. d 2555.
Berlin «i. SS. 23. April 1902, 

Leipzigerstraße 2.
Zur Kapitulation für die Maschi­

nistenlaufbahn bei den Werftdivisionen 
und dem Maschinenpersonal der Tor­
pedoabtheilungen der kaiserlich-deutschen 
Marine werden nach der Marine­
ordnung auch Seedampfschiffsmaschi­
nisten 4. Klaffe und solche Personen 
zugelassen, die eine dreijährige Lehr- 
oder Arbeitszeit als Maschinenbauer, 
Schlosser, Kupferschmied, Elektro­
techniker, Mechaniker oder in ähnlichen 
Handwerken nachweisen können, wenn 
diese Anwärter entweder eine Eintritts­
prüfung bestehen oder entsprechende 
Schulzeugnisse vorlegen.

Bei den königlichen Seemaschmrsten- 
schulen in Flensburg und Stettm 
find neuerdings Vorbereitungskurse 
für den Eintritt als Maschinisten­
anwärter in die kaiserliche Marine 
eingerichtet worden. Am Schlüsse der 
Kurse werden Prüfungen abgehalten 
und darüber Schulzeugnisse ausgestellt. 
Der Herr Staatssekretär des Reichs- 
Marineamtes hat die auf Grund der 
Schlußprüfung ausgestellten Zeugnisse 
mit der erwähnten Eintrittsprüfung als 
gleichwerthig anerkannt.

Die Kurse, die eine Dauer von acht 
Wochen haben und das Pensum der 
Maschinisten 3. Klasse unter Hinzu­
rechnung des Zeichenunterrichts um­
fassen, werden alljährlich beginnen in 
Flensburg am 10. April und 20. Ok­
tober und in Stettin am 5. Januar 
und 15. Juni.

Das Schulgeld beträgt 30 Mark 
und die Prüfungsgebühr 5 Mark.

I n  Vertretung: gez. Lokmann.
An die Herren Regierungs-Präsi- 

denten und den Herrn Polizei-Präsi­
denten in Berlin.
wird hiermit zur allgemeinen Kennt­
niß gebracht.

T h o r n  den 20. Mai 1902.
Der Magistrat.
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VMer Kalivslii. Mr». Kerderrirzzz« zzzz,
KSAsuüder äem Oats Lalserkrone.

v ü rk ll^ k k p r rs tu rv k rL 8ls t t .  ko Iä8eI«» ikS s^8rIr8lL tt.
O ra v iru n A S N  in  N s ta l l  ur»ä L ts in :
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billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 Mark.
Iffasoliino Xötilei', VldfLltlng 8kuttls, 

KIngsvliikkolien Vkelsi' ^  V/IIoon
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlungen mouatl. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. lanäskerger,
HeiliaeaeiMr. 18.

offerirt zu

ailßtrgkwöhlllich billigr« 
Preise«

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung

llsw .L
" r k o r n  i n .  ^

Mechanische Werkstatt.

M ö b l. Zimmer, mit auch ohne 
Pension, zn haben 

_____ Windstraße 5, I I ,  links

S a ä s i » s 1 i - s s s v ,  L o Z L V  S i * s L t « s 1 i ? a s s v .  E M U

U nübertro ffen  g rü ß te  A u s m a h l
gsnirter ii«) m M irte r Zmeii- mi> Kin-erliiite

in anerkannt geschmackvollster Ausführung.

Test PMsMth! Hranlschleier. PttiDttth!
von 1,75 Mk. per Meter a»t.

Kinderwagen

Sernslein L 6omp.
Heiligegeiststr. 12.

Llir Zaatr
i N n n e ,

W z M e ,

8 c h m a i M I « « ,

Ililmolli««,
8«sg>IeII»,

V ! W s - M >
sowie

Gemüse-
und Klilmilslimtttitll

empfiehlt

k. ltorsliv«8lli,
Thor«, Krückenflr.
Preisliste» gratis.

»  G  »  V  »  G  »  G  «  G  »  G

L k ü r Latilllswsucks.;
'  L N o l t  N v i l k r o u ,  .
^  v S N t L s L ,

M  L i ' s L l e s t i ' a s s V  S S ,  I ,  G
«  I k a l r l L t  4 3 ,  I .  »

G  « G G G G O G G »  S

u e k r s lo L L S
strens rvvUo Qualitäten neueste Lluster ru

llvrrenkloläeru, sowie Reste nuä rur'üek- 
xesetrtv 8tollv

sxottdiMs, versenäet auev an krivatv
Duek-VörsLnät- uuä Lxxort-Haus

f. Alt«! L Agsil«.
-77̂ ......."  Auster krauko. —7

Den von Herrn Ile lurlek ^rnolät 
seit über 20 Jahren innegehabten

L e » Ä V I »
vcrmiethet zum 1. Oktober cr.

________ i8tvpN»o.

IIiorLör8eIiirills»IiriIl

Brücke»- und Breitestr.-Ecke. 
Stets Neuheiten in

I Sonnen- u. kegonvekirmsn.
Reichhaltige Auswahl in

PLotisrn u.Spsrierstöokon.
Größtes Lager an» Platze.

«»«nrlvk >««»-. Heiliae-0leparatnren sow. Beziehen der Schirm« 
geiststr. 11, Schulstr. 1.  ̂ schnell, sauber und billig.

L l im a x  - A s la s s s
» » L t

Bestes und billigstes Melasse- und Normalsntter ohne Torfmehl. 
Hochverdaulich, diätetisch wirksam und haltbar trocken.

Garautirt 32—36 °/» Zucker.
Berabreichbar in unbegrenzten Mengen ohne abführende und schädliche 

Wirkungen offerire zn Fabrikpreisen.

kenoll! loklvknbkrg, Ikorn,
Generalvertretung der Danziger Melasse - Kraftfutter- 

Fabrik, G. m. b. H., Danzig,
für Lik Kkjirke U ro r» » ,  O u t in s V S  ««- O u L i» .

M n n e l l  I r u ir H k
M M « «  Mi> vWBl'kÄ-llWßWII,

vWMk«I>I>M8kII,
auKLuxhar nuä fakrdar,

sowie alle »näsrou iLväwLrtksobLttliodell Aasebiusu nuä derätko 
ewpkebleu

l lo c k a m L A v s s Iv r ,
Ns8edivknkrdrUl.

Z V t t N L k K

O p v k -
Viotoeia- 
viamant-

»niter jeder Garantie zu ̂ sehr herabgesetzten Preisen.

L v i s l ü  G e l i n g ,  k l l lg l .  gepr. B lichseW alher,
DM- Gerechtestraße Nr. 6. -»W

«lterkauul
hervorrageude

Marke»,
mit allen Neuheiten 
versehen, empfehle

M v N ü T d

r .  « c u r c i . ,

R H l  « L L L M W -
i ^ ^ 2

v ra .v s j

Gelegeilstitskoiif.
llonizliueken, Kakao, Vti»Ii«Ia<ltz, 

Kate«, Konfekts, koiibon«, 
kriieiitsäfte, Attrsppe« ete.

werden zu Lng^v»-Preisen

§ih«hWchcrstk. 24
bis C«de Juni ausverkauft.

D T u r »
allein zu haben bei
Knüor» L  Oo.

ist

Sicheres M itte l gegen 
Schwaben rc.

Handschuhmacher n. pvakt. 
Bandagift,

Thor», Strobaudstratze 4.
Handschuhwäscherei.

Weiße Militär. 10 Pf., Gla?6.15 Pf., 
gefärbte Handschuhe 30 Pf. pro Paar.

Zur Ausführung sämmt­
licher

wie zur Lieferung kom­
pletter Eindetkurrgen von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich

k.4ung,Aachdklkermstr.
Mocker, Wilhelmstr. 24.

^

Atelier
für naturgetreuen, künstliche«

Zahnersatz.
Vollständig schmerzloses Plombieren, 
Nervtödten, Zahnziehen u. s. w., sowie 
Umarbeitung nicht korrekt sitzender 
Gebisse.

Plombe« von 2,00, künstliche 
Zähne von 2,50 Mk. aufwärts.

H r .  i
Breitestratze 6, 1 Treppe,

Eingang Mauerftraße.

Gin prächtiges
köstliches r

Vergnügen
bereitet Ihnen, Ihren Kindern und 
Ihren Freunden und Bekannten unser 
billiger, aber tadelloser hochfein 
vernickelter

Phonograph
Nr. 101. Derselbe kostet mit be- 
prellen Walzen nur

1« Mark.
Auswärts Vorto u. Verpack. 1 Mark.

Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Aufsehen. Sicherste 
Funktion, lautester Ton, beinahe so 
laut, wie natürlich singen, spielen n. 
sprechen. Entzückende Lieder und 
Gesänge, Kouplets, Instrumental­
musik, Märsche, Tänze rc. rc. Streng 
reell. Bestellen Sie gest. sofort, Ihre  
Erwartungen werden weit übertroffen. 
Die besten Modelle auf dem Markte 

Berliner Korrespondenz für 
Theater u. Knnst, 

sP h on o gr ap h e n - A b t h e i lu n g ) ,  
Berlin «0 . 18.

hlW>I»M>Il»« »WIMlI,
bestes System, steht bei mir zum

Unterricht,
zur Ansicht, Vorführung rc. 

Unterrichte auch in

Stenographie
und anderen Gegenständen.
vo kran itt, Tuchmaeherftr. 4 ,  H.

I  Eisern Tcher, I
Kalk, Zemeut, Dachpappe»,

Steiukohlenlheer,
Rohrgewebe. Mauergyps,

empfiehlt
^ l s x » n « 1 « r  N l t t v r o L s r ,

Elisabethstr. 7, Feriisvrekber 23.

Sämmtliche
Költchcr- 

Waare«
hält stets vorräthig

H. N v o lin s , Thor»»,
Böttchermstr., im Musen»»».

U M . Lemeitt.
Gyps, Theer, Karbolinemn, 

Rchrgeiiiebe,' Thoiiröhre»,
offerirt

krM Mrer. Ihora.
Ne»le gilt kochende

Algier - Kartoffeln,
Pfund 20 Pf., neue runde

Malta - Kartoffeln,
Pfund 15 Pf., empfiehlt
L i r s s ,  Schillerstr. 28.

Gesundes, trockenes

Haferstroh
Häcksel

verkauft zn 3 Mk. per Zentner, ab 
Gutshof oder frei Waggon in Käufers 
Säcken

I « .  A i i i  k .  M - M l m .
Möbl. Wohnung IN. Bnrschengel. 

zu verm. Gersteustr. 18, I.
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47,111.

« U M M .  ^
Lekous volle Lorperkorwen ckurod 

uuser Orient. Lraktxulver, preiste- 
krönt xoläenv AeäaM s k»rl8  
1900 n. »am burx 1901, in 6—8 
IVoekeiL bis 30 2unalims.
Streng reell — kein Sokwlnckel. 
Viele Vanksekrelbvv, kreis Karton 
mit OedrauedsanweisuvK 2 1IK., 
kostanweisnnK oäsr ^aebnadms 
exkl. korto.

ttzfg lon lrvks» Inrisrur
v .  k 'ia iiL  8 tv ln e r  L  O o., 

SLKl,!di 226, LoniAKrätrerstr. 69.

N u n ko l:

vik 9. KompäWis.
Ls ließst eins. gewisse 

rraßfik In äem Kier er-
Läblten laedsvsweAS eives 
Llaunes, äer ursprüvAlieK 
ellrlielr unä keinkübli^, 
über avkkivAlieb KerinAe 
VersebuIäuvKSn bin äem 
UnterKavKe ru^eäränKt 
wirä. Das Lleinleden äer 
Lomxaxnie ist . . . .  an- 
sokaulieb Kssobiläert . . . .  
^.nek wer sied um äis 
T'enäenr niebt weiter 
kümmert, wirä äem Ro­
man als solcben seine 
/knkmerksawkeit sekevken 
können.

Xeu ankxenommenl
Vkorn» ^u»tu» «faltt»,

Iltzibdidliotllek.

Altbewährte Spezialität!

U l L S i n  -
garautirt aus Trailbenwein, brillant 
moussirend, offerirt bei Abnahme in 
Kisten von 1 2 -6 0  Fl. ü '/i F l.  m it 
1 M k . inkl. Emballage vor der am 
1. J u l i  1 0 0 L  in kraft tretenden

8ebaumwsin8leusr.
2/̂  Probest. 3 Mk. frei per Nachnahme.

Lkvinlseke Sektkellerei 
V u rt tTrsm or, Izvlprlx-Oo. 314.

Rühmende Anerkennungen u. regel- 
mäßige Nachbest. ails besten Kreisen.

I n  freqnenter Geschästslageb wer-

gimnler gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter v .  S . an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


